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Nr . I und 2. Moderne Braurstlsnrcn .

^ .
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Stuttgarch . Vopk .

Mr unsere Bräute .
Bon Rense

Der wichtigste , bedeutungsvollste Tag im Leben eines jungen
Mädchens ist der Hochzeitstag , der allerdings von seiner Poesie
ein wenig einbüßt , wenn man durch Verhältnisse irgend welcher
Art gezwungen ist , ihn mit Ausschluß des traditionellen weißen
Schleppkleides und der damit verbundenen großen Festlichkeit zu
begehen . Wer nicht allzu Praktisch denkt und auch nicht von Spar -
samkeitsrücksichten dazu gezwungen werden sollte , wird wohl als
schönste Erinnerung den mit voller Feierlichkeit begangenen Trau¬
ungstag zu bewahren trachten . Trotzdem finden wir vielfach auch
in den besten Kreisen Trauungen im Reisekleid , das demgemäß
auch allen beteiligten Hochzeitsgästen Reserve in der Toilette anf -
crlegt . Für Trauungen im Reisekleid gilt als Devise , daß der
Charakter der Toiletten im allgemeinen der der eleganten Be¬
suchstoilette gleichkommt , daß also die Herren im schwarzen Geh¬
rock zu erscheinen haben , während die Damen ihren runden , aber
nicht fußfreien Kleidern elegante Besuchshüte gesellen . Buketts
sind nicht ausgeschlossen und werden gewöhnlich ziemlich einheitlich
genommen . Das Brautbukett büßt an seiner Größe , die ja im
allgemeinen jetzt eine mäßige ist, auch bei der Rcisetoilcttc nichts
ein , und ein kleines Brustbukett aus Myrten vertritt die Stelle
des bräutlichen Kopfschmuckes.

Als Material für das Reisebrautkleid nimmt man glatte
Gewebe , vorzugsweise Tuch oder feinfädigen Cheviot , auch
Kammgarn in kleiner Musterung ; dem ziemlich glatt gehaltenen
Rock gesellt sich eine duftige , in der Farbe stimmende Bluse aus

Francis .
Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet .

gefärbtem Spihenstoff , OSps cks (llüas , weichem Tastet oder Latin
labort ^ . Der Hut ist in Farbe des Kleides zu wählen und mit
einem echten Brüsseler Schleier so zu schmücken, wie dies unsere
im vorliegenden Hefte mit Abbildung Nr . 5 dargestellte Toilette
zeigt , oder mit einem Gazeschleier zu versehen , wie Abbildung
Nr . 16 veranschaulicht .

Bei Trauungen in Straßentoilette gibt es keine Kranzel -
damen ; wenn junge Damen der Hochzeit beiwohnen , müssen sie
sich wie alle anderen wohl in entsprechend jugendlichere , aber
dennoch Besuchstoiletten kleiden . Bei festlichen Trauungen unter¬
werfen sich alle Kranzeldamen gern der englischen Mode , gleich
gekleidet und in Hüten zu erscheinen und mächtige , gleiche
Buketts zu tragen , die selbstverständlich im Einklang mit der
Farbe der Kleider stehen sollen , mit Ausnahme dann , wenn die
Kleider weiß gewählt sind ; dann tragen die jungen Damen
Buketts aus Rosen , Maiglöckchen , Veilchen oder anderen , der
Saison entsprechenden Blüten . Hüte und hoch geschlossene Kleider
sind überhaupt jetzt Modevorschrist für alle Trauungen , finden
diese nun vor - oder nachmittags statt .

Das dekolletierte Kleid und die geschmückte Frisur sind bei
Trauungen in der Kirche verbannt worden . Man kann aber ,
wenn nian die Mühe des Umzichens nicht scheut, zum Souper
in eleganter Abendtoilette ericheinen . Die Brautfrisur weicht
von der allgemeinen Mode nicht ab und es wird jede Braut am
vernünftigsten tun , sie womöglich so zu wählen , daß sie dem
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Nr . 7. Neisehaudtä chchen aus Leder mit vergoldetem
Viizel .

Nr . 3. Neisemirntel anS karrierten Himalajatuchern für junge Frauen .
(Rückansicht hiezu auf dem Schnittb . ; Schnitt : Nr . 1 ebeudiselbst .) -
Nr . 4. Reisehul aus Filz oder Roschaa geflechl mit gebundenem Schleier .
— Nr . 5. Trauungs - uns Reisekleid ans Tuch oder (stieviot mit Palttot .
(Rückansicht hiezu aru dem Schnittbogen ; verwendbarer Schnitt zum
Palelot , mit entsprechender Veränderung : Nr . 8 auf dem Februar -

Schnittb . slj ; verwendbarer Schnitt
zum Rock: Nr 7 ebendaselbst . ) —
Nr . «. Reiselut ans Filz oder Noß -
hm ' geflecht m t Bnisscl ?r Schleier .
Schnitte nach persönlichem
Matz ( siehe Anweisung auf dem

Lchnittmusterbogens
siegen Ersau der Spesen
von je 30 d oder - 0 Pf

d . . .

täglichen Arrangement ihrer Haare
sehr nahe kommt . Damit verin.eidet
sie ein fremdes Aussehen , besonders
weil jetzt die Schleier nicht mehr
das Gesicht verhüllend getragen , son¬
dern wie unsere Abbildungen genau
veranschaulichen , nur rückwärts und
seitlich herabfallend gewählt werden .
Der Brautschleier soll säst so
lang sein wie das Kleid , dessen
Schleppe gewöhnlich »/ « Meter lang
ans dem Boden ausliegt . Die Form
der Schleppe richtet sich nach der
jeweiligen Diode und auch ihre
Garnierung ist nicht immer gleich¬
mäßig , oft schmal , vielleicht nur in
einer Myrtengirlande oder einem
gewundenen , von Blütentnsfs unter¬
brochenen Tüllstreifen bestehend .

Der Myrtenkranz hat von seiner traditionellen Form , das heißt dem
Diadem , sehr viel eingebüßt . Man kann ihn , ganz der Gesichtssorm ciilfpre -
chend, entweder in Form seitlicher Tuffs mit herabhängenden Zweigen oder
vorn schmal und rückwärts breit , auch nur einseilig und mit hcrabhängendcn
Girlanden oder ungleichmäßig , an einer Seite in Form eines Tuffs , ans der
anderen Seite als Schlinge ausgestellt tragen . Neu ist es , die Kanten des
Schleiers mit einem Bändchen einznsassen , was zu seiner Kleidsamkeit und
seinem guten Fall nicht unwesentlich beiträgt . Die mit seitlich aufgervllten
Zöpfen versehenen , jetzt so moderne » Frisuren beanspruchen ein ganz eigen¬
artiges Schleierarrangement , da das Haar dazu vvrn in der Mitte zu Scheiteln
geteilt werden soll und dadurch tiefgcsteckten Schleier bedingt .

Zu einem bräutlichen Toilettentroustcan — wir wollen dies hier an -
führen , um vielfachen au uns gelangten Anfragen zu entsprechen — gehören
neben dem Brautkleid : zwei elegante Besuchskleidcr , nach der jeweiligen Mode
ans Tuch oder Seidenstoff angefertigt , ein sußfreics Reisekleid neben einem
englischen , eleganter gehaltenen Kleid , das heißt nicht dem Genre Trottenr
entsprechend ; ferner ein elegantes Abendkleid , ein einfacheres Abendkleid ,
mehrere Spitzenblusen , die man zu Tuch - oder Seidenröcken tragen kann , ei »
schwarzer Tnchpaletot , der sich allen Frühlingsklcidern gut anpaßt und in
der kommenden Saison sehr modern zu werden verspricht , eine Felljacke , eine
Pclzboa , ein eleganter Schlasrock , ein ganz einfacher fürs Lever , ein im Mittel¬
genre , also nicht zu geputzt und nicht zu einfach gewählter Schlafrock , ein
eleganter und ein einfacher Abendmantel , vier bis sechs Paar Stiefeletten , zwei
Paar Hausschuhe , mehrere Kopshülle » fürs Theater und Handschuhe und Toi -
lcttenakzessoricn in unbeschrankter und beliebiger Anzahl . Von den Hüten gar

nicht zu reden , diese müssen eigentlich jeder Toilette angepaßt werden und werocn wohl mit
Rücksicht au ; die sehr eingreifenden Aemderungcn , denen sie jeder Saison unterliegen , in ziemlich
geringer Ainalst genommen . Praktstchc Bräute lassen sich dafür von ihren lieben Eltern mit
klingender Münze schadlos halten .

Vielfach ist cs auch gebräuchlich , daß die Braut nicht die fertigen Toiletten milbekommt ,
sonder » nur die dafür bestimmten Stoffe mit dem nötigen Kleingeld , um die Ansprüche der
Schneiderin in Zukunft damit befriedigen zu können . Wenn Mama großmütig sein will , so
gesellt sie jeder Toilette den dazu passenden Unierroek ans Tastet oder dem bedeutend prakti¬
scheren, dafür aber nicht rauschenden Latin lüdort ) -Seidenstoff .

Was das sorgende Mutterherz an Wäsche und sonstigen Haushaltungsgegenständen mit
ins neue Heim beschert , wird wohl den jeweiligen Verhältnissen entsprechen müssen ,

und es
°

blcibt der Großmut und dem praktischen Sinn der Mutter oder der
Braut überlassen , entweder mehr für Wäsche und weniger für Toiletten aus¬

zugeben oder aber — von beidem reichlich zu bescheren und zu empfangen .

Nr . 8 und u. Rcisemantcl und griihjahlSpakekot and eng ischcni Wolwoff und Tuch .
(Verwendbarer Schnitt zu Abb . Nr . 8, mit entsprechender Veränderung der Vorderteile :
Nr 1 aus dem Schnittbogen : berwendbarer Schnitt zu Abb . Mr 8 : Nr 8 aus dem
Februnr -Schnittbogen sl .) Schnitte n ich persönlichem Matz ( siche 2l » Weisung
aus dem Schittttnlustcrbogeul gegen Erjag der Spesen den je NUh oder ru Ps .

Nr w und 11. Zwei e glische Rctscb men aus Tuch » nd Tauet . (^
aus dem Schnittbogen .) Schnitte » ach persönlichen , Man s

" u ,

Le», Schnittmustcrbvgcn ) gegen ürsag der Spesen oon ,e -n u
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Nr . 12. Maskenkostüm : „Lrangcnverkliufcrin ." (Rückansicht hiezu : ans dem Schnittbogen ; verwendbarer Schnitt zur Taillengrundform : Nr . 11 auf dem Februar -Schnittbogen sl).) —
Nr . 13. all - und Gesellschaftskleid ans rannem Tüll oder >ntin 1üi »oit > mit Bandvesay . Die Machart eignet sich auch zum Umarbeiten älterer Kleiner . (Verwendbarer Schnitt
zur Tailleugrinidwrm : von Abb . Nr . 61 aus dem vorletzten Hefte ; verwendbarer Schnitt zum Rock : von Abb . Nr . 53 ebendaselbst .) — Nr . 14. Maskenkostüm : „Lothringern !."

(Verwendbarer Schnitt zum Leibchen : Nr . II ans dem Februar - Schnittbogen sl) ; verwendbarer Schnitt zum Rock: von Abb . Nr 53 aus dem vorletzten Hefte .i — Nr . I ',. MaSken -

lovivntz für Kopfsoircen . Schnitte nach persönlichem Mast ( siche Anweisung auf dem Schrrittmusterbogen ) gegen Ersatz der Spesen von je 30 k oder 30 Pf
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Nr . IS. Myrtenarrangemcnt in einseiliger An¬
ordnung (mit seitlich flach oder hach zn stecken¬
dem Bliitenkufs und mehreren lang über den
Schleier Hangenden Girlande») siir Braut -

frisnren.

Abb . Nr . 1 und 2 . Brailtsrismeil . Abb . Nr . 1 veranschaulicht eine lose
Frisur , die in gewöhnlicher Art mit ziemlich niedrigem Schopf und beliebigem
Gesteck, etwa Rollen oder einem Dreher , ausgefiihrt wird und der ein vom
Kranz herabfallender Schleier beigegeben ist . Dieser Schleier wird in ganzer Breite
genommen , rückwärts in Falten eingelegt und von den Seiten an an den
rückwärtigen Teil des Brautkranzes befestigt. Wie die Abbildung angibt , liegenam vorderen Teile der Frisur zwei schmale Myrtengirlanden , von

'
denen die

zweite in Schlingenform ausgestellt ist. Rückwärts erscheinen die Blüten des
Kranzes reicher als vorn . — Die zweite Frisur wird ebenfalls mit ziemlich lose
gestecktem Haar ausgefiihrt , dem sich seitlich allenfalls einige Rollen anschließenkönnen . Der Schleier wird hier ebenfalls nur rückwärts angebracht , aber er er¬
scheint schon , wie dies die Abbildung deutlich veranschaulicht , über dem Schopfe
liegend . Er wird hier zn einigen duftigen Falten eingelegt , die mit Tuffs aus

Mvrten zusammen¬
gehalten werden
und mit einigen
Myrtenspangen

verbunden sind,
und von denen
Zweige über den
Schleier herab -
hängen . Die vor¬
dere Kante des
Schleiers wird mit
einem Latin I-i-
bsrty -Band ein¬
gefaßt , das ent¬
weder mit versteckten Stichen eingenäht oder in den nmgebogenen Randsaum
des Schleiers eingelegt wird . Die Stiche werden mit dünner Seide ausgeführt .

Abb . Nr . 3 . Rcisemantel aus zwei karrierten Tüchern . Bevor man zum
Zuschneideu des Mantels schreitet, muß man vorerst die Fransen wenigstens bei
einem Tuch wegschneiden. Es ist praktisch , den Mantel vorerst aus einem billigen
Futterstoff herzustellen, das heißt nur die Grundform , um die Anprobe nur im
Prinzip vorzunehmen , was Länge und Weite des Mantels betrifft . Der Mantel
fällt in Glockenfalten auf , schließt mit einer Doppelreihe von Knöpfen und hat
ziemlich weite Aermel , die Stulpen aus Taffet oder auch aus gleichartigem
Stoffe haben können . Den spitzen Halsausschnitt umgibt die zwischen Futter und
Oberstoff anzubringende herausfallende Franse . Eine gleichartige erscheint dem
unteren Rande des Mantels angenäht und auch hier zwischen Futter und Ober¬
stoff angebracht .

Abb . Nr 3 . Trauungs - und Reisckleid aus hellgrauem Tuch . Der glatte
Rock fällt in ziemlich tiefen Glockenfalten auf und kann entweder aus zwei runden
Bahnen oder einem Vorderteil und zwei runden Blättern zusammengestellt
werden . Im ersten Falle zeigt er vorn und rückwärts in der Mitte ziemlich
geschrägte Verbindungsnähte . Zu dem Rocke, der allenfalls einige Zentimeter auf
dem Boden aufliegen kann , wird eine Taffet - oder Spitzenbluse in gleicher Farbe
und einfacher Machart (mit Faltensäumen an den Vorder - und Rückenbahnen )
getragen , der man als Vervollständigung des Paletots ein Stufenjabot aus
Spitzen beigibt , das an einen Stehkragen aus gefalteten Spitzen gesetzt und mit
einer kleinen Schleife abgeschlossen wird . Der Paletot ist in Westenform gekürzt

und mit seitlichen Schweifungsnähten ausgestattet . Er schließt mit zwei an
Knöpfen festgehaltenen Schnüren und legt sich zu schmalen Reverseckchen

um , die mit Seide montiert sind . Der Paletot ist lose und hat lange , an¬
passende Aermel . Das Hütchen aus Stroh - oder grauem Roßhaargeflecht
ist mit einem Brüsseler Schleier , der rückwärts herabhängt und seitlich
zu einer Rosette gesteckt ist, garniert .

Abb Nr . 8 und 0. Zwei Paletots . Der erste , aus karriertem engli¬
schem Wollstoff angefertigte zeigt den rechten Vorderteil mit Patten -
verbreiterung unterhalb des . Taillenschlusses geschnitten und schließt in
angegebener Art mit Knopflöchern und Knöpfen . Auch beim Anschluß an
den Ergänzungsvorder¬
teil erscheinen die beiden
Bahnen am Schoßteile
pattenförmig verbreitert
und übersteppt , so daß die

Teile nicht in gewöhnlicher
Art miteinander verbunden

werden . Die Aermel sind
untersetzt, der breite Steh¬

kragen zeigt einen mit Samt¬
band geränderten Umlegeteil .

Der zweite Paletot
hat ein nach rück-
wärtszu länger wer¬
dendes Schößchen
und ist rückwärts
anliegend , vorn
halbweit . Sein Ver¬
schluß geschieht seit¬
lich mit einer untersetzten Leiste, der rechte Vor¬
derteil muß mit entsprechender Verbreiterung
geschnitten werden , und die Verzierung des
Paletots , die aus einer Borte und drei Schnür¬
chen besteht, erscheint des seitlichen Verschlusses
wegen an jeder Seite in anderer Anordnung .

Abb . Nr . 10 und 11 . Zwei englische
Vluscntaillcn . Die Vorderlahnen der ersten
Bluse sind in vier Saumfallen abgesteppt und
zeigen an ihrer übertretenden breiten Hohlsalte ,unter der die Bluse mit Druckknöpfen geschlossen wird , eingenähte Knopflöcher und aufgesetzte Kugelknöpfe. Die Aermel sindmit weißen Taffetbesätzen versehen. Das Jabot ist aus weißer, feiner Batiststickerei hergestellt. — Die zweite Bluie aus ge¬streiftem Taffet ist teils in Hohlfalten , teils in Plissees eingelegt , schließt ebenfalls verdeckt unter der mittleren Hohlsalte „mit Druckknöpfen und hat einen vorn ausgeschnittenen , durch einen unterschobenen Kragen ergänzten Stehkragen , der , wie Myrtenarrangemenidie umgelegten Stulp - n , mit Banddurchzug versehen ist . ffortikünn , aus d-r zweitnEien Gelt, für Brauisriiuren ,

Nr . 16. Trauung -- und Reiserleid au- hellgrauem oder drapfarbigcm Tuch oder Cheviot. (Ver¬wendbarer Schnitt zum Rock: Nr . 7 auf dem Februar -Schnittbogen sl) .) — Nr . 17. Trauungs -und Reisehut aus Strohgeflccht mit Reihergesteck und Gazeschleier . — Nr 18. Brambuketkmit Tülrverklcidung. Schnitt nach persönlichem Maß tsiehe Anweisung auf dem
Schnittmusterbogen ) gegen Ersatz der Spesen von je 30 k oder 30 Pf . SchnM zur Jackeder Abb . Nr . 1k : Nr . 3 auf dem Schnittbogen. — AusführlicheBeschreibung für Abb . Nr . lk

siehe auch „Praktische Wiener Schneiderin" auf dem Schnittbogen.
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Pariser Moden .
Hiezu die Abbildungen Nr . 21 und 22 .

Abbildung Nr . 21 veranschaulicht eine Hochzcitsloilette ans Liöpe elo Ltiins . Ter Rock kann entweder in angegebener Arl in Vogensorm
aufgcputzt sein oder aber diese bogenförmigen Besätze nur an seiner Grundform haben , so daß sich der Doppelrvck aus 6rdpo cke Ldino eben¬
falls in runder Form und am unteren Rande , wie angegeben , gestickt dem Grundrocke anschließeu kann . Tiefer zeigt am unteren Rande einen

ITbsrtv -Band ab , sie wird in Verbindung mit den Epanleitcnärmeln geschnitten , mit Schnurslich oder Applikation in Art des Rockes verziert
und fällt vorn in Blusenform ans . An die Grundform der Blusentaille sind halblange Aermel gesetzt, die vorn faltig drapiert sind .

Das nächste Kleid aus Samt und Tuch hat einen glatten , aus Zwickelbahneu zusammengesetzten Rock und einen Paletot , der ganz in
schmale Schniirchcnsäumchen abgenäht ist und an seiner Kante eine aufgesetzte Applikationsbordüre zeigt . Ticse erscheint aus dem Stoffe

des Kleides hergestellt und mit reichen ,
mit Schnnrstich umränderten Aus¬

lagefiguren verziert . Die
Jacke zeigt rückwärts

im Taillenschluß
dicke Seiden -

schnüre .

Pl,»,c« »phisch- Ullsiuidm- Nr . 21. HochzeitSll .id LU- llköo « <I« llbioo mit ariechncher Bluse . lBerwcndbarcr Schnitt zur Taille : von Abb . Nr . St Pvowgraphisch« u »t»<ch»>-
»°n Siemling-r, Port ». aus dem vorletzten Hefte ; verwendbarer Schnitt zum Rock : von Abb . Nr . 5S ebendaselbst - — Nr . 22 . Besuchs - und »»» Henri Par, ».

Promeuadelleid aus Tuch und Samt mit AppltkatiouSstickeret und Säumcheu. Schnitte » ach Persönlichem Mast
tsleh « Aawrisuug a» k dem Schuittmufterboge «) gegen Ersatz der Spesen von se so k oder »o Ps.
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Zsortsetzunfi von der zweitvorfernfhenden Teite .
Abb , Nr , 12 . Maskenkostüm : „ OrllNgciwktkäufcriil ." Der stiock des Kostüms ist fußfrei , das heißt sein Abstand

vom Fußboden beträgt etwa 15 cm ; er wird ans hellblauem oder rotem Wollstoff hergestellt und in Zwickelform
zngeschnitten , Man verwendet , je nach Stoffbreite , drei oder fünf Zwickel für den Rock , Seine rückwärtigen Bahnen
find einznreihen . Der Rock ist mit irgendeinem Futterstoff zn unterlegen » nd stehr , wie die Abbildung zeigt , mäßig
ab , so daß inan nicht allzu viel Unterkleidung unter ihm anznlegcii hat , Znm Rock trägt man ein Heuidchen aus
Naturleinwaud mit unpassenden hntblangen und mit rotem Band benähten Aermelchen und eine Schürze aus
Rohseide mit darnngekniipsten orangegelben Fransen , Tie Schürze reicht in Latzsorm auch über das Leibchen und
ist auch am oberen Teile mit Fransen besetzt, Tie ob reu Ausläufer der Schürze begrenzen einen spitzen Ausschnitt
und können sich am Rücken allenfalls kreuzen . Rote Strümpfe , schwarze Lackschuhe mit hellblauen Schleifen und
ein Kopfluch ans spitzenbesetzter Leinwand vervollständigen das Kostüm , Material : 3 ' Z — 4 m Wollstoff für den
Rock, 4 — 5 in Foulard für die Schürze ,

Abb , Nr , 13 . Abendtoilette ans braunem Tüll , Als Grundform für das Kleid kann allenfalls weißer Satin
I . ibsrt ^ verwendet werde » , Grund - und Oberstoff bleiben für sich , werden aber in gleicher Form geschnitten , das
heißt , man stellt beide aus gezwickelten oder rundgeschnittencn Bahnen zusammen . Den Aufputz des Oberstoffrockcs
geben nenn in verschiedener Breite gewählte schrägfadige Blenden ans gleichfarbigem Seidenstoff , die nur an ihrer
oberen Kante auzunähen sind , sonst frei anfliegen , Sie müssen deshalb in Röhrenform zujammengenäht werden .
Das tief ausgeschnittene Blujenleibchen schließt mit einem breiten Gürtel aus schrägfädig genommenem Seidenstoff

ab und zeigt eine

Nr , 24 . Pompadour ouS jchwar-
zem Brokat mit Leffnuugen für

alte Damc » .

Nr 28. Empfangs - und Hauskleid a» S Wollstoff , Spikcnltoff und Bändern Mr junge grauen .
(Schnitt hiezu : Nr , 4 auf dem Schnittbogen,) Schnitt nach perjönlichciu Matz (siche An¬
weisung auf dem Schnittmilsterbogen ) gegen Ersatz der Speien von SV>1 oder SVPf , — AuSsndrliche Beschreibung

siehe auch „Praktische Wiener Schneiderin" auf dem Schnittbogen.

untersetzte breite
Chantillyspitze , die
in der Farbe des
Tülls gehalten ist
und an ihren
Rändern , um , wie
angegeben , anf¬
liegen zn können ,
mit ganz dünnem Blnmendraht versehen
werden muß . Die Bluse schließt rückwärts
in der Mitte mit Druckknöpfen . Material :
10 bis 12 in Tüll , 4 bis 5 in Taffet für die
Blende » ,

. Abb , Nr , 14 und 15 . Maskenkostüm :
„Lothringen » . " Ter lange , bis zu den Fuß¬
knöcheln reichende Rock ans altblauem Woll¬
stoff ist an der unteren Kante mit zwei Reihen
hellblauer Bänder in angegebener Art besetzt.
Das anliegende Leibchen aus dem Stoffe des
Rockes tritt unter diesen und zeigt lange ,
rbemalls anschließende Aermel , ans denen
die weiten MnUmaiischctien heranstreten , Diese
legen sich über die halbe Hand und werden
entweder querüber oder der Länge nach in
-säniiichen abgenäht . Das Brusttuch aus durch¬
sichtigem gemustertem oder glattem Müll oder
Seidenbatist , auch aus feinem Leinen hat
breite Spitzen als Abschluß , Es hüllt den
Oberkörper reichlich ein und läßt feine Enden
entweder unter dem Schürzenbnnd verschwinden
oder unter den Armen durchgehen und am
Rücken sich zu einem Knoten schlingen . Ans
dem Brustlilch wird der sein gekräuselte
charakteristische weiße Krage » herausragen . Den
Ausschnitt füllt ein farbiges Seidciidand , an
dem ein kleines goldenes Krenzchen hängt .
Besonders charakteristisch für die Lothringerin
ist das weiße Mullhäubchen mit den farbigen
Seidenbaildschleijen , das entweder groß und
mit plissierten Volants oder Spitzen oder klein ,
immer aber mit bnrettartig eingezogenem Kopf
gewählt wird . Tie ausgeschnittenen Schuhe ans
schwarzem Leder haben farbige Rosetten , die
Strümpfe sind weiß , die Schürze wird ans
weißer Leinwand verfertigt .

Abb , Nr , 16 . Trauungs - und Rciseklcid
ans hellgrauem oder drapfarbigem Tuch oder
Cheviot , Zit dem glatten , mit einer ktcinea
Schleppe versehenen , ziemlich faltenreichen
Rock, der cntweoer ans zwei Bahne » znsnin -
mengcstcllt werden oder ans einem Vorderteil
und zwei runden Teilen bestehen kann , wild
eine beliebige , entweder gefärbte oder auch
weiße Spitzen - , Lrspe cio Llrinc - oder auch
Tasfetblnse getragen , die mit einem Falien -
gnriet ans b̂ tin Tiboity -Band abschließt , Ter
Rock hat eine Grundform aus Latin IRdortz -,
die nllensalls mit einem plissierten oder ein¬
gereihten Ansatzvolant versehen sein kann ,
Ter Paletot ist vorn tose , rückwärts ziemlich
anliegend und zeigt eine » übertretenden rechten
Vorderteil , der in angegebener Art oberhalb
des Taillenschlnsfes ansgeschnitten wird und
das lange Spitzenjabot der Blusentnille sehen
läßt , Ter Verschluß geschieht mit einer unter¬
setzten Leiste , Tie drei Spangen aus Taffet ,
die mit Oliven abschließen , sind aufgesetzt , Tie
Kanten des Paletots sind algesteppt , vorn
herunter einmal , unten herum mehreremale ,
Tie Aermel werden mit nbersteppten Nähte »
angebracht , sind hnlblang und zeigen überein¬
stimmend mit dem breiten llmlegetragen auf¬
geknöpfte Spangcnteite , die ebenfalls aus
Taffet gewählt werden , Material : 5 >/, — 6 in
Tuch oder Cheviot ,
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js^foW
MnW .

Nr. LS. Pompadour aus chiniertem Seidru-
slofs mit runden -enge», .

sind , schrrgsädig geuoinineu .
Material : 3 ' /, — 4 m Tuch , 3 bis
4 ui Foulard oder Spitze

Abb , Nr . 28 . Straßen - und Bcsuchskleiü aus Tuch und Saint
mit kurzem japanischem Jäckchen für junge Frauen . Zn dem aus
runden Bahnen zusammeugestellteu Ro .'k wird eine beliebige Blusen -
taille aus Oröpo cks Oiiirio oder Spitzeustofs getragen , die mit einem
breiten Latin l . iiiorlz -- Bandgürtel abschließt und in möglichst ein -
sacher Form gewählt sein soll . Ein Jabot aus Tüllspitzen oder
Gazeslickerei fugt sich einem Stehkragen ans gleichem Material
an , der rückwärts geschlossen wird . Tas Jäckchen aus Samt
zeigt Westenaueschnitt und wird mit zwei dreieckförmig ge¬
schnittenen Teilen ztisammengehalten , die mit Druckknöpfen
verbunden werden . Sie sind aus Tuch zu schneiden
und mit Seidcnschnüren zu besetzen . Schnüre oder
Blenden ans Lasset geben auch den Aufputz des
ganzen Jäckchens in angegebener , nicht näher zu
beschreibender Weise . Material : 3 ' /, m Tuch zum
Rock, 4V, 5 in Samt zum Jäckchen .

Abb . Nr . 30 . Blnseillleidchcn aus ge¬
streiftem Wollstoff für Mädchen von 7 bis
8 Jahren . Das Röckchen ist der Länge nacb
gestreift : beim Blujcnlcibcheu laufen die
Streisin querüber . Tie Falten des
RöekchcnS werden auf einer Maschine
gepreßt , nachdem der untere Rand
mit einer Blende aus Farbe der
dnnklcren Streifen besetzt wurde .
De » Ausschnitt des Blusenleio -
chens , das Achse träger hat , füllt
ein Iknterleibchen ans Batist¬
stickerei ans , dessen halblange
Aermel in eine Blende gesnßtsind .

Ab .>. Nr . 31 . Besuchekiciü
aus gestreiftem Samt und Tuch .
Der Rock hat Empireform und
zeigt vorn in der Mitte ent¬
weder umgesteppte Vcrbindungs -
nähte oder einige Schnurstich¬
reihen in abstcchender Farbe .
Man wählt diese im Tone der
bunk eren Streifen des Sami -
Jäckcheos . Am unteren Rande
ist der Nock etwa 15 cm von der
Ran : e entfernt , gleichartig ent¬
weder mit Tteppreihen oder
Schnurftichreihcn verziert . Das
Jäckchen ans gestreiftem Samt
ist ziemlich kurz , hat zackig ge¬
formte Borderi ' ahnen und sch ießt
mit einer untersetzten Leiste Sein
breiter Stehumlegekragen aus
Samt hat zwei aufgesetzte Knöpse
und läßt das Spitzenjabot , wie
angegeben , heraussallen . ES
findet seine Fortsetzung unter
den mit ltnöpsen und Schnüren
besetzten Bvrderieilzacken . Tie
Aermelehen sind glockig geschnit¬
ten und lassen Spitzen herans -
treten . Rückwärts ein lang herab¬
fallendes hängendes Faltenschöß¬
chen ans gestreiftem Samt . Ma¬
terial : 3H >, 4 m Tuch , 4 / , bis
5 m Samt .

Abb . Nr . 33 . Hochzeits -
toilettc ans Latin lühortz - und
Oecha cko Odins . Der mit
Schleppe geschnitten ? Empi . erock
kann entweder mit einem breiten .

Nr Lp. Ncisctn ! aus Strich Mi! goulardarransirimnt . Nr . Li . Rcisihut euS Stroh Mil FaltciMstrck aus gou ' ard.

Abb . Nr . 23 . Elegantes Hauskleid für junge Frauen . Ter Rock wird ans hellfarbigem Tuch NN--
gefenigt . Er kann entweder aus zwei runden Bahnen oder Zwickelbahnen znsammengestellt werden , man
schneidet ihn reichlich lang und besetzt i .,n am inneren Rande mit zwei glatt ausrenähten oder faltig
angebrachten Bändern . Allenfalls könnte der obere Rand dcS Rockes mit einein Bandzug ausgestattet
werden , um nach Belieben weiter gemacht werden zu können . Die Jacke besteht ans ziemlich langen
Jäckchenteilen und fa lig darangcsetzteu Hnugerbahnen , die ein wenig ruudge ' chnitten werden könnten .
Ter Berschlnß der Jacke geschieht nur in Brnstlänge und wird durch das übertretende Plastron ans
Spitze gedeckt . Der übrige Teil fällt lose auf . Als Material zur Herstellung der Jacke kann mau
Foulard mit Applikation aus Spitzenfigrireu und angesetzten Spitzen oder auch breite Tüilsstitzen ver¬
wenden . Auch der obere Teil des Jäckchens erscheint aus Spitzen und Blenden ans glattem Stofs in
Farbe der Jäekchenbahnen oder aus Bändern zusammeugestellt . Zwei Bindcschärpen , die von Band¬
schleifen ausgehcn , werden leicht über dem Spchenbesi .tz geschlungen . Die Blenden des Jäckchens werden ,
wenn sie aus Stoff hergestellt

' r LA Sirahui - und Belnchttlrid IMS Tuch ind Samt mir kurzem , lapanischem Iäckchcu sür iiiniie Frauen .
Nr. ö aus Sem SchuUibog.m : verwendbarer Schnitt zum Rock: Nr 7 aus ^ htzhFhtzfftztztzhtz ^

„hfstz" «inan
(Schnitt zum Jäckchen :
" L" . Bcsuchshui auS

chwarzcm R„ h. ar,eflrchk mit Stähl,chnalle und SrauSiederu . - Nr M.
'
vtzAA 'H

'
Af SNÄ ! « Ra »ch » », «

vis .> Jabreu . (8 - rwrudbarer Schnitt um Leibchen : Nr . s au , dem Iu,n -vchulttb °gen pp ) Schnitte nachv - r ° n >,che,, >
^

na !

( jiehc Anwetsuna aus de», Schnittmuster boaen ) aeaeu Ersatz der Speien von ,e w k oder SO Pf . Ausnchiliche U IM
nir Abb . 'Ar . 2^ siebe auch „Praktisch -? Wl 'rver Tchnnderin e.uf dem sünntlbogen .
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Nr , 8l. Besuchs - und Slrahenkleid aus Tuch und gestreiftem Nr, «!. HochzeitSIlcid aus8»tiul,id «it )- um « audsichauadBcsatzausgelloppette » Nr , 84 . Brautkleid ans Musselinchifson und 8 »»ia Nr, 80 . Brautmuttertoilette aus duulelviolkttcm 8 »tin I.ibert ) Mil
Samt mit Ewptrerockund kurzem Jäckchen . lSchnitt zum Spitzen nach antikem Muster. (Vorderansicht hiezu aus dem Schnittbogen ; der- I.lbertz' mit Spiucnbtusentaille und Empirerock . Perlenstickerei . (Verwendbarer Schnitt zur Taille : von Abb, Nr , bi aus
Jäckchen : Nr , 8 ans dem Schnittbogen,) — Nr , »2. Toque wendbarer Schnitt zum Rock: Nr . lo aus dem Schnittbogen ; verwendbarer Schnitt sSchnilt zur Taille : Nr , 7 auf dem Schnittb, ) — dem vorletzten Hefte.) — Nr , 87. Toque a»S Samt mit Straußfedern .

aus Lasset mit abschattierteu Straußfedern , zur Taillengrundform : von Abb, Nr , öl aus dem vorletzten Hefte.) Nr 8ö . Brautsrisnr mit flachem Mtzrteukranz. Schnitt zum Empirerock der Aib. Nr , iS : Nr , S aus dem Schnittbogen ,
Schnitte «ach persönlichem Maß lfiehe « «weis»», a» s » em Schnittmnstcrbogcn) gegen Ersatz der Spesen von se i » t> oder »o BI . — Aussnbrltche Beschreibung« siir Abb. Nr. St , 84 und 8«

Nr, 88. Englisches Promcnadcllclb aus Tuch oder Cheviot. Nr 89. Hochzeitsklei aus Satin Tibers )' mit Fichutaille. (Ruck-
sRückansicht hiezu auf dem Schnittbogen ; verwendbarer ansicht hiezu aus dem Schnittbogen ; verwendbarer schnitt zur
Schnitt zum Paletot, mit entsprechender Veränderung : Taillengrundform : von Abb Nr , bl aus dem vorletzten Hefte )

Nr , s auf dem Februar -Schnittbogen sls,) Nr . 40. Toque an« Samt mtt Stzitzeugesteck und großem Reiher,
stehe auch „Praktische Wiener Schneiderin" auf de« Schnittbogen
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Nr . 41 und 42 . Airei Mcrgeutleidcr ans Voile oder Foulard siir !>l ge Frone». Schnitte noch persön¬

lichem Matz (siche Anweisung aus dem Schnittmiiste,bogen ) gegen Ersatz der « pciei , von je SVk

oder Sv Ps , lSchnitt zu Abb. 2>r . 41 und 42 : Nr . » aus dem Säniudcgen ) — Nusiiilnlicke Be chleiinug
iür Abb. Nr . 4 : siehe auch „Praktisch : Wiener Schneiderin" auf dem Schnitte» cn .

4 >. Frisierjacke aus weißem Batist mit Stickerei : passend zum Tag¬
hemd und zum llnteirockAdb . Nr . 44 und in. Schnitt nach persön¬

lichem Matz (siehe Anweisung ans oem Schnittmuster¬
bogen ) gegen Ersatz der Spesen von Sv i> oder SU Ps. (Schnitt

hiezu : Nr . ll auf dem Schnittbogen .)

rniidgeschnitlenen Ansatzvolant versehen sein oder

einen solchen nur durch ein aufgesetztes Blendchen
markiert haben . Ter Rock wird rückwärts in ziemlich

reichen Falten znsammengcsaßt und wirft an den

Seiten leichte Drapiernngsfalten . Ter Taillentcil des

Kleides ist aus Cräpo cka tiiiina in Farbe des Rockes ,
breiten L-rün Ividartx -Bündern und einer überaus

feinen , zart gemnsterteii geklöppelten Spitze zusammen¬

gestellt , die einer antiken Spitze nachgebildet ist und einen sehr zarten Eindruck macht . Man kann die Spitze entweder in Naturfarbe

lassen od : r zn,n Tone des Kleides färben . Der Gürtel ans Latin Indorly - Band läßt seine Enden sich rückwärts kreuzen , scheinbar über die

Achseln reichen und mit großen Schlupfenroscttin abschließen . Die Aermel

sind am inneren Teile in Tüumchcn abgenützt . Material : 10 — t2 m Latin

I . ibartz ' , 3 — 4 r» Oöpv cko tzüiino , 4— 5 in Bänder und 2 m Spitzen . >

Abb . Nr . .34 . Brautkleid ans Latin Inborty lind Musselin . Die Grund¬

form , die ans Taffet hcrgeskellt wird , wird in Form eines Volants mit ange -

setztein Latin I . ilmrt ;- ansgcstattet , der unter dem vorn gekinzten Ileberk .eid

tzeranstlitt . Dieses hat Emptrefvri » , wird am oberen Rande in Form eines

Gürtels gefaltet und schließt entweder rückwärts in der Mitte oder seitlich

unter der aufgesetzten Blende , die ans Band oder auch ans dein Stoffe des

Kleitcs gewühlt werden tann . Wie die Abbildung angibt , ..wird das Ileber -

kleid durch die Blende in Falten drapiert und fallt auch am rückwärtigen

Nr. 42 und 41. Nacht - und Taghemü ans Batist mit Stickerei . Ŝchnitt zum
Nackthemd : Nr . 10 auf dem Schnittbogen.) Schnitt nach persönlichem Matz
( siehe Rnwettuuq aus dem Schnittmnsterbogen ) gegen Ersatz der Spesen

von ie 20 k »der 30 Pf

Nr . 10. Unlcrrock ans Batist mit breitem Saumcheuvolani ; p >ssend zur ftrisierja e und zum

TaghemS Nr . 41 uns 46. Schnitt nach persönlichem Matz ( siehe Anweisung auf

dem Schnittmusterbogen ) gegen Ersatz der Spesen von je 20 k oder öO Ps.
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Nr . 47.
Lüllschmelterling

mit Flilter -
stickereisür Abend

srisuren.

Teile faltig auf . Es grenzt eine Bluse
ans gesticktem Stoff oder Spitzen atz ,
die ans zwei Teilen besteht und über -
greifendc Reversnmjchlnge ans gleichen !
Material hat . Ter tiefe Ausschnitt der
Bluse , die selbstverständlich eine an -
passcnde Grundform hat , wird mit
einer Passe ansgefüllt , die entweder
in schmale Säumchen abgesteppt oder
mit Bändchen benäht ist und deren
Abschluß ein spitz geformter Kragen

ans Jrishspitzen gibt . Den tiefen
ArmlochausschnittbegrenzenBand -
bretellen , die japanischen Aermel
ans Musselin sind in Falten
eingelegt und mit Spitzen besetzt.
Material : 14 — 15 m Latin In¬
ders , 7 — ? m Musselin .

' Abb . Nr . 36 . Brautmuttcr -
toilettc ans dnnkelviolettem Latin

I. itmrlv mit Perlenstickerei . Ter Rock hat Empireform ,
ist sntterlos und wird über einer für sich anznlegenden
Grundform entweder aus Merveillcux oder ans Tastet
getragen , ine an der unteren Kante entweder mit einigen
Samtbändern oder einein rund geschnittenen Volant ver¬
sehen sein kann . Ter Rock ist ziemlich faltenreich , liegt
aber an den Hüften saltenlos an und verbreitert sich erst
nach untenhin durch die starke Schrägung seiner Bahnen .
Seinen unteren Rand schmückt eine in Stift - oder ge¬
schlissenen Per . en anszusührende Stickerei , die in jedem
größeren Stickereiatelier hergestellt wird . Am oberen
Rande des rückwärts mit Druckknöpfen geschlossenen
Rockes erscheint ein faltiger Latin lüdort ^- Bandgürtel ,
der die Blnsentaille abschließt . Tiefe wird auf einer un¬
passenden Futtergrnndfvrm hcrgestellt und ist deni ver¬
längerten Rocke entsprechend zn kürze » . Sic schließt vorn
in der Mitte und öffnet sich über einer Weste aus Tüll -
spitzen , die in Form eines Jabots oben znsammengefaßt
wird . Tie Aermel sind am oberen Teile ans Spitzen
drapiert und mit angeschnittenen Trichterstnlpen versehen .
Material : 10 — 12 m Latin Inderlv .

Abb . Ar . 38 . Englisches Promenadekleid ans Tuch
oder Eheviot . Zn bem am oberen Teile anschließenden ,
» ach untenhin in ziemlich reichen Falten auffallenden
Rock, der sntterlos ist und über einer Grundform ans
Latin Ilorvoillmix oder Latin lüdvrtz - getragen wird ,
benützt man eine in gleicher Farbe gehaltene Eröpo clo
liliinc - oder dazu gefärbte Spitzenbluse , di : mit einem
ziemlich breiten Faltengürtel aus Samtband alschließ :
und deren Machart , dem ganzen Charakter des Kleides entsprechend , möglichst
einfach gehalten sein soll . Der Rock ist am oberen Teile ganz anliegend , kann

_ allenfalls in der

Nr . 4N Hochzeitskleid aus ck' röpv öv (Mine mit Saamchentaille; amt! sür stärkere Damen geeignet . (Ver¬
wendbarer Schnitt zur Taille : von Abb. Nr . 51 ans dem vorletzten Hefte : verwendbarer Schnitt zum

Rock: Nr. 7 ans dem Febrrar - Lchnlttbogeu lls ) — Nr 40 . EmpireNeid aus
6at !» inner ! ,- mit üanenärmcln . ( Verwendbarer Schnitt zur Taillengrund -
sorm , entsprechendgekürzt : von Abb . Nr. St aus dem vorletzten Hefte . ) Schnitte
nach persönlichem Mag ( siehe Anweisung aus dem Schnittmuster -
bagcns gegen Ersatz der Spesen von je so li oder so Pf . — AuSsübriiche
Beschreibung für Abb. Nr. 40 fiel,: auch „Prakiische Wiener Schneiderin" ai . j

dem Schnittbogen.

Nr . S0 und Li . Taghcmd und weites Beinkleid ans Batist mit Stickens
und Banddurchjug. Schnitte nach persönliche », Mast (siche An¬
weisung auf dem Schnittmusterbogen ) gegen Ersatz der Spesen

von je SO b oder so Pf

vorderen Mitte
eine Naht lmbcn ,
so daß man ihn ans zwei rund geschnittenen Teilen znsammenstellt . Die Grundform
wird entweder mit einem rund geschnittenen , eingereihten oder plissierten Ansatz¬
volant versehen oder mit einigen Samtbändern benäht . Ter Volant könnte ebenfalls
einige Rechen schmaler e- amttändchen als Abschluß haben . Ter Paletot zeigt geteilte
Norderbahnen , in deren Fortsetzung der Schoßanßtz zn schneiden ist . Wie die Ab¬
bildung zeigt , verbinden sich die beiden Vorderteile so , daß der der vorderen Mitte
zugekehrte Teil unter den anderen tritt , der eingebogen und etwa am von seiner
Kante entfernt niedergesteppt wird . Ter übrige Teil des Paletots ist in ganz ge¬
wöhnlicher Arl zn schneiden . Tic Vorderbahnen kürzt inan in Westenfvrm , die
Revers sind sür sich angebracht und werden mit dem an der Kante niedcrznstaffierenden
Futter sestgehatten . Ein Samivorstoß nmgiln den ganzen Paletot ; er ist nur am oberen
Teile etwas breiter . Ter Umlegekragen erscheint zn Lückchen ansgeschlagen und mit
Samt unterlegt . Mate¬
rial : 5 ' /, — 6 in Tuch .

Abb . Nr 39 . Hoch
zcitsklcid ans Latin
Inbartze mit Fichulaille .
Tie Taille wird über
dem Rocke getragen . Ihr
Verschluß geschielt zu¬
erst in der Milte vorn
mit Haken , dann tritt
das breite Plastron aus
Seidenstoff mil unter¬
legtem Tüll über , fügt
sich mit Trnckknöpfen an
die Fntiertaille und
hierauf erst erscheint das
Fichu ebenfalls mit
kleinen Drnckknöpfchcn
niedergehalten . Tieses
wird aus schrägfädigcm
Stoff in den an der
Abiildnng ersichtlichen
Falten ans einer Büste
drapiert . Es ist pra -
tisch , die Form des
Fichus zuerst aus irgend
einem billigen Futter¬
stoff vcrznformcn . damit Nr . L2. Dekoraiionskissen aus weißer Seide mit Spitzenapplilation .
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nicht unnütz Seidenstoff
verschnitten werde . Man
könnte das Fichu auch ans
einzelnen Blendcnlagcn zn -
saminenstelle» , die man a>i
eine Grundform zu be¬
festigen hätte . Das Ende
des linken Fichuteiles wird
durch eine goldene Schnalle
geleitet und hängt frei
herab . Tie g ockige» Acrmel -
chen sind in runder Form
zu schneiden und mit einer
Applikationsbvrte zu be¬
setzen . Das P .astrvn aus
Tüll schmückt eine Appli¬
kationsfigur aus Stickerei.
Der Nock ist ziemlich glatt
und mit einer Grundform
versehen, die man für sich
anlegt . Material : 10— 12 in
Latin ludert ^ .

Abb. Nr . 41 und 42.
Zwei Morgenkleider aus
Foulard oder Bvile . Den
Aufputz des ersten Kleides
gibt ein ziemlich breiter ,
den spitzgesormten Halsaus
schnitt sich inschließender
Kragen aus Lasset , an den
eine Spitze oder Stickerei
gesetzt ist . Auch beim Hnls -
rande geschieht der Abschluß
mit einer Spitze . Die halb¬
langen Aermet werden über¬
einstimmend mitdemKragen
aus glattem Stoff gewählt ,
während die glockig zu schneidenden Epaulettenärmel aus dem Stoffe
des Kleides herzustellen sind . Der untere Rand des Kleides wird zu drei
Säumen abgenützt, muß infolgedessen beim Zuschneiüen entsprechend
lang geschnitten werden und zeigt einen Ansatz aus Spitze oder
Stickerei, unter der glatter Seidenstoff liegt , und die mit einer auf -

gesteppten Saumleiste abschlicßt. Der
Verschluß des Kleides geschieht vorn
in der Mitte mit einer untersetzten
Knopflochleiste. — Das zweite Kleid
aus einfarbigem Stoff zeigt als
Taillengarnitur einen sehr breiten
Spitzen- oder Stickereieinsatz, der
teils dein Fichukragcn beigegebeu
ist, teils als Üpautettenärmel in
Verwendung kommt. Ten Ausschnitt
füllt ein Plastron aus , das man
querüber in Säumchen abnüht und
das sich über dem in der Mitte ge¬
schlossenen Futter seitlich mit Druck¬
knöpfen anfügt . Aus den EpckU-
letteuärmeln treten au eine Grund¬
form gesetzte Glockenärmel aus Lrdps
cko Ltiino heraus . Den Abschluß
des Taillentciles gibt ein Vand -
gnrtel , der vorn zu einer großen
Schleife geknüpft ist und seine bei¬
den Enden lang herabhängen läßt .

Abb . Sir . 43 - 46. Damen¬
wäsche . Das Nachthemd Abb . Nr . 43
zeigt eine aus Stickerei und einer Saumleiste hergestellte Passe, die
an Vorder - un ) Rückenbahnen einen spitzen Halsausschnitt formt . Die

Hängerteile des Nachthemdes fügen sich in gereihten Falten an die

Passe . Der Verschluß geschieht sichtbar mit Knöpfen . Den weiten ,
allenfalls halblangeu Aerineln ist übereinstimmend mit der Passen¬
garnitur eine Stickerei mit Saumleiste angefügt . — Abb . Nr . 44

zeigt ein Taghemd mit vorn und rückwärts viereckigem Ausschnitt und

Achselträgern aus Stickerei . Die Passe ist in Zackeusorm aus einem
breiten Stickereistreifen hergcstellt und schließt mit a sour -Leistchen ab .

In den Ecken des Ausschnittes Bandschleifen . — Abb . Skr . 45 stellt

ein Frisierjäckchen dar , dessen Passe und Epau¬
lettenärmel aus Stickerei verfertigt sind. Tie
Hängerbahnen des Jäckchens sind beim Ansätze
an die Passe in Schnürchensäume genäht und
mit einer Stickereileiste angesetzt. Breiie Saum -
leisten sind dem spitzgeformten Ausschnitte und

den japanischen Epauletten -
ärmeln angefügt
und schließen

mit ä jour -
Leistchen ab .
Die Aermel

haben am oberen
Teile Schoppenform und

zeigen nach vornzn sich ver¬
kürzende angesetzle Volants
mir Saumteisten . — Der
Untrrrock Abb. Nr . 46 zeigt
einen rund geschnittenen,
am oberen Teile mit Säum¬
chen verzierten Ansatzvolant ,
der unten ebenfalls mit
Stickerei versehen und zu
eiirer Saumleiste abgeboge»
wird . Am oberen Teile ein
schmaler runder Besatz mit
einer Zugvorrichtung .

Abb . Nr . 48 . Hochzeits¬
kleid aus Oröps cko illiiue
mit Säumchentaille . Die
Taille ist mit einer an¬
passenden Grundform ver¬
sehen und besteht aus dem
Ptastroneinsatz , der aus
zwei Bahnen zusammen -
geslellt wird und aus den
Fichubahnen , die wie ver

erste der Länge nach in Säumchen abgenäht werden . Der untere Teil
des Plastrons erscheint querüber in Säumchen abgenäht . Diesem Teil

schließt sich die breite Spitze an , die unter dein Fichuteil durchgeht
und auch über den Rücken reicht. Der Verschluß geschieht seitlich mit

Druckknöpfen, nachdem die Grundform in der Mitte geschlossen wurde .
Die Aermel sind ziemlich weit und
werden an der Jnnenuaht eingc-

zvgen . Material : 14 — 16 w Lrtpo
ckg Odins .

Abb . Nr . 49. Enipirckleid aus
Latin lüksrty mit Fnltcuärmclu .
Die entsprechend verkürzte Taille
zeigt in Strahiensalten zusammen¬
gefaßten Lberstoff und weite Arm -
Ivchausschnitte. Hier wird der Stoff ,
wie angegeben , abgebvgen, so daß
der Faltenärmel gleichsam als
Fortsetzung des Oberstosses erscheint.
Der Aermet ist ganz in Säumchen
abgcuäht und reicht bis auf den
Handrücken . Der Stehkragen des
Kleides ist der Lä .uge nach in
Säumchen abgenäht . Beim Hals¬
rand schließt das Kleid mit einer
Einfassung aus gleichartigem Stoff
ab . Der Rock hat Empireform , wird
rückwärts zusammengezogeu und mit
einem für sich aufliegenden Schär¬
penteil ausgestattet . Die Aermel

können ebenso wie das Plastron aus Muffelinchifson oder Spitzenstoff
augesertigt werden . Material : 14— 16 in Latin Inbsrt ^.

Abb . Nr . 56 und 51 . Taghemd und Beinkleid aus Batist . Das

Beinkleid zeigt einen eingereihten , an der Seite geschlitzten und mit

einer Stickereisigur versehenen Zackenvolant , dessen Ansatz mit einer

Banddurchzugsleiste vermittelt wird . Das Band knüpft sich seitwärts

zu Schleifen . Das Hemd ist vorn spitz , rückwärts eckig ausgeschnitten .
Seinen Ausschnitt umgibt teils eine Banddurchzugsteiste , teils eine

passenförmige Stickerei, an die eine Valenciennesspitze gesetzt ist . Der
Vorderteil des Hemdes ist etwa 15 cm lang in Säumchen abgenäht .

Nr . SS. BcsuchShul aus Roßhaargcflcchtluit tanger Auiazoiieufederund Bandrüsche. — Nr. St . Boa
aus Elraußsedern. — Nr . öS. Kleines FruhjahrSdülchen aus braunem Rotzhaargeflccht mit Tüllputz

uu» Flügel.

"" -TS

ff«
WM MG

-'.'KMM
Nr . se>. Geklöppelte Hemdenpage.

Die Beschreibung des Umschlages sowie dir Fortsetzung der Moden befinden sich ans Seite 544

formsn
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Aerztlicherseits vielfach als ideales Schnupfenmittel bezeichnet. — Wirkung frappant . — Dose 40 b .
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Nr . 57. Spitze in Filetarbeit , verwendbar zur Berzteruug von Wäschegegenständen , Blusen rc. (Typenmusrer aus dem Schnittbogen.)

»andarbeit .

Abb . Nr . 57. Spitze in Filetarbeit , verwendbar zur Verzierung von WäschegegenstKnden , Blusen rc . Man arbeitet dieses Spitzenmusterentweder auf genetztem Grund oder man benutzt hiezu den im Handel erhältlichen gewebten Filetstoff , wodurch die Arbeit um vieles er¬
leichtert wird . Selbstverständlich richtet sich die Breite des Musters nach der Größe des Filetnetzes . Als Arbeitsmaterial verwendet man sowohl
für den Grund als auch zum Ausnähen Leinen - oder Filetzwirn . Wird Filetstoff als Grund verwendet , so kann man sich auch eines anderen

Arbeitsfadens , zum Beispiel Garn oder Seide bedienen . Unser Modell wird
in Leinen - und ? omt ä 'ssxrit -Stich und gestopften Blättchen , die teilweise
auf dem Grunde , teilweise auf dem koint ck'cgprit -Stich aufliegen , gearbeitet .
Der Zackcnrand wird über zwei eingelegte Fäden geschlungen.

Abb. Nr . 58. Auflage für Taschentuch- oder Schleiersachcts . Filetarbeit .
Tie 20 ' /, em lange und breite Auflage wird entweder auf einem mit der
Hand genetzten Filetgrund oder auf creme-
farbigem Filetstoff (sogenannter Herkulesfilet )
ausgeführt . Zum Ausnähen wird der Grund in
einen Rahmen gespannt und dann stickt man die
Musterung mit weißem Leinenzwirn nach dem
Typenmuster (auf dem Schnittbogen ) und dem
Naturgrößen Detail Abb . Nr . 79 ein . Aus der
letztgenannten Abbildung ersteht man die Größe
der Stofflückcn und die Ausführung der ein¬
zelnen Sticharten . Man beginnt die Arbeit mit
dem Leinenstich, wobei man zugleich die Muste¬
rung einteilt und stellt dann die Blättchen , die die Sterne des Randes
bilden , über vier gespannte Fäden in Stopfarbeit her . Lose gespannte , in der
Mitte durchstopfte Fäden über je drei Stofflücken ergeben die kleinen Sterne
des Mittelfeldes . Die Quadrate und Kreise werden aus zwei Reihen herge¬
stellt. In der ersten Reihe bildet man durch das Spannen der Fäden die
Form , die man in der zweiten Reihe umwickelt. Der Anßenrand wird über
eine Einlage von zwei Fäden geschlungen und dann schneidet man den über -
stehenden Stoff mit einer scharfen
Schere weg. Die fertige Auflage wird
an der Kehrseite geplättet und über
ein weißes Seidensachet befestigt.

Abb . Nr . 61. Scrviertischdecke mit
Krenzstichstickerei . Den aus

i » " »»» »» -», »»— , »»

AK

Nr . so. t . K . Verziertes Mono¬
gramm sür WeiMckerei.

Nr . S8. Auslage für ei« Taschentuch - oder Schleiersachet , giletarbeit . (Natur -
großes Detail « bb . Nr . 7S. Tqpenmuster aus dem Schnittbogen.)

Metall hergestellten
Tisch zieren Decken
ausweißemSultan -

perlkanevas , die mit leichter Stickerei geschmückt sind . Die große Decke, die an den
beiden Längenseiten 12 cm über die Tischkante fällt , ist 52 cm breit und ohne
Spitze 66 em lang . Die zwei vorderen Ecken der beiden kleinen 58 cm langen
und 30 ' /, cm breiten Decken , die an drei Seiten 10 cm über die Kanten fallen ,
sind, wie man aus Abb . Nr . 61 ersieht, kappenartig verbunden , wodurch das

Herabrutschen von den Platten
verhindert wird . Die Stickereien
führt man auf entsprechend
großen Stoffstücken nach den Typen¬
mustern (samt Farbenangabe auf dem
Schnittbogen ) mit dunkel- altblauer und
erbsengrüner , dreifädig geteilter Filvsell -
seide aus . Eine Type des Musters um¬
faßt ein Kreuzchen, das man stets über
eine Fadenkreuzung des Gewebes arbeitet ,
wie man aus dem Naturgrößen Detail
(auf dem Schnittbogen ) ersieht. Die sertig
gestickten Decken , deren Kanten einfache,
gehäkelte oder geklöppelte Spitzen zieren ,
faßt man mit einem 1 cm breiten
ä jour -Saum ein.

Abb . Nr . 62. Das Milieu mit Plattstichstickerei ist samt
der 3 cm breiten Spitze 83 cm lang und breit . Zur Herstellung
der Stickerei benötigt man ein 85 cm langes und breites
Stück cremefarbiges Bulgarischleinen , auf das man die

Nr . LS. Naturgröße» Stichdelail , nr « Itr- or Ab». Nr . IS. Naturgröße Zeichnung überträgt . Die Stickerei führt man im

Nr . «I .
Scrvier -

tischdecke
mit Kreuz-

stichfilteret .
(Naturgröße»

Detail und TyPcnmuster samt Farben -
anaabe auf dem Schnittbogen .)
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Nr. 65 . Naturgröße » Siichdctail zum Bettvorleger Abb.
Nr. 8 4.

Rahmen mit hell-
zstronengelbem ,

duukelgelbem und
olivgrünem Zwirn
ltt .in üocdn I) - 1I- sk
Nr . 16) aus . Bei
unserem Modell
waren die Blüten
und Knospen mit
zitronengelbem und
die Binienmittel -
punkte mit dunkel-
gelbem Garn in
Plattstich gearbeitet .
Die Blätter werden
nach den Blatt¬
teilungen mit grünem
Garn plattgesticktund
die Stiele führt man
in der gleichen Art
und mit demselben Faden ans , wie man aus dem NaturgrößenDetail ( auf dein Schnittbogen ) ersieht. Ist die Arbeit fertig , so heftetman über die quadratische Mitte des Milieus gelbes Schottischleinenund überstickt dann die Schnittkanten mit einer 2 — 3 rum breiten
Plattstichkante . Gin 3 em breiter Saum , der mit einer n jonr - Nnht
sestgehalten wird , schließt das Milieu ab . Zur Ausführung der Naht
zieht man sechs Fäden ans und saßt stets mit weißem Zwirn je sechs
Fade » zn einem Büschel.

Abb. Nr . 66 und 67. Wandbehailg und Bettvorhänge mit Auf¬
näharbeit . Weißes starkes Leinen gibt den Grund für den Behang
und die Vorhänge . Zur Herstellung des 210 er» breiten und 265 em
langen Behanges und der 90 ein breiten und 235 ein langen Vor -

Nr. W. Milieu mit Plnitstichslickere!. (Naturgröße » Detail auf dem Schnittbogen, Natur- hüiigc überträgt man die Naturgrößen Zeichnungen auf entsprechend
große Zeichnung gegen Ersatz von 50 Pf . oder 5» ii Naturgröße gestochene Pause gegen ywße Leinengücke . Sodann werden die auf der verkleinerten Total -
Erjatz von 80 Ps . oder 8» i> Liehe Anweisung aus dem Schnittmusterbogcn . allsicht dunkel erscheinenden Formen ans dunkel - blangranes und

. die Hellen Formen ans dunkel-zitronengelbes Leinen oder auf Satin( ans die Kehrseite) übertragen . Hierauf legt man den mit der Zeichnung versehenen Stoff ans eine weiche Unterlage (Filz vder Tuchh zieht alleLimen mit einer stumpfe » Stricknadel nach und schneidet jede Figur cm außerhalb der Linien ' mit einer scharfen Schere ans . Sodann biegtman die Kanten kiiapp der eliigravterten Lime entlang um und heftet den ningebvgencn Teil nieder . Tie so vorbereiteten Formen werden aufdie entsprechenden Tetle des Orilndstvffcs anfgeheftct und dann befestigt inan die Kante jeder einzelnen Form mit seinen, ziemlich unsichtbarenSaninstichcn , die man mit gleichfarbigem
Garn ausführt , an dem Grunde . Die Linien
bestickt man mit dunkel-graublauem Schnur -
stich , den man mit Loton perle it -bl -s) Nr . 5
nnssührt . Einfache Steppsänme schließen
die Stickerei ab und Messingringe halten
die einzelnen Teile an den Stangen fest .

Abb . Nr . 68. Der Bettvorleger in
Quästchenstich ist 90 om breit und ohne

Fransen 130 am lang . Zu
seiner Herstellung benötigt
man ein 140 cm langes
und 100cm breites Stück
ekrüfarbigen Kordovastosf,
ans dem man die Arbeit
mit doppelter schiefer¬
grauer (Grund ) und
hellgrauer (Ornament )
nordischer Wolle nach
dem Typenniuster (aus
dem Schnittbogen ) und
dem Naturgrößen Detail

Abb . Nr . 65 der Länge nach von nuten
nach oben und von links nach rechts ans¬
führt . Eine Type des Musters umfaßt
einen Knoten . Jeden Knoten arbeitet man
über zwei Fäden des Gewebes und zwischen
den einzelnen Reihen bleiben ebenfalls zwei
Stoffäden frei . Zur Herstellung eines
Knotens fädelt man zwei Fäden in eine
starke Sticknndel (ohne Spitzeh faßt dann
von rechts nach links einen senkrechten
Faden des Grundstoffes .auf die Nadel ,
zieht diese durch und läßt das Fadenende

beiläufig 2 em vvrstehen.
Diese Enden hält man
mit einem Finger der
linken Hand fest , legt den
Arbeitsfaden nach oben,
führt die Nadel wieder
von rechts nach links
durch den nächsten senk-

^ - rechten Faden des Grund »
stoffes und zieht dann
den Arbeitsfadcn an , wo »
durch sich ein Knoten
bildet . Setzt man die
Arbeit in dieser Weise

mit dem gleichen Faden fort , so bilden sich . . . . .von einem zum anderen Knoten Schlingen , die man nach Fertigstellung AusAhu^ m
°
«eiw °rttM in Quasichmder Arbeit aufschneidcn muß . Die Qnüftchen sollen stets gleich lang gelegt . mH . (Naturgröße» Stichdetuil -. Abb. Nr . «5. Thpenmnsierwerden , damit nach dem Ausschneiden die einzelnen Reihen gleich lang sind. auf dem Schnittbogen.) Je eine nunrg -oße Zewm ng gegen

Tie fertige Arbeit wird mit grauem Satin gefüttert und dann hängt man die AU ĝ ^ atz von^ o Ps ô12 ei» langen Fransen aus hellgrauer Wolle rin . Je vier und mer der eingehängter aus dem Schnittmusterbogcn .

Nr. «-!. »I. II .
Monogramm fnr

Weitzftickerci.

Nr. «4. » .
Monogrnnm

Weißstickerei.
sür
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Fäden werden, ourch
einen rnnden Knoten
verbunden .

-- Abb . Nr . 7t».
Bilderrahiiie » mit
Kerbschnittnrbeit. Ter
reich verzierte , 33 cm
lange und 25 >/z cm
bohe Rahmen ist aus
Lindenholz herge¬
stellt . Ist die Natur¬
größe Zeichnung auf
die Holzfläche über¬
tragen , so führt man
die Arbeit mit dem
einfachen . Schnitz¬
messer aus . Der fertige
Gegenstand wird ge¬
wachst und gebürstet .

Abb .
'
Nr . 72.

Tie Vitrlige mit
Tülldurchzugarbeit ist 63 cm lang und 48 cm breit . Zn ihrer Herstellung benötigt
man als Grundstoff ein 78 cm langes und 58 cm breites Stück cremefarbigen
Erbsentüll , gleichfarbige 7 mm breite ? omt lacs -Bnndchen und Ideal -Perlgarn . Ist
die Naturgröße Zeichnung auf den Grundstoff übertragen , so heftet man den Tüll
auf Panslcinen , wobei man zu beachten bat , daß das Gewebe vollkommen glatt auf¬
liege und keine Falten bilde . Sodann näht man die Bändchen den vorgezcichneten

Linien entlang auf und

Nr . 09. Natnrgroßcs Detail zum Behang Abb . Nr . 75.

NM

Nr .7«. Büderrahmen mit Kerblchnittarbcit . Naturgröße Zeichnung gegen
Ersatz von 50 Pf . oder 50 I, . Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz
von NOPs oder 80 >, Siehe Anweisung aus dem Schnitt,nustcr -
bogen . — Originalenlmnrs von Joses Stark in Grog -Utlerobors .

jüllt die Flächen inner¬
halb dieser Formen mit
schrägen Dnrchzngreihen ,
wobei von einer zur
anderen Reihe eine Lück-
chcnreihe frei bleibt, wie
man aus dem Naturgrößen
Detail Abb . Nr . 50 er¬
sieht. Tie Konturen der
Blüten und Blätter stellt
man aus doppeltgelegten
Fäden , die man mit zwei -
fädig geteilter Filoseltseide
niedernäht , b,er. Dann füllt man die Blätter und Blüicnsorinen mit doppellem
Faden mit dicht aneinandergereihten Reihen und die Blütenmittelpunkte mit ein¬
fachem Faden in versetzten Reihen , wie das Detail zeigt. Unter den Spinnen und
Berbinduugsstäben , die einige Formen zieren , wird der Tüll weggeschnitten, siehe
Abb . Nr . 72 . Znm Schluß biegt man den Tüll auf die rechte Seite um und staffiert
ihn mit dem Uoint lseo Bündchen .

Abb . Nr . 73 und 74 . Decke und Kissen für einen Streckstnhl . Kreuzstichstickerei .
Die mit einem einfachen Leinen bespannten Streckstühle können durch das Auflegen
einer bestickten Decke und durch das Anbringen eines Kissens zu einem eleganten

Nr . 72. Vilrage mit Tülldurchzugarbeit . (Natnrgrvßes Stichdetail :
Ab . Nr 59. Nature,roics Detail aui dem Schuittboaen .) Naturgröße
Ze .chliniig gegen Ersau von 50 Pf . oder 50 ü . Naturgröße gestochene
Panie gegen Ersan von 80 Pf . oder 80 k . Siehe Anweisung auf

dem Schnittmnsterbogeu .

Möbelstück nmgestaltet werden . Unsere 46 cm breite und samt den >2 cm langen Fransen >78 em lange
Decke aus naturfarbigem Knbaleinen ziert ein einfaches Kreuzstichninster, das man mit schwarzer,
dunkel altblauer und olivgrüner , -dreifädig geteilter Filosellseide nach dem Typenmnster ( sann
Farbenangabe auf dem Schnittbogen ) arbeitet . Eine Type des Musters umfaßt zwei Stosfäden
in der Höhe und Breite , wie man ans dem Naturgrößen Detail (auf dem Schnittbogen ! ersieht.
Wie die verkleinerte Totalansicht Abb . Nr . 73 zeigt, sind die mit Sternen verzierten drei
Quadrate , die durch Streifen verbunden werden , sv angeordnet , daß die Anßenlinien des
ersten und letzten Quadrates auf den äußeren Stuhlkanten ausliegcn und das dritte
Quadrat die Mitte der Decke ziert . Ter oben und unten überstehende unbcstickle Stoff
wird bis zur Stickerei ansgefranst , dann bindet man je zwölf Fäden mit schwarzer
Seide zu einer Quaste ab und füttert die Decke mil gleichfarbigem Satin . —
Das 44 cm lange und 42 em breite Kissen wird auf dem gleichen Gew . be und
mit demselben Material nach dem Typenmnster ( auf dem Schnittbogen ) nns -
geführt und mit gleichfarbigen Schnnrschlingcn an dein Stuhl fest-
gebalte >, wie Abb. Nr . 74 zeigt.

Abb . Nr . 75 . Behang mit Banelnstickerei . Der
125 em lange und 50 em breite Behang wird auf
dunkel- olivgrünem Samt mit hell- und mittcl -crbsen-
grüner , hellster- , hell- und mittelblauer , hochroter und
dunkel- goldgelber nordischer Wolle , gleichfarbiger , drei
sädig geteilter Filosellseide und schwarzem Garn
(lXüon porls I1- äl -(l Nr . 5) gearbeitet . Ist die
Naturgröße Zeichnung ans ein entsprechend

großes Samrstück über¬
tragen , so führt man
die Arbcitim Rahmen
aus . Alle Formen
werden mit Wolle,
mit langen dichten
Stichen überspannt
und je drei und
drei der ge¬
spannten Fäden
werden mit gleich¬
farbiger Seide in
gleichmäßigen Abständen nieder¬
genäht , wie man aus dem nainr -
großen Detail Abb.- Nr . 60 ersieht.
Tie Stichlage der einzelnen Formen
zeigt die verkleinerte Totalansicht Abb.
Nr . 75 . Bei unserem Modell waren die
Blätter mit den zwei grünen Nne.ueen be¬
stickt ; von den Blüten führt man die zwei
seitlichen mit roter und die mittlere mitNr . 71. II . K . Monogramm

tür WcWickerci .

Nr . 78 und 74. Decke » ad Kissen snr einen Streckt,,bl
Krciizstichslicknci . «Naturgroßes Detail und Ttzpen -
nnister samt szarbeuangabe aus dem Schnittbogen >
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Nr . IS . Behang mit Bauernstickerei. (Naturgröße? Detail : Abb. Nr . SS.) Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von 50 Pf oder s» kSiehe Anweisung auf dem Schnittmusterbogen .

gelber Wolle aus und die Bandformen
stellt man aus den drei blauen Farbe »
her . Die Bliitenstiele und die ovalen
Formen werden mit ' mittel - erbsen-
grüner Wolle plattgestickt. Die größerenund kleineren Tupfen führt man mit
gelber Wolle ebenfalls in Plattstichaus und die die Staubgefäße der
Blüten tragenden Stiele arbeitet man
in gelbem Stielsilch . Alle Formen
werden mit schwarzem Stielstich
konturiert .

Abb. Nr . 80. Pianinodccke mit
spanischer Stickerei . Die originelle , sehr
effektvolle Decke ist 158 cm lang und
55 cm breit . Zu ihrer Herstellung be¬
nötigt man ein 165 cm langes und
65 cm breites Stück sehr dichtes creme¬
farbiges Leinengewebe , auf das man
die Naturgröße Zeichnung überträgt .
Tie Arbeit fuhrt man mit waschechten ,. . . . . . . ... .. . . . . . . . . . mittelstarken , dreifach gedrehten Gold¬schnürchen gleichfarbiger Nähseide und mittel - olivgrüner , dreifadig geteilter Filofloßseide aus . Die Konturen aller Formen werden über einedoppelte Goldschnureinlage mit der Nähseide geschlungen, wie man aus dem Naturgrößen Detail (auf dem Schnittbogen ) ersieht Aus der äußerenGoldschnur sormt man die Schlingen , die die einzelnen Figuren verbinden , wie die gleiche Abbildung zeigt . Ist die Schlingarbeit fertig sobestickt man alle Blattformen mit geteiltem grünen Plattstich , wie das Detail erklärt . Znm Schluffe wirdder Grundstoff zwischen den Formen ausgeschnitten ,die beiden Breitseiten und die obere Längenseitemit einer 1 cm breiten Steppnaht eingefaßt und

die serttge Arbeit an der Kehrseite geplättet .
Abb . Nr . 81. Die Klaviertastendecke mit

Applikationsarbeit ist 130 cm lang und 17 cm
breit . Elfenbeinweißes Tuch , von dem sich das aus
mittel - altblauem kaschierten Atlas und starkenmittel -altblauen und russischgrünen Schnüren ge¬bildete Ornament sehr vorteilhaft abhebt, gibt den
Grund zur Herstellung dieses Gegenstandes . Ist die
Naturgröße Zeichnung auf den Stoff übertragen ,
so wird der Atlas in folgender Weise kaschiert :
Man spannt ihn mit seiner Kehrseite nach oben
mittels Reißnägel auf ein Brett , bestreicht dann

dünnes Papier (sogenanntes Seidenpapier ) gleichmäßig mit Weizenstärkekleister,legt das Papier auf die gespannte Flache aus und streicht mit der Handflächevon der Mitte aus nach allen Richtungen , bis das Papier flach aufliegt und
keine Falten bildet . Nach dem Trocknen des Klebestoffes ent¬
fernt man die Reißnägcl , paust auf die Kehrseite ( die
Papierseite ) die einzelnen Figuren des Ornaments auf und
schneidet die Formen mit einer scharfen Schere aus . Beim
Auflegen der Pause auf den Stoff beachte man , daß bei
allen Flächen der Spiegel des Atlasses nach einer Richtung
laufe . Die ausgeschnittenen Formen klebe nian auf die ent¬
sprechenden Figuren des Grundstoffes auf und spanne dann
die so vorgerichtete Arbeit in einen Rahmen . Sodann be¬
festigt man die Schnittkanten aller Formen mit Saumsticheu
an dem Grunde und faßt alle Konturen mit gleichfarbigen
Schnürchen ein . Die Kreise werden aus dicht aneinander
gereihten russischgrünen Schnüren gebildet . Man näht die

Nr . IS . N. Monogramm für
Weißstickerei .

Nr . II . 0 . I>.
Monogramm für

WeiMckcrei.

Nr . IS. Naturgröße- Detail zur Filetauflage Alck. Nr. SS.

Schnüre den Konturen entlang auf und reiht dann eine Schnur an die andere , bis die Form gefüllt ist. Die fertige Arbeitwird mit cremefarbigem Satin gefüttert . Die in Applikationsarbeit ausgesührten Formen können anch in arabischer Technikhergestellt werden . Hierzu benötigt man zur ersten Lage ungeteilte Filofloßseide , zum Ueberspannen zweisilbig und zum Niedernähen ein¬
silbig geteilte Filofloßseide . Die in dieser Art bestickten Formen werden mit einem Seidenschnürchen , das man mit unsichtbaren Stichen andem Grunde befestigt, umrandet . Die Kreise führt man wie oben beschrieben aus . Grundstoff und Farbenverteilung kann in angegebenerArt beibehalten oder willkürlich
verändert werden .

Bezugsquellen : Für das
Milieu Abb . Nr . 62 : Elsässer
Stickereihaus , Wien I .,
Stefansplatz 6 ; für den Bilder¬
rahmen Abb . Nr . 70 : Bier L
Schöll , Wien I ., Tegetthosf-

straße 9 ; für die Vitrage Abb.
Nr . 72 : Eduard A . Richter
und Sohn Nachfolger ,
Wien I ., Bauernmarkt 13 ; für
den Streckstuhl Abb. Nr . 73 : R .

Jaekels Nach -

folger , Patent -
Möbelfabrik , k. k.

^ I Hoflieferant , Wien

> 1 Mariahilfer -
I straße 11 , und für
^ den Wandbehang

Abb . Nr . 75 : Lud¬
wig Nowotny ,
Wienl ., Freisinger¬
gasse 4.

Nr . IS . v . 0 .
Monogramm

für
Weißstickerei .

Nr . SO. Piauiuodecke mit ftzauischer Stickerei . (Naturgroßes Detail auf Le« Schnittbogen .) — Nr . 81. Slllviertasteudecke mit Ap ?ltlatioar -
arbeit Je eine naturgroße Zeichnung gegen Ersatz von So Pf . oder So k . Je eine Naturgröße gestochene Paust gegen Ersatz von

»0 Pf oder »o ü Siehe Anweisung auf Lew SchnittmufterSngen .
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Lohrkurs des künstlerischen Bucheinbandes .
Bon Karl Beitel, Buchbindermeister der „Wiener Werkstatte"

8- Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Hierauf öffnet man die Scharnierleifte , entfernt die Reißnägel und zr>cht am Heftbalken die vorgesteckten Nadeln ans den Bändern

heraus . Die Heftbänder werden langsam nach abwärts dnrchgezogen , bis oben nur mehr ein 6— 7 ein langes Stück hervorragt . Unten werden
die Bänder in gleicher Länge abgeschnitten . Das übriggebliebene Heftband kann auf diese Weise wieder zum Heften benützt werden . Bei dieser
Art Heftung kann man auch mehrere Bücher gleicher Größe übereinander heften , vorausgesetzt , daß die verwendeten Bänder genügend lang
sind . Es werden nach dem Heften die Bücher den Bändern entlang gezogen und einzeln so weit auseinander gehalten , um beim Durch¬
schneiden der Heftbänder für jedes einzelne Buch die entsprechende Bundlänge zu haben . Das geheftete Buch wird mit freiliegendem Rücken
auf ein Brett beiseite gelegt . (Fig . U .)

Läßt man ein geheftetes Buch auf gerader Fläche liegen, so wird es sich immer einseitig verschieben, da das Buch durch den Zwirn
am Kücken höher geworden ist . Das Unterlassen dieser Vorsicht würde sich bei der späteren Arbeit sehr unangenehm fühlbar machen, denn ein
durch einseitiges Liegenlassen schief gewordenes Buch ist schwer wieder gerade zu bringen . (Fig . IUI.)

Fig . LI . Das richtige Ablegen nnd Au 'bewahren
des gehefteten Buches.

II. Das Heften auf sichtbaren Bünden . (Flexible Heftung , Schnurheftung .)
Zu dieser Art Heftung befestigt man , der Zahl der zur Verwendung gelangenden Heftschnüre

entsprechend, feste , ziemlich lange Schlingen aus Spagat an den Heftbalken, die immer an den Balken
bleiben können . Benützt man die Heftlade zur Bandheftnng , so schiebt man diese Schlingen beiseite.
Die Heftschnüre werden mit einem leicht lösbaren Knoten an den Schlingen befestigt. Das untere
Ende der Schnüre wird mit einer Doppelschlinge um einen starken Drahtstift befestigt. (Fig . 1,111 .)
Die eine Hälfte des Drahtstiftes wird bei geöffneter
Scharnierleiste unter das Grundbrett der Heftlade ge¬
schoben , die andere Hälfte mit schließender Scharnier¬
leiste niedergehalten . Durch seitliches Verschieben der
Schlingen im Heftbalken und der Heftstifte unter der
Schanierleiste werden die Schnüre der Borzeichnung des
Buchrückens entsprechend in die richtige Lage gebracht
und durch Anziehen der Schraubenmuttern straff ge-

Fig . ov . Die zu vermeidende, sogenannte Faßsorm des
Buchrückens beim Heften.

spannt . Das Buch wird , wie bei jeder Art Heftung , auf die linke Seite der Heftlade gelegt und
man beginnt mit der Heftung der rückwärtigen , aus zwei Bogen bestehenden Schutzfälze. Die
Heftnadel wird beim unteren Fitzbund , der sich zu unserer rechten Seite befindet, in den Bogen
Angeführt . An der vorgezeichneten Stelle für die untere Heftschnur kommt die Nadel wieder
aus dem Bogen heraus , sie wird hinter der Schnur vorübergesührt , geht um den Bund herum , um wieder in dieselbe Oeffnung , aus der
der Heftfaden herauskam , eingeführt zu werden . Bei den nächsten Schnüren wird dies in gleicher Weise wiederholt , bis man am oberen Fitz-
bnnd mit dem Faden aus dem Bogen herausgekommen ist . Nun wird der zweite Schutzbogen derartig von links nach rechts geheftet und die
Fadenenden der beiden Bogen werden verknüpft und abgeschnitten. Die vorderen und rückwärtigen zwei Bogen , die als Schutzfälze bei dieser
üestmeryode verwendet weroen , müssen durch einen für sich abgeschlossenen Faden geheftet sein ; auch darf dieser keine Verbindung mit dem

Heftfaden des Buches haben , da diese Schutzbogen bei der späteren Bearbeitung des Buches samt
ihren Heftfäden wieder aus dem Buche entfernt werden . (Fig . I,IV .)

Die weitere Heftung mit einem neuen Faden erfolgt mit dem rückwärtigen Vorsatzbogen
in oben geschilderter Weise von einer Seite des Buches zur anderen und wieder umgekehrt bis
zum vorderen Borsatzbogen .

Ist ein Bogen fertig geheftet, so wird dessen Faden mit dem Faden des vorhergehenden
Bogens an den beiden Fitzbänden versitzt . Nach dem Heften des ersten Vorsatzbogens wird das
Fadenende verknüpft . Sodann folgt noch das Heften der zwei vorderen Schutzbogen, worauf das
Buch fertig geheftet ist . Beim Heften
ist jeder Bogen , besonders in der
Nähe der Schnüre , mit dem Falz¬
bein niederzustreichen und mit einem
Lineal das Geradeliegen der Bogen
zu kontrollieren , um zu vermeiden ,
daß der Rücken eine Faßform erhält .

(Fig . Ü,V .) Die Schnüre werden an jeder Seite des Buches in einer Länge von
8 — 10 ein abgeschnitten und bilden die Bünde zur Befestigung an den Buchdeckeln.

III . Das Heften eingesägter Bücher . (Versenkte Bünde .)
Die den Einschnitten der Bücher an Zahl und Stärke entsprechenden Schnüre

werden in der bereits beschriebenen Weise befestigt und eingeteilt . Die Heftung
beginnt wieder mit dem letzten Bogen , da dieser jedoch nicht eingesägt ist , werden
die Stellen für die Bünde mit Bleistift markiert und die Löcher für die Faden -
führnrg von außen nach innen vorgestochen, da man durch die so entstandenen

Fig . H Verunstaltung des Bnchblockes durch län¬
geres Auflegen auf ebener Fläche

Fig . LVI. Das geheftete Buch mit versenkten (eingesagten) Bünden .

Fig . LlH. Schlinge zur Befestigung der
Schnur an dem Heftstift.

Löcher die Nadeln leichter von innen nach außen führen kann . Bei den Fitzbünden macht man einen Stich ,
bei den Schnüren zwei Stiche , und zwar je einen rechts und links , zirka 3—4 mm von diesen entfernt .
(Fig . I,VI .) Der Faden wird bei dem ersten zu heftenden Bogen in den unteren Fitzbund eingeführt , ver¬
läßt diesen vor der ersten Schnur , wird an dieser vorbei und hinter ihr wieder in den Bogen eingeführt
und so fort bei jedem Bund , bis der Faden den Bogen beim oberen Fitzbund verlassen hat . Nun befestigt
man den nächsten Bogen , der bereits eingesägt ist und durch dessen Schnitte die Nadel leicht hinein und
herausgeführt werden kann . Ist die Nadel durch den oberen Fitzbund eingestochen, so führt man sie durch
die für die Schnüre bestimmte Oeffnung heraus , an der Schnur vorüber , sticht sie wieder in den Bogen ein
und arbeitet so fort bis zum Schlußbogen (der erste des Buches ), der in gleicher Weise wie der zuerst

geheftete behandelt wird . Beim Heften der eingesägten Bogen ist darauf zu achten, daß man beim Einfuhren der Nadel nicht durch die Bünde sticht .
Ist der Bogen in dieser Weise geheftet, so zieht man den Faden fest an , wodurch sich die Bünde sofort in die eingesägten Löcher legen . Bei dieser
Heftung werden nur die ersten und letzten 4 — 5 Bogen in den Fitzbünden verfitzt und durch den übrigen Teil des Buches läuft der Faden ununter¬

brochen weiter . Bücher in gleicher Größe können
auch hier mehrere Stücke auseinandergeheftet und
dann wie beider Bandheftung auseinandergezogen
werden , wodurch man an jeder Seite eines Buches
einen zirka 4— 7 em langen Bund , je nach Größe
und Stärke des Buches erhält .

sdig. UV . Das aus Schnüren gehestete Buch . 1 Die beiden rückwärtigen
Schutzfälze. S Der Schiunvorsatz S Die rückwärtigen gehesteten Bogen

des Buches

IV. Das Heften auf Pergamentstreifen .
Die Pergamentstreifen befestigt man nach

der Vorzeichnung mit Reißnägeln an der Stirn¬
seite eines Brettes , ohne sie zu durchstechen.
(Fig . I-VIlK Da Pergament steif ist , braucht es
nicht gespannt zu werden , sondern es bleibt von
selbst gerade stehen. Die Heftung geschieht in der
gleichen Weise wie bei der Bundheftung . Sehr

Fig LVH. Befestigungder Per »
gcimentstreisen zum Heften

Pergamentstreifen , der durch
zwei Reißnägel an der Stirn¬
seite eines Brettes (H .) be¬

festigt ist .

guten Eindruck machen Pergamentbände , die statt mit Zwirn mit farbiger Stickseide (Cordonettseide ) geheftet sind. Die Pergamentstreifen müssen
nach dem Heften mindest 8— 10 am an beiden Seiten des Buches abstehen. Fortsetzung folgt
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Abb . Nr . 81 , 83 und 85. Drei Trauerkleider . Als Material zu allen drei
Kleidern ist matter Wollstoff oder trepparnger Stoff zu verwenden . Das erste
Kleid hat einen aus zwei runden Bahnen zusammengestellten Rock, zeigt demnach
in der vorderen und rückwärtigen Mitte Verbindungsnähte . Seinen Aufputz
gibt ein in schräger Fadenlage genommener , etwa 8 cm breiter Krcpp-
streifen, an dem sich ein aus dem Stoffe des Rockes selbst abge¬
nähter Saum anschließt. Der Rock ist futterlos und wird an
der inneren Kante mit zwei Kreppröllchen besetzt.
Man trägt dazu eine Bluse aus OrSps cko
Odins . Der Paletot erscheint an seinen
Kanten mit Krevpbiais besetzt . Er
hat kurze Westenteile und ist,
wie angegeben , mit
Schnürchenschlingen und
Knöpfen benäht . Er fällt
am unteren Teile ziem¬
lich faltenreich auf und
ist um seine Armlöcher
mit schrägfädigen Blen¬
den aus gleichartigem
Stoff besetzt . Äermel sind
dreiviertel lang und mit
bortenbesetzten Stulpen
ausgestatret . — Das
nächste Kleid zeigt einen
ebenfalls aus zwei run¬
den Bahnen zusammen¬
zustellenden Rock, dem ein
Pattenbesatz beizugeben
ist , und zwar kann er
auf zweierlei Arten ans¬
geführt werden . Entweder
es erscheinen die Patten¬
teile unter - oder aufge¬
setzt . Im ersten Fall
könnte man den Rock
mit einer seidenen Grund¬
form versehen, an die
die Patten anzubringen
wären , so daß sich die
darüberfallenden , unten
gerundeten Teile über
diesen Grundrock legen
könnten . Sollen die Pat¬
ten aufgesetzt werden, so
kann der Nock ohne Fut¬
ter bleiben . Der Paletot
hat geteilte Vorder¬
bahnen , die unten eben¬
falls gerundet sind ; er
schließt versteckt mit einer
Leiste, ist in ange¬
gebener Art mit Krepp
rolliert und mit
Knöpfen besetzt und
hat einen gerunde¬
ten Schalkragen aus
Krepp , der den spitz¬
geformten Halsaus¬
schnitt abjchließt .
Der Palxtot ist an¬
liegend , die Aermel
sind am oberen Teile
weit und mit ge¬
rundeten , patten -
förmigen Stulpen
abgeschlossen. — Das
letzte Kleid besteht
aus einem Doppel¬
rock , dessen unterer
Teil an einen Grundrock
aus Seide zu setzen ist .
Der obere Teil verlängert
sich nach rückwärts zu,
liegt lose über den unteren
und ist mit drei je 4 sin
breiten Kreppblenden be¬
setzt. Die Taille aus Krepp
zeigt allenfalls ein abzu¬
legendes Fichu aus Woll¬
stoff und Krepp mit rund¬
geschnittenen Epauletten -
reilen . Breiter Gürtel
aus mattem Band .

Nr . 81. Trauerkleid au»
mattem Wollstoff mit lan¬
gem Paletot .iVerwendiarer
Schnitt zum Rock: Nr . 7
aus dem Februar -Schnitt¬
bogen pj ; verwendbarer
Schnitt zum Paletot , mit
entsprechender Verände¬
rung : Nr . s ans dem Okto¬
ber - Schnittbogen sls.) —
Nr . 82. Tranercapote mit
weißem Vorstoß . — Nr . 8 >.
Traucrkleid ans mattem
Wollstoff mit halblangem
Paletot . (Verwendbarer
Schnitt zum Paletot , mit
entsprechender Verände¬
rung : Nr . g ans dem Okto¬
ber-Schnittbogen sls.) —
Nr . 84. Trauerhut ans Krepp. — Nr . 8->. Trauerkleid aus mattem Wollstoff mit Doppelrock und Fichutaille. (Verwendbarer Schnitt zum Grund¬
rock: Nr . 7 aus dem Februar -Schnittbogen (ls ; verwendbarer Schnitt zur Ta . llengrundsorm : Nr 8 auf dem Jänner - Schnittbogen ills.s —
Nr . 8,i. Glockcnhut aus mattem Seidenstoff für die Trauer . Schnitte nach persönlichem Mast (stehe Anweisung auf dem Schnitt¬

musterbogen ) gegen Ersatz der Spesen von je so b oder so Ps .
toilelle aus Samt und
chiniertcr Gaze . Der Schlepprock ist in angegebener Art mit eingewebten Samtstreifen versehen, die in Zackenform erscheinen. Am unteren Rande
innen ein Besatz aus Spitzen oder Bandrüschen . Die Casaque aus Samt hat abgeschrägte, abgerundete Vorderbahnen , die durch Teilabnäher
in Patten geschieden werden und figarojäckchenförmige, eingesetzte Spitzen zeigen, die zum Tone des Kleides passend gefärbt sind. Mit diesen
Spitzen sind auch die Aermel drapiert , die man mit Grundformen aus Seidenstoff versieht. Die Frisur zeigt von Perlenschnuren durchzogene
Rollen und ist mit einem seitlich angebrachten Reihergesteck geschmückt .

NmschlagbUd
(Vorverleitr-.

X . Brautmutter-
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tv' eukeiten in scliivurr , rveiü un6 fnrbiZ. korto - un6 Zollfreie ^ usenclunZ . Nüster um§ekeli6 .

5eiäöli8lokk-kLbrik - lIiiioli ^ ^ kxl. Hokliek.

I ! . Brautkleid aus Latin Liberty oder Samt . Der Rock hat
Mederform , ist an seiner Kante mit einem Tüllschöppchen geschmückt ,
das von zarten Girlanden umwunden ist und schließt eine Taille ab,
) ie vollständig anpaßt und in Verbindung mit dem Rock oder auch
tnabhängig von ihm rückwärts geschlossen wird . Eine Girlande
aus Orangenblüten umgibt die Kante des Rockes , ebenso den Ans¬
chnitt, den eine kleine Passe aus Spitzen abschließt. Auch der Steh -
.ragen ist aus Spitzen gewählt . Der Rock zeigt an seinen einzelnen
Lerbindungsnähten Fischbeinstäbchen, vorn in der Mitte hat er die
tblichen drei kleinen Fältchen , die an ein mit einem Bleiknopf
leschwertes Bändchen genäht werden . Die langen faltigen Aermel
aben Epauletten aus Spitzen , die eingereiht und zugleich mit den

Zlermeln den Armlöchern eingesetzt werden . Der flache Kranz aus
Orangenblüten schließt den ziemlich hohen Haarschopf ab und läßt
den Schleier in reichen Falten heraussallen . Das Brautbukett aus
Orangenblüten un "> Lilien ist mit Tüll umhüllt .

Umschlagbild ( Rückseite ).
X. Promenadehut aus Tastet und Roßhaargeflecht. Die Krempe

des Hutes ist an einer Seite aufgebogen und wird teils mit einem
Tuff aus Rosen , teils mit einer langen Straußfeder in angegebener
Weise uiedergehalten . Der äußere Teil des Hutes ist ganz mit
schwarzem Lasset bespannt , aus dem auch ein Bandeau um die Kappe
gewunden ist . Diese ist ziemlich hoch und rund .

Ik . Boa aus Rosenblättern , die an ein breites rosafarbiges
Seidenband genäht sind . Als Abschluß der Boa -Enden Schleisen aus
Samtband und hängende Rosenknospen.

Bezugsquellen .
Myrtengestecke : Für Abb. Nr . 1, 2 und v auf der letzten Seite des Heft¬

umschlages: Sigmund Steiner , Wien l.. Kärntnerstraße 33 und VII., Mariahilfer -
straße 56 ; für Abb. Nr . 13 und 2V: Kunstblumenhaus Albert , Wien I., Bauern¬
markt 14.

Tuch, Cheviot und englischer Wollstoff : Für Abb . Nr 5, 8, 9, 16 und
Z8 : Albert Hardt , k. u. k. Hof-Tuchlieferant, Wien I., Freisingergaffe 1

Täschchen : Für Abb . Nr, <: Friedrich Fischer , Wien I , Kärntnerstraße 31
und I ., Kärntnerstraße 2 (Palais Equitable).

Tüll und Pompadour : Für Abb. Nr. 13 und 24 : Ludwig Herzfeld ,
k. u. k. Hoflieferant, Wien 1., Bauernmarkt 10.

Vraulbuketts: Für Abb . Nr. 35 und das Bukett auf der ersten Seite
des Hestumschlages : W. E . Marx , k. u . k. Hofblumensalon, Wien I., Kärntnerring 13.

Kleider : Für Abb . Nr. 21 : Maison Paquin , Paris ; für Abb . Nr. u2 :
Maison Drecoll , Paris ; für Abb. Nr . 2- , 4 ^ und V auf der ersten Seite des Heft-
mifchlages : Maison Josefine Kühe , Wien I., Rotenturmftraße 14.

Pompadour und Kissen : Für Abb . Nr. 25 und 52 : Teppichhaus Orendi ,
. und k. Hof - und Kammerlieferant, Wien I., Lugeck 2.

Tuch und Samt : Für Abb . Nr. 31 : Koppel , Frisch L Co., k. u. t. Hof -
rnd Kammerlieferanten, Wien I ., Goldschmivgaffe 4—6.

Hüte . Für Abb. Nr . 2V und 21 : Siegfried Ornstein . Wien VI., Theobald-

^?ien >? III/2, Iigei -garse li »-. 4 - 6.
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ckurck ^Vslckss L Xo ., Nstallvaronfabrikan , kra »- X . u . Ores6sn --4.

galie IS ; für Abb. Nr. 2 >, >3, st , 8t , 84, 8 , o und 4 auf der letzten Seile der
Hestumschlages : Mathilde Bosser , Wien I , Kohlmarkt 5.

Slnlln ; Für
Abb. Nr . 3 k und 40: lp . Henue -
berg , Zürich (Schweiz).

Spitze « und Hemdpaffc :
Für Avb. Sir . 33 und >S : Anna
Halla , Mnttersdorf , Post Hostan
bei Bisch - steinitz , Böhmen .

8 » tln t .llx l tk , Mussc -
linchisfo « und Wollstoff : Für
Avb . Nr . 34 und 3V: 'Adolf Krie -
der L Cie ., kgl. Hoflieferanten,
Zürich ( Schweiz) ; für Abb. Nr . 3U,
A. Herzmansko . Wien VII..
Mariahilferstraße SS und Stist -
gasse 1 - 7

Morgenkleidcr undWiischc :
Für Abb. Nr . 4l , 4 .', SV und öl :
Felbermaher L Cie ., „Zum
Herrnhuter ", k. u. k. Hof - und
Kammerlieseranten, Wien I., Neuer
Markt 17 ; für Abb. Nr . 43 —4« :
Henriette Glaser , „Zur Myrte ",Wien VIII., Piaristengasse SS.

Schmetterling : Für Abb .
Nr . 47 : M . Maherhoser , Wien
Vil ., Kirchengasfe 1l .

Jabotleistc : Für Abb .
Nr . 8i : Klinger L Neuseld ,
Wie» I .. Seilergafle S

ChiilierteGaze und Samt :
Für 1 aus der ersten Seite des
Hestumschlages : Wilhelm Jung¬
mann <L Neffe , k. u . I Hof¬
lieferanten , Wien I.. Albrechts-
Platz S.

Notizen .
Eine interessante Ent¬

deckung. Längst ist das Blatt¬
grün , das Chlorophyll , in
eine Parallele gestellt worden
zu der Farbe des menschlichen
Blutes , das durch die roten
Blutkörperchen erzeugt wird .
Man hat den Blutfarbstoff
und das Blattgrün analysier !
und als Ursache der roten
Körperchen des Blutes den
Eisengehalt erkannt . Ein Prä¬
parat , welches nun in hohem
Maße dem Blute Eisen znzu-
sühren imstande ist, ist das Nähr - und Kräftigungsmittel Ferromanganin ,
ein wissenschaftlicherprobtes Spezifikum , das nicht nur bei Bleichsucht, Herz¬
klopfen, Skrofeln , Nervenschwäche wirkt , sondern auch bei Verdauungs¬
störungen überaus günstig wirkt . Dieses vorzügliche Spezifikum ist
angenehm zu nehmen , daher selbst bei Kindern beliebt, und gestattet
infolge des mäßigen Preises von X 3 .50 per Flasche eine wenig kost¬
spielige und doch geradezu Wunder wirkende Kur . Man achte stets
auf den Namen Ferromanganin und weise alle Ersatzpräparate zurück .
Ferromanganin ist in fast allen Apotheken zu haben .

Nr . 87 . Jabotleiste aus Spitzen mit Band¬
durchzug .

VerlnnSen 8ie lVluster unserer l r̂ükznkrs - und Lommer -bleu -
beiten kür Kleiden und Linsen : Sui -sti eksvi -on ,
IVIesssIine ornvrch , Krsnllck , 4.k»uisine ,

fflousseline 120 cm breit , von K l .2S an per
kreier , in sciirvarr , rvelü, elnfgrbix und bunt sorvie
SeseivKIs SIUSSN und Lc »vsr » in katist und kleide.

Wir verkanten nur xarantiert solide Seidenstokke clirelvl sn
ki-snKo uncl SLltton verzollt in die WotmunA.

SekvosiLSi ' L Lo . , I.ursi 'n O 1
LstdsllstoLk-Lxport - (SskivsiL) - konlsl . lioklIsksnaiN.öll
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Die „ Tita » ia" - Schnelldampf -Waschmaschliie ist die modernste nnd
beste Waschmaschine der Gegenwart . Mit derselben kann man in zirka
20 Minuten von 18 bis 52 Hemden oder von 7 bis 20 kg trockene
Wäsche (je nach Größe der Maschine) durch einfaches Drehen der
Trommel (jedes Kind kann die Maschine drehen ) vollständig sauber
und blütenweiß reinigen . Ein Nachwaschen der Wäsche ist nicht erfor¬
derlich . Die Waschmaschine wäscht reiner wie die gewissenhafteste Wasch¬
frau , und das nur in einem Drittel der Zeit ; man braucht nur etwa
ein Viertel der Seife und ein Viertel des Brennmateriales gegen
früher und macht sich demnach in ganz kurzer Zeit bezahlt und erspart
außerdem viel Aerger . Die „ Titania "-Schnelldampf -Waschmaschine wird
als besondere Spezialität von den „ Titania "-Werien in Wels (Ober-
österreich) erzeugt . Selbe sendet auf Wunsch gern gratis und franko
Prospekte , Anerkennungen , Zeugnisse und Offerte . „ Titania " - Wasch¬
maschinen sind bereits im Betriebe .

Ausruf zur Begründung eines Kaiser Jubiläumsfonds für
Volksbildungszwecke . Alle Länder und Völker Oesterreichs rüsten sich zu
der sechzigsten Wiederkehr des Tages , an dem Kaiser Franz Josef I . die

Regierung angetreten hat . Nach dem großmütigen und edlen Sinn
des Herrschers nicht mit rauschenden und prunkenden Veranstaltungen ,
sondern mit Werken bürgerlichen Gemeinsinns und mitleidsvoll helfen¬
der Menschenliebe . Vieles , was bisher unmöglich schien , wird in
der gehobenen Stimmung des Jubeljahres zur Wirklichkeit. Heute
geht ein mächtiger Hunger nach Bildung durch das Volk ; eine
Ahnung , daß sie das beste Trostmittel in den Härten des Lebens , das

LoWt, LiM , Idk M Md 8« « Mm !
Da , Mama schickt Euch Eure Mäntel und außerdem
jedem Kind fünf Fays echte Sodener Mineral -Pastillen .

WH « Ms Ihr seid erhitzt vom Spiel und ohne Fays echte Sodener
werdet Ihr Euch erkälten . Tini hustet ohnehin schon
wieder - die hat gestern vergessen, ihre Sodener mit
in die Schule zu nehmen . Fays echte Sodener sind wahre
Wohltäter des kindlichen Organismus . Man kauft sie in

Apotheken, Drogerien und Mineralwasserhandlungen
für L 1 .25 pro Schachtel .

Generalrepräsentanz für Oesterreich -Ungarn :
W . Th . Guntzert » Wien IV/1 , Große Neugasse 27

Runzeln sind die größten Feinde von Frauen -Schönheit . Und
wie wenige kennen das Geheimnis , durch die sie jede kleinste Falte
aus ihrem Gesichte bannen könnten . Die Bandclettes des Dr . Dys
aus Paris entfernen jedes Fältchen aus Nimmerwiederkehr , und wer
einmal die Wirkung der Bandelettes versucht, ist überzeugt von der
Richtigkeit dieser Angaben . In Oesterreich hat der k. u . k. Hofdamen -
sriseur Sigmund Peßl , Wien I ., Kärntnerstraße 28, die General¬
vertretung für alle Artikel des Dr . Dys und versendet gratis sowohl
Prospekte als auch das kleine Werk «klus -gus -dells » .

mächtigste Werkzeug im Kampfe ums Dasein , die notwendige Ergänzung
zum allgemeinen Wahlrecht ist. Und warum sollte nicht das Jubeljahrdes Fürsten , dessen hochherziger Entschluß die Völker Oesterreichs
mündig erklärt hat , zugleich der Anbruch einer Aera der allgemeinen

Volksbildung werden ? Möchten die
führenden Kreise, möchten insbesondere
Stadt - und Gemeindevertretungen über
der materiellen Not , die überall bittend
die Hände erhebt, auch der geistigen
nicht vergessen, deren leisere Stimme
zwar weniger aufdringlich , aber doch
vernehmlich um Hilfe ruft . Zwanzig
deutsch - österreichische Volksbil dun gs-
vereine, zusammen über 7st.000 Mit¬
glieder zählend , von der Südmark bis
an das Riesengebirge reichend, haben
sich im „Zentralverband deutsch -öster¬
reichischer Volksbildungsvereine " eine
Organisation gegeben und sich zu
gemeinsamer Arbeit zusammengefunden .
Der Aufgaben sind viele, aber die
Mittel gering . Die einzelnen Vereine ,
selbst schwer sich erhaltend ^ können zu
einem gemeinsamen Fonds nichts bei¬
tragen ; die Reichssubventiou « von
2000 Kronen jährlich ist angesichts der
Größe des Verbandes fast verschwindend :
ein Tropfen auf heißem Stein . Hier gilt
es zu Helsen und hier kann Großes und
Neues geschaffen werden durch Gründung
eines Jubiläumsfonds für Bolks -
bildungszwecke des Zentralverbandes ,von denen die Errichtung von Wander¬
vorträgen und Wanderbibliotheken für
das Laad vielleicht die wichtigsten sind.
Möge dieser Ruf nicht unbeachtet ver¬
hallen ; möge er bei Korporationen und
Privaten williges und freundliches Gehör
finden ! Beiträge zu einem „ Kaiser
Franz Joses -Jubiläumsfonds für Volks¬
bildungszwecke" nimmt der „ Wiener
Bolksbildungsverein " als geschäfts-
fährender Verein des Zentralverbandes

(Wien I ., Tegetthoffstraße 4) entgegen und wird sie seinerzeit öffent¬
lich ausweisen . Auch die kleinste Gabe ist will kommen.

Für den Zentralverband der
deutsch - österreichischen Volksbildungsvereine :

Prof . Dr . Friedrich Jodl , derzeit Vorsitzender.

Nr . 88 und 89. Zwei Traucrhllte aus Krepp.

X Perlen , Flitter , Steine ,-s» st tii II Tii Gürtelschließen Taschen -
bügel,M. Mayerhofcr,Wien VII . Kircheng II

Ausstattungen , undÄs" "-
„Zum Herrnhuter", Wien I., Neuer Markt 17.

öllreLll cke ?lscemeot
Erzkeherinnenheiin - I., Jasomirgottstr. 5.

Krautausstattungen
Spezial-Wäschegeschaft„Zur Myrte " , Wien
Vlll , Piaristengasse S5 (Ateliers im Hau,e ).

Ctzem.Färberri « Putzerei
promptesteAusführung , auch Provinz . I . D.
Stcingruber , Wien I., Spiegelgasse nur 6 .

Hkä «-!>»«-» > n. Pllyrrci für Kleider -c Nasche
Hlittlrtkt Aussühr . f.Prpinnz . J .Smetaiia,-Pien XIII.. Linzerstr. 104 . Telephon O. 54.

Kestens empfohlene Firmen :
Grammophon 88'iLNL
Valerie Kirchner, Wien I., Kolowratring 7.

Junge Damen Toiletten
Kostüme , Jour - und B lltoiletten , original
englische und französische Modelle. Mails »?
Ada , Wien I., Domgasse 1 .

Kunstblumen Lr̂ '
gnnli

'L^ i
Wien VII., Kircheng. 5. Stroh - u . Filzhüte ,
Hutformen. En gros, en detail . Gegr. 1865.

Kunststickereischule
Helene Brück, Wien I., Wipplingerstraße 14.

Tischzeug - , Wäsche-Konscltion
At,44t » 44 Joseph Kranner öd Söhne ,i . n. k. Hoflieferanten, Wien I„ Am Hof .

( Korkteppkche )
K44404k44M F. C . Collmann'S Nachs.

A . Reichte , Wien I., Kolowratring 3.

Mal -. Krandmal- KLM °'
Bier L Schöll , Wien I., Tegetthoffstraße s.

MM Gabrielle Lohn .
Für Teint - und Haarpflege . Bon 11 bis
4 Uhr ; auch brieflich . Wienl ., Fleischmarkt8.

Fabriksniederlage von
N » 00et ' Aua .Knobloch 'SRachfolger ,Wien, Neubau, Breitegaffe 10 nnd 12.

Kastementerie NU^ chL
artilel re. in reicher Auswahl. StetsNeuhciten.
Johann Wcgl , Wien I., Spiegelgasse 8

angefangene nnd fertige^ 4 4t »»^ Tt , 4V44 nebst allem Material .A . Hollan , Wien I., Seilergajse 8 .

Ueberfiedlungen LW -k:
Schottenring 27. — Möbel-Einlagerung.

I !5ll1«l»ir Herz 6 S - Hn, Wien
K44s4 » 44 Steiansplatz 8 u. Karninerstr . 85.
EigeneErzeug. (WeltausstellungSt .Louislgvz
Kars ovacoursi ll. größtes Depot bester Genfer
u . Glashütte Präzisionsuhren u. Chronometer.

» - Ausstattungen Johann
« rbanLIohn,k .u .k. Hosl W »

Wien VU , Ziegierajse 12. Gegründet 1370 .

„Zur Goldperle " N -r-,
schmuck, Taschenbügel, Flitter , Modeartikel .
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Die kleine Fee .
Novelle von Gyv . — Autorisierte Übersetzung von M v. Weißenthurn (Wien ) .

„Dieses Kind hat keinen festen Willen ; es wird auch nie
verstehen , einen solchen zur Geltung zu bringen .

"

„ Wer weiß ? "

„ Ach, was dir nicht einfällt . Sichtbares Zögern liegt nun
schon einmal in ihrer Natur und sie ist stets der Meinung aller
anderen . Sehr beklagenswert .

"

„ Aber im Gegenteil , Mama . Ich finde , daß eine solche
Charakterveranlagung als ein Glück angesehen werden muß .

"
Die verwitwete Frau v . Orscey zuckte die Achseln und fragte :
„ Ein Glück ? Für wen denn , wenn ich fragen darf ? "

„ In erster Linie für sie selbst . Je weniger Eigenwillen man
besitzt, um so angenehmer gestaltet sich das Leben .

"

„ Meinst du wirklich ? "

„ Und ob . Ich meinerseits neige zu der Ueberzcugung , daß
wir froh sein dürfen , bei Miette keinerlei Launen und all jenen
Widerstand befürchten zu müssen , der bei anderen Kindern so
störend zutage tritt .

"

„Mein armer Junge , das verstehst du nicht . Die kleinen
Launen und der Widerstand liefern den Beweis , daß andere
Kinder sich Wohl fühlen , darin steckt ihre Gesundheit , ihre Farbe .

"

„ Miette fühlt sich aber sehr wohl .
"

„Mag sein , aber sie ist dick wie ein Wosserfloh und weiß
wie eine Gardenia . Blutleer , absolut blutleer .

"
Der Marquis d'Orscey wagte eine leise Einwendung .
„ Doch , Mutter , sie hat Blut in den Adern . Du forderst ,

daß die Künder rot seien wie Tomaten ; du beurteilst ihre Wider¬
standskraft nur nach der intensiven Röte ihrer Wangen , und ich
kann dir die Versicherung geben , daß du dich täuschest .

"

„Ich wünsche es von Herzen , lieber Freund , aber ich kann
nicht umhin , wegen der Kleinen lebhafte Besorgnis zu emp¬
finden . Diese moralische Schlaffheit muß aus irgend einem
physischen Grund hervorgehen , den wir nicht kennen .

"

„ Moralische Schlaffheit mit fünf Jahren, " lachte der Marquis
d 'Orjcey .

„ Die gibt es in jedem Alter , die Jahre tun nichts zur
Sache . Du hast mit fünf Jahren schon auf die Parketten ge¬
stampft / daß wir fürchteten , du würdest den Boden einbrechen ,
und wenn dein Vater oder ich dich forttragen wollten , hast du
uns ganze Büschel Haare ausgerissen .

"

„ Nach dieser Schilderung zu urteilen , muß ich ein reizendes
Kind gewesen sein ? "

Die verwitwete Marquise sah ihren Sohn mit dem Aus¬
druck höchster Befriedigung an .

„ Du warst es und bist es auch jetzt noch .
"

„ Ein Kind von siebenundvierzig Jahren .
"

„ Ich wollte damit nur sagen , daß du auch heute noch
prächtige Muskeln hast , während die arme Miette ganz erbärmlich
zarte Knochen und keine Muskeln hat .

"

„ Sei ruhig , das wird sich alles machen .
"

„ Es wird sich machen . Du redest geradeso apathisch wie die
Kleine . Ja , gerade so . Neulich , während ich einen meiner ärgsten
Gichtanfälle hatte und ihr befahl , sie möge klingeln , damit der
Diener ein Stück Holz , das nicht recht brennen wollte und
rauchte , gegen ein anderes Umtausche , weißt du , was sie mir
geantwortet hat ? "

„ Nein , wie sollte ich ? "

„Sie blickte auf den erlöschenden Holzklotz und entgegncte
apathisch : Das wird sich alles machen .

"

Nachdruck verboten .

„Vermutlich hat sie recht gehabt .
"

„Dachte ich doch, daß du mir diese Antwort geben werdest .
Du verwöhnst die Kleine entsetzlich.

"

„Du verwöhnst sie weit mehr , als ich es tue .
"

„ Mag sein , aber ich gebe mir wenigstens nicht den Anschein ,
als ob es der Fall wäre .

"

„ Ach was .
"

„Und wenigstens tue ich alles , wodurch ihr Wille geweckt
werden könnte ; ich reize sie , ich verweigere ihr die Dinge , nach
denen sie begehrt . Dann sieht sie mich mit ihren großen , grauen
Augen an , die meist recht gleichgültig in die Welt Hineinstarren
und nur höchst selten einige Uebcrraschung an den Tag legen .
Sie widerspricht nie ; versuche es doch einmal , sie in Zorn zu
versetzen .

"

„ Zu welchem Zweck ? Das wüßte ich wahrlich nicht .
"

Miette trat ein , von der Wärterin gefolgt , die sie mit der
Milch einer weißen Kuh groß gezogen hatte . Sie war ein
niedliches , kleines Mädchen mit sanften Augen , ernstem Munde
und schläfriger , nachlässiger Anmut . An die Großmama heran¬
tretend , fragte sie : „Nicht wahr , ich darf meinen neuen großen
Ball in das Wäldchen mitnehmen ? "

„Weshalb solltest du es nicht dürfen ? " forschte die Marquise
d 'Orscey .

Miette warf einen Blick zu ihrer Wärterin hinüber . „ Josefine
sagt , daß es kotig sei und der schöne Spielball verderben könnte .

"

„ Dann mußt du ihn nicht nehmen .
"

„ Ich möchte es aber doch so gern .
"

„ Nimm den alten .
"

„ Der ist häßlich . "

„ Er tat es noch ganz gut .
"

„ Aber ich finde ihn häßlich .
"

Miette sprach diese Worte sanft , aber in ihren Augen flammte
der Eigensinn auf .

„ Du sollst Sophien gehorchen und den Wagen nicht warten
lassen .

"
Die Kleine gab jeden Gedanken an Widerstand sofort auf

und schritt der Türe zu .
„ Wohin gehst du denn ? " fragte die Großmutter . Und Miette

entgegnete mit lächelnder Miene : „Ich will den alten Ball holen ,
da du mir nicht erlaubst , den neuen zu benützen .

"
Die Marquise sah ihren Sohn enttäuscht an .
„ Nun siehst du wohl , was ich dir sagte ? Keine Willens¬

kraft . Eine weiche Natur . Frage nur deinen Onkel , ob ich nicht
recht habe ? " Und indem sic sich einem schönen alten Herrn
zuwandte , der wortlos diesem Gespräch gelauscht hatte , fügte sie
die Frage hinzu : „ Nun , habe ich nicht recht gehabt ? "

„Du hast immer unrecht , wenn du schlecht von meiner
kleinen Fee sprichst .

"

„ Ich sage ihr ja nichts Böses nach .
"

„ Doch . Und das Kind ist geradezu ein Engel .
"

Der General von Champrcux betete seine kleine Großnichte
an ; er fand , daß sie mit ihrem hellblonden Haar , ihrem durch¬
sichtigen Kolorit und ihrer anmutigen Gestalt an die Feen der
Märchen erinnerte , die er erfand , um die Kleine zu unterhalten .
Stundenlang konnte sie regungslos und entzückt seinen Worten
lauschen und durch ihre Unbeweglichkeit die Großmutter in Vcr -
zweiflung bringen . Nun entgegncte die Marquise aber doch auf
die Worte ihres Bruders mit einiger Lebhaftigkeit :
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„ Ich gebe ja zu , daß sie ein gutes kleines Mädchen ist,aber es fehlt ihr jede Willenskraft , sie ist zu verschlafen .
"

Der General Protestierte lebhaft :
„ Verschlafen ? Was dir nicht cinfällt . Mictte wird uns noch

Uebcrraschungen bereiten , das sollst dn sehen .
"

Eines Morgens schien es der alten Frau , als ob ihreEnkelin in gereiztem Ton im Nebenzimmer sprechen würde .Seit den fünf Jahren , da Miette am Leben war , hatte man
ihre Stimme noch nie laut vernommen , und beunruhigt eilte
die Marquise daher zu der Kleinen und war nicht wenig über¬
rascht , diese inmitten des Zimmers mit hochroten Wangen und
tränenvollen Augen zu erblicken . In der kleinen Rechten schwang
sie den Löffel hoch, mit dem sie ihre Schokolade verzehren sollte ,gerade als die Diskussion begann , die das Kind so lebhaft erregthatte . Mit ungewohnter Heftigkeit stürmte die Kleine jetzt aufdie Großmutter zu und rief in kläglichem Tone :

„Er hat Hunger , Großmama , denke dir nur , er hat Hunger .
"

„ Was gibt es denn ? Ich weiß ja nicht , um was es sich
handelt .

"
Die Kinderwärterin gab die

Erklärung ab :
„ Ein Armer bettelt von der

Straße aus , da aber die Frau
Marquise nicht erlaubt , daß man
vom Fenster aus Almosen austeilt ,
gestattete ich Miette nicht , daß sie ,wie sie es wollte , eine Münze
hinabwerfe .

"

Ungeduldig ries das Kind
dazwischen :

„ Du hättest ja hinausgehen
und dem Bettler das Geld bringen
können , aber du wolltest nicht .

"

„Ich sagte , daß ich hinaus¬
gehen werde , sobald du deine Schoko¬
lade getrunken hast .

"

„Ta aber er es ist , der Hunger
hat , so hättest du dich doch beeilen
können, " warf Miette logisch ein .

Durch das offene Fenster drang
die Klage des Unglücklichen : „Ich
habe Hunger , bitteren Hunger .

"
Mit bleichen Wangen und zorn¬

bebender Stimme rief das Kind :
„ Du sollst ihm gleich das Geld
bringen ; hörst du wohl ? Gleich .

"

„ Sobald du deine Schokolade
verzehrt hast, " entgegncte die Wär¬
terin mit dem Eigensinn des Un¬
verstandes .

„ Meine Schokolade ? Ja richtig ,
die ist ja auch noch da .

"

Eilfertig griff die Kleine nach
der dampfenden Schale , steckte das
halbmondförmige Gebäck hinein , das
man ihr gebrächt , und lief mit
leuchtenden Augen auf das offen -
stehende Fenster zu . Der Arme stand beiläufig in der Mitte der
Straße , Miette konnte ihn sehen , wenn sie sich auf die Fußspitzen
stellte . Er setzte seine eintönige Klage fort , und das Kind winkte
ihn heran und rief lebhaft : „ Da , iß .

" Mit ungewöhnlicher Kraft
schleuderte sie die dampfende Tasse zum Fenster hinaus , die als¬
bald in Scherben ging und deren heißer Inhalt dem Bettler auch
noch leichte Brandwunden beibrachte .

Der Mann war erschrocken einen Schritt zur Seite ge¬
sprungen , er verstand die Situation nicht und fing an laut zu
schimpfen und zu fluchen , während die Kleine , wie zu Stein er¬
starrt , mit offenem Mund dastand und die Großmutter sie
fragte : „ Weshalb hast du das getan ?"

Sich langsam von ihrer Erstarrung erholend , entgegncte das
Kind : „ Weil ich dem Armen Freude bereiten wollte .

"

„Gewöhnlich willst du aber nichts , sondern fügst dich immer
dem Willen der anderen .

"
Miette sann einen Augenblick nach , dann drückte sie ihre

kleinen Hände ineinander und sprach ernsthaft : „ Es hängt davon
ab , um was es sich handelt . . .

"

„ Siehst du Wohl, daß die kleine Fee auch ihren Willen hat, "
bemerkte der General von Champreux , als er diese Tat seiner
Großnichte vernahm , „ ich habe es ja immer gewußt .

"

„ Wenn es nur dabei bleibt, " warf die Großmutter ein .
Aber es blieb nicht dabei . Sobald sich Miette reich mit Geld

ausgestattet sah , das sie den Armen geben durste , nötigenfalls
auch sogar durch das Fenster , wurde sie wieder das sauste , ge¬
fügige Geschöpf , das sie früher gewesen .

„Wiener Mode "-Preisausschreiben für Amateurphotographie : Ein Maler -
winkel . Aufnahme von Karl Hosinann , Wien . In der Gruppe „Landschaft "

mit dem zweiten Preise ausgezeichnet .

Miette wuchs heran , sie entwickelte sich zn einem hübscheu ,schlanken Geschöpf , das aber , weil cs nie die Initiative ergrisi ,immer noch ein Kind blieb . Die Großmutter hörte zuweilen , wie
sie sagte , ich hätte gern das oder jenes getan , ich wäre gern daoder dorthin gegangen . Wenn sie aber dann fragte : „ Und warum
hast du es nicht getan ? "

so erwiderte die Kleine gleich mit einer
gewissen Apathie : „ Weil es sich nicht der Mühe verlohnt hat .

"
Sie besaß wenig Freunde und liebte ohne jede Beteuerung ,ohne lebhafte äußere Kundgebungen , aber mit unwandelbarer ,sicherer Neigung die , die ihrem Herzen nun einmal nahe standen .Da sie als reiche Erbin galt und immer die hübsche, kleined'Orscey genannt wurde , erhielt Miette schon mit achtzehn Jahreneine Unzahl von Heiratsanträgcn . Gewissenhaft wurden ihr diesealle mitgetcilt , sogar solche, die ihr Vater und ihre Großmutter

nicht für annehmbar erachteten . Miette lauschte mit scheinbarem
Interesse den Milteilungen über da - Vermögen , über die Herkunft ,über die Familie der Bewerber und entgegncte mit unerschüttcrelichcm Gleichmut : „ Ich fühle mich sehr wohl bei euch und Had¬

es gar nicht eilig , zu heiraten .
"

Sie schien den Verkehr mit
jungen Leuten nicht sonderlich zulieben und verabscheute das Flirten
unv Kokettieren geradezu .

Sie war gegen alle wohl¬
wollend und liebenswürdig , die sie
nicht anhimmelten , und wandte ihre
sanfte Ueberrediingskilust sehr häufig
dazu an , die Großmutter zu be¬
ruhigen , die wütend war , wenn
Miettes Vettern Torheiten machten .
Sie brach auch für Jean v . Cham¬
preux eine Lanze , der nicht beim
M litär bleiben wollte , worüber sein
Oheim , der General , außer sich war .
„ Er hat keinen Heller , der dumme
Junge , was will er im Leben an¬
fangen , wenn er nichtSoldat wird ? "

„ Er hat doch eine Leibrente
von 60 .000 Franken und möchte
sich der Malerei widmen, " wandte
Mictte lebhaft ein .

„Er ist ein Narr .
"

„ Das finde ich ganz und gar
nicht . "

„ Wie , kleine Fee , du , die du
so vernünftig bist , du willst nicht
einsehen , daß ein Mann nichts an¬
ders werden kann als Soldat ? "

„ Wenn er sehr einseitig ist,
vielleicht , aber wenn er intelligent
ist , begreife ich nicht , warum er
nichts anderes werden sollte .

"

„ Danke schön für das Kom¬
pliment . Mich rechnest du also
offenbar unter die Einseitigen ? "

„ Du weißt ganz gut , Onkel -
chen," sprach Miette , indem sie

schmeichelnd den Arm um den alten Herrn schlang , „du weißt
ganz gut , daß du eine Ausnahme bildest . Du bist köstlich.

"
„ Im allgemeinen aber scheinst du das Militär nicht zulieben , mein Kind .

"

„ Nein , nur wenn einer wie du schon General geworden ist .
"

„ Das ist keine vernünftige Antwort .
"

Das junge Mädchen aber wich jeder eingehenderen Frage aus .
Wenn Paul und Jacques d 'Orfcey , Miettes Vettern , die mit

unbegrenzter Mäßigung ihren Studien oblagen , bei irgend einem
Examen durchfieleii und die Großmutter ihre Klagen laut werden
ließ , trachtete Miette sie nach besten Kräften zu trösten .

„Sie werden in St . Cyr durchfallen, "
wehklagte die Groß¬mutter verzweifelnd .

"

„ Wohl möglich , aber Was liegt denn weiter daran ? " meinte
Miette beruhigend .

„ Was daran liegt ? Dann müssen sie drei Jahre als ge¬meine Soldaten dienen .
"

„ Das würde ihnen außerordentlich gut tun , wenigstenslernen sie dann folgen .
"

„ Ja , aber dann ? Wenn sie die drei Jahre gedient haben ,werden sie noch immer keine Offiziere .
"

„ Das schadet nichts .
"

„Du weißt nicht , was du redest . Sie finden auch keine
Partie , wenn sie nicht beim Militär sind , denn nur Offiziere
machen gute und standesgemäße Heiraten .

" Da das junge Mädchen
nicht antwortete , fragte die Großmutter einigermaßen beunruhigt :
„Würdest du nicht gern einen Offizier heiraten ?"
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Miette kauerte zu Füßen der Großmutter nieder und
flüsterte ausweichend : „So weit sind wir ja nicht , weder Paul
noch Jacques , noch ich .

"

„ Glaubst du denn , daß deine Vettern leicht zu verheiraten
sein werden ? Heutzutage heiratet man ohne Geld sehr schwer.

"

„ Aber ich habe ja Geld . Wie viel denn , Großmama ? Sag '

mir 's doch.
"

„Sehr viel . Acht Millionen von deiner Mutter , aber davon
haben ja deine Vettern nichts .

"

„Das ist wahr, " entgegnete Miette mit Ergebung .
Üm einer Diskussion aus dem Wege zu gehen , unterließ sie

es , eine Erklärung abzugeben , daß das erste , was sie anläßlich
ihrer Großjährigkeit tun wollte , darin bestehen werde , ihren
Vettern eine Jahresrente auszuwersen . Einerseits , um ihnen
Vergnügen zu machen , anderseits aber , um nicht anhören zu
müssen , wie man von schönen militärischen Heiraten rede .

Im Frühling , bevor sie Paris verlassen , hatte Miette be¬
merkt , daß unter den zahlreichen jungen Leuten , die sich mit ihr
befaßten , zwei ihrem Vater , ihrer
Großmutter und ihrem Onkel Cham¬
preux besonders gut gefielen .

Der eine war dreißig Jahre
alt , hatte eine Jahresrente von
200 .000 Franken und hieß Graf
Luxeuil . Er war ein hübscher Junge ,
intelligent und wohlerzogen . Die
Großmutter schien an ihm besonderes
Wohlgefallen zu finden . Der andere
war der Herzog von Carches , sehr
elegant , sehr schick und fünfund¬
zwanzig Jahre alt , reich genug ,
um über den Verdacht erhaben zu
sein , daß er eine Geldheirat An¬
gehen wolle , wenn er sich mit Miette
vermählte . Er gefiel dem Marquis
d'Orscey und dem General sehr gut .
Freundlich und liebenswürdig gegen
alle Welt , legte das junge Mädchen
keine Vorliebe für den einen oder
den anderen der jungen Herren an
den Tag . Allem Anschein nach be¬
merkte sie gar nicht , wie häufig die
beiden Besucher kamen .

Sobald die d'Orsceys sich auf
ihrem Landsitz behaglich eingerichtet
hatten , trafen die Herren v . Carches
und v . Luxeuil als erste Gäste dort
ein . Die Großmutter und ihr Sohn
waren auf irgend eine Bemerkung
Mettes gefaßt , sei es nun auf
eine gelangweilte oder eine befrie¬
digte . Hellsehend aber , wie das junge
Mädchen war , zuckte es mit keiner
Wimper , sondern war schon fest ent¬
schlossen, den Angriff durch ihre
Angehörigen beginnen zu lassen .

Und eines Morgens mußte denn
auch tatsächlich das entscheidende
Wort fallen . In Gegenwart seiner Mutter und seines Onkels
teilte der Marquis seiner Tochter die Werbung der beiden jungen
Leute mit . Sie entgegnete wie immer , daß sie noch keine zwanzig
Jahre zähle und keine Eile habe , sich zu vermählen . Onkel
Champreux setzte daraufhin seiner Großnichte etwas umständlich
auseinander , daß die beiden Partien , die sich ihr boten , ganz
ausgezeichnet und wohl der Ueberlegung wert seien .

„ Gut, " sprach sie , „ ich will mir 's überlegen .
"

Sie dachte aber gar nicht mehr daran .
Nach acht Tagen stellte die Großmutter ein Verhör mit

Miette an , um zu ergründen , ob sie bereits eine Wahl getroffen .
Sie beschwor sie , doch die Unruhe der Ihrigen zu berücksichtigen ,
die gern ihre Zukunft gesichert wissen wollten . Die Herren
v . Carches nnd v . Luxeuil warteten , daß sie ihre Wahl treffe .

Miette sah stumm und entschlossen aus und die Großmutter
drang in sie .

„ Ich bitte dich , meine kleine Miette , triff doch irgend eine
Entscheidung , die Herren werden bis zum Rennen hier bleiben ,
also noch vierzehn Tage . Das ist lang . Prüfe , überlege und
wähle . Versprich mir , daß du am Abend nach dem Rennen beim
Ball uns deinen Entschluß bekanntgeben wirst .

"

„ Das Rennen , der Ball , der Entschluß : das ist viel für
einen Tag, " wandte Miette lachend ein .

„ So sei doch ernsthaft ; es ist doch der Mühe wert , nicht ?
An jenem entscheidenden Abend wirst du uns sagen , wen du
heiratest .

"

„ Und wenn ich mich nun mit keinem vermähle ? "

„ Du wirst dich aber vermählen , denn du weißt ja , daß du
nicht ledig bleiben sollst . Eine Frau soll jung heiraten , wenn sie
recht glücklich werden will .

"

Der Tag des Rennens brach an , und Miette blieb undurch¬
dringlich .

„ Kannst du es erraten, " fragte der General seinen Neffen
Jean v . Champreux , der vor einigen Tagen anqekommen war .

„ Was soll ich erraten ? "

„ Wen Miette wählen wird ? "

„ Ich ahne nicht , an ihrer Stelle aber würde ich weder den
einen , noch den anderen nehmen .

"

„Und warum nicht , wenn man fragen darf ? "

„Weil weder der eine noch der andere sich für sie eignet .
Sehr nette Leute , aber zu korrekt , zu geschniegelt , um für Miette
zu Passen , die so einfach ist .

"

„ Ach , ich verstehe schon, die Kleine hat dich für ihre Wünsche
einzunehmen gewußt . Sie hat dich
beauftragt , gegen Carches und gegen
Luxeuil zu stimmen .

"

„ Sie hat mir nicht einmal
gesagt , daß eine Heirat für sie
geplant wird .

"

„ Und doch ist sie dir gegenüber
sehr offenherzig , zieht dich ins Ver¬
trauen .

"

„ Sie sagt mir gar nichts .
"

„ Weißt du , was du tun solltest ?
Versuche , sie auszuholen .

"

„Ich ? Unter welchem Vor¬
wand ? Sie würde mir heimleuchten .

"

„ O nein , sie würde dir viel
freimütiger antworten wie uns .

"

„ Hm , gegen einen jungen
Mann spricht man sich doch nicht
so leicht aus .

"

„Pah , für Miette bist du kein
junger Mann .

"

„So ? "

„ Nein . Du bist mein Neffe ,
halb und halb ihr Vetter , sie kennt
dich sehr gut , und du bist nicht
ernsthaft zu nehmen . Du zählst nicht .
Sage ihr , daß ihre Großmutter mir
einen Auftrag gegeben habe und
daß ich ihn dir übertragen habe .

"

„Welchen Auftrag ?"

„ Höre nur : Miette soll natür¬
lich heute beim Kotillon vortanzen .

"

„Natürlich .
"

„Meine Schwester möchte , daß
sie zwischen Carches und Luxeuil ,
die beide bestimmt sind , den Kotillon
mit ihr zu tanzen , denjenigen er¬
wählt , den sie heiraten will , und
uns auf diese Art von ihrem Ent¬
schlüsse in Kenntnis setzt . Wir

werden dann wenigstens Zeit haben , uns mit ihrer Wahl
abzufinden .

"

„ Stimmst du für einen mehr wie für den anderen ? Man
könnte ja Wahlzettel in eine Urne werfen .

"

„ Mein Neffe und ich , wir geben Carches den Vorzug .
Meine Schwester aber findet , daß er zu jung sei, und zieht
Luxeuil vor , der ernsthafter zu nehmen ist .

"

„ Meinst du ?"

„ Meine Schwester meint es . Nun , wie steht 's ? llebernimmst
du die Mission bei Miette ?"

„ Wann aber soll ich mit ihr sprechen ? Ich kann doch nicht
vor allen Leuten ein so heikles Thema berühren .

"

„ Biete ihr deinen Arm an , um einen Rundgang durch den
Garten zu unternehmen .

"

„ Schickt sich aber das auch ?"

„ Natürlich .
"

„ Richtig , ich vergesse ja immer , daß ich nicht zähle .
"

Nach dem ersten Rennen trat Jacques Champreux an
Miette heran , die neben ihrer Großmutter saß und sehr umringt
war . Er trug ihr an , einen kleinen Rundgang mit ihm zu
machen ; die alte Dame nahm den Arm ihres Schützlings Luxeuil
und folgte dem Paar in angemessener Entfernung .

„ Fräulein Miette, " sprach Jean verlegen , „cs ist mir ein
Auftrag erteilt worden , der eigentlich Sie angcht und Ihnen
recht seltsam erscheinen wird .

"

Sie sah ihn ruhig fragend an , nnd er fuhr fort : „ Ihre

MM
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Frau Großmutter wünscht , wie es scheint , daß Sie heute abends
als Kotillontänzer denjenigen erwählen , den Sie zum Gatten
haben möchten/ '

„ Seltsamer Einfall der Großmama ! Warum hat man gerade
Sie beauftragt , mir das mitzuteilen ?"

„ Weil man meint , daß ich nicht zähle und daß Sie mir
Vertrauen entgegenbringen .

"

„Da hat man recht . Sagen Sie mir doch , Herr v . Cham¬
preux , wenn man Sie fragen würde , welchen von beiden würden
Sie wählen ?"

„ Ich , mein Fräulein ? Fürwahr , das weiß ich nicht .
"

„ Würden Sie überhaupt einen der beiden wählen ?"

„Ich wiederhole , daß ich nicht genau weiß , was ich tun würde .
"

„ Aber ich weiß ganz genau , was Sie tun würden .
"

Ohne Miette anzusehen , antwortete Jean : „Was soll ich
berichten ? Werden Sie tun , was die Marquise d'Orscey begehrt ? "

Sie zögerte einen Augenblick und sah ihn dann ernsthaft an .
„ Ja , ich werde tun , was die Großmutter wünscht , und mich

in dieser Hinsicht mit ihr einigen .
"

„ So ? " stammelte der junge Mann überrascht , „ Sie ent¬
schließen sich also ? "

„ Ja , das heißt , ich werde mich heute abends entschließen .
"

Und da er schweigend und traurig vor ihr stand , bat sie
ein wenig unversehens : „ Führen Sie mich zurück . Wollen Sie ? "

Vor dem Beginn des Balles ließ Miette ihre Großmutter ,
ihren Vater und den General zu sich bitten und sprach : „ Jean
v . Champreux hat sich getreulich des Auftrages entledigt , den ihr
ihm für mich gegeben habt .

"

„ Und du bist einverstanden ? " fragte die alte Dame , die
fürchtete , daß ihre Enkelin sich weigern würde .

„ Im Prinzip bin ich einverstanden , aber bevor ich mich
fest binde , möchte ich aus eurem Munde wissen , was ihr eigentlich
von mir begehrt ? "

„ Wir wünschen , daß , da du heute abends einen Kotillon -
tänzer haben mußt , du denjenigen aussuchst , den du heiraten
willst .

"

„ Und wenn ich meine Wahl getroffen habe , dann werdet
ihr bedauern , daß sie nicht auf einen anderen fiel .

"

„Nein , es steht fest, daß wir keinerlei Einwendung gegen
den Mann erheben , den du erwählst .

"

„Ist das ganz sicher ?"

„ Allerdings ."

„Dann, " rief Miette fröhlich , „werde ich euch heute abends
meinen Verlobten vorstellen . Und nun will ich mich ankleiden .

"

Als der General das Zimmer seiner Großnichte verließ ,
konnte er nicht umhin , die Bemerkung hinzuwerfen , daß sie ganz
eigentümlich sei und allem Anschein nach einen bestimmten Ge¬
danken im Kopf haben müsse . Die Marquise aber protestierte :
„ Arme Kleine , wollte der Himmel , sie hätte einmal einen Willen
oder Gedanken , aber sie ist so weich, so gleichgültig , daß sie nicht
einmal imstande ist , einen Entschluß zu fassen .

"

„ Hm , sie faßt ihn aber heute abends doch.
"

„Pah , weiß man denn , was sie tun wird ?"

„Nein , ich glaube , daß man es ganz und gar nicht weiß, "
murmelte der General in den Bart hinein .

Im Laufe des Abends hörte die Marquise von verschiedenen
Seiten , daß Miette mit demjenigen den Kotillon tanzen werde ,
den sie sich zum Gatten erwählt habe . Unzufrieden und überrascht
stellte sie an ihre Enkelin diesbezüglich die Frage , wer denn diese
Geschichte erzählt habe ?

„ Ich, " erwiderte Miette unbefangen , „ ich wußte nicht , daß
cs ein Geheimnis sei.

"

„Es ist kein Geheimnis , aber vielleicht wäre es doch ver¬
nünftiger gewesen , nicht alle Welt davon zu unterrichten .

"

„Pah , was liegt daran ? Heute oder morgen wird es doch
alle Welt erfahren .

"
Da das Orchester die ersten Töne des Kotillons begann ,

schwebte Miette die ganze Länge des Saales dahin und blieb
gerade vor Jean v . Champreux stehen , der eben im Begriffe
war , durch eine Seiteutür zu verschwinden .

„Wohin gehen Sie denn ?"

„Ich lege mich nieder , denn ich habe fürchterliches Kopf¬
weh .

" Er war tatsächlich etwas blaß .
„Nun fürwahr , Sie sind nicht neugierig .

"

„Nicht neugierig ? Wieso ?"

„Sie warten nicht einmal ab , mit wem ich den Kotillon tanze ? '

Jean antwortete nicht . Den auf sie gerichteten glühenden Augen
ruhig begegnend , fragte Miette mit Heller Stimme , indem sie eine
halb ernsthafte , halb scherzhafte Reverenz machte : „Wenn Sie nichts
dagegen haben , werde ich den Kotillon mit Ihnen tanzen .

"
Und indem sie den verblüfften und glückselig aussehenden

jungen Mann liebevoll betrachtete , flüsterte sie eise und neckend:
„Hast du denn wirklich glauben können , du dummer Junge , daß
ich nichts bemerkt habe ?"

General v . Champreux aber sagte seiner verwitweten
Schwester , die ebenso bestürzt war wie Miellens Vater : „Nun ,
was sagt ihr zu meiner kleinen Fee ?"

Häcktllcke ?atirt .
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Oer 2ug lier verkleinerten kielen .
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Die Mode im XIX . Jahrhundert *
Nachdruck verboten.

Lin charmantes Buch mit vielen feinen Bildern und Bildchen ,
auch farbigen , verschwenderisch geziert, stellt uns Menschen und
Moden aus dem Anfang des vorigen Jahrhunderts greifbar nah.
Alles getreu nach Gemälden,
Kupfern, ksolz- und 5teindrucken
aus der Zeit von 1818 — 1842
vr . Dskar Fis chel hat mit sehr
wählerischem Geschmack aus der
fast unübersehbaren Fülle des
ihm in den Bibliotheken zu Ge¬
bote stehenden Materials das
originellste und charakteristischeste
herausgesucht und Max v .
Boehn hat einen eleganten ,
klugen Text dazu verfaßt , der
die großen Zusammenhänge
zwischen Mode und Zeitgeist,
zwischen Tracht und Geschichte
einleuchtend und ohne Pedan¬
terie klarlegt. Diesem Buche ist
bei all seinem belehrenden In¬
halt doch nirgends trockene Lehr¬
haftigkeit anzumerken . Nicht das
geringste Schulgerechte ! Keine
Kathederweisheit ! Vas ist recht
so . . Wir werden mitten in
die herrliche Biedermeierzeit ein¬
geführt, die jetzt so sehr beliebt
ist. „Per riß der Faden jäh ab,
der unser Leben und unsere
Kultur mit der Vergangenheit
verband. " Vas war noch echter ,
wirklicher , nicht angelernter, an-
gewähnter , anempfohlener Stil .
Mr finden uns gern zurück in
die herrlichen Großpapas - und
Großmamaszeiten. „ Biedermeier"
ist schon längst kein Spottwort
mehr , wir bezeichnen sogar da¬
mit etwas sehr Liebenswürdiges
und Ehrwürdiges . Vas Buch
„vie Mode " zeigt Kleidung und
Einrichtung, zeigt wie alles
wuchs und wurde, wie eine
Mode die andere ablöste. Wir
sehen die schönen , etwas senti-
mentalisch angehauchten Frauen
im duftigen Neglige und in der
großen Gesellschaftsrobe,erfahren
was guter Ton und feiner Schick war , wie man sich zierlich benahm,
wie man hold schwärmte , flirtete, kokettierte , ver Text läßt sich nicht
daran genügen , die süßen Bilder in Worte zu übersetzen , er macht
uns auch mit der
bohen Politik, mit
aller Romantik, mit
Poesie, Malerei und
Musik ausreichend
vertraut und wendet
dem gesellschaftlichen
Leben seine nach¬
denkliche Aufmerk¬
samkeit zu . Oie Mode
als Teil und als ein
sehr wesentlicher Teil
der Kultur — das
HLs ! Und nicht bloß
Teil der Kultur —
zugleich auch ihr
sinnfälliger Aus¬
druck . Niemand kann
behaupten, irgend
einen Stil zu kennen
und zu verstehen,
wennerseineKleider -
mode nicht genau
kennt . Nichts ist
lächerlicher als alte
Moden - lächerlich
zu finden. Oie Ko¬
stümgeschichte wird
hier im Spiegel
ihrerzeitgenössischen
Kunst aufgesangen ,
„ aufrichtig, ohne die
Schärfe der Ver¬
zerrung" . Das
Kuriose und Abson¬
derliche wird nicht ausgesucht , wohl aber das Typische und Normale .
Kleider sind — tragbare Architektur ! vie Künstler erwiesen sich auch

diesmal als zuverlässige Schilderer. Was hat zum Beispiel ein Meister
wie Gavarni für die Mode seiner Zeit geleistet ? Tr hat sie erfin¬
derisch und schöpferisch bereichert und hat wieder von ihr reichliche

Anregung empfangen , ver Maler -
wie der Schneiderphantasie be¬
gegnen wir hier, vie feinen
Modebilder aus den alten Mode¬
zeitungen zeigen , wie die Men¬
schen hätten aussehen sollen ;
und die Künstler stellen sie uns
dar, wie sie wirklich aussahen,
ver Unterschied istlehrreichgenug.

Nun , noch ganz wenige
Worte zu den schönen Bildern ,
die wir mit gütiger Erlaubnis
der Verlagsanstalt dem Buche
entnehmen. Vie drei Blätter von
Ingres zeigen den Meister
der Bleistiftzeichnung mit all
seinen klugen Feinheiten. Ls ist
wohl nicht leicht möglich , daß
ein Künstler noch sicherer und
bestimmter , noch eleganter und
graziöser zeichne . In diesen Blei¬
stiftporträts erweist sich Ingres
als klassischer Meister, vor ihm
Hans Halbem der Jüngere —
nach ihm Adolf Menzel ! Sehr
interessant ist auch das Kostüm
der Zwanziger Jahre . Ls bedarf
wohl keiner Erläuterung , es
spricht deutlich genug für sich .
In der vame mit Schirm sind
noch Reflexe des Empirekostüms:
die hochabgebundene Taille , der
Schnitt der Aermel. In den
Achselpuffen ist eine romantische,
mittelalterliche Reminiszenz , vie
Aermel der Mme . Gatteaux er¬
innern an unsere Schinkenärmel
— unseligen Angedenkens, ver
Herr ist ziemlich aufgetakelt. Hier
ist der Jncroyable des virektoire
— obwohl man schon I82Z
schreibt ! — noch immer lebendig.
Deutsche, Berliner .̂ Romantik
spricht aus Franz Krügers char¬
mantem Bildchen. Krüger darf
als Adolf Menzels Vorgänger

angesehen werden. Diese Hüte — oie reinen Souffleurkastensormen! —
pariser Moden von 1831 — Nargeot nrch Gavarni — aus La Mode !
vie vamen lesen sicher Müsset . Ihre Kleider sind zarte und doch

pompöse Gedichte ,
ver höfische Mode¬
porträtist Winter¬
halter stellt sich vor.
Schwerer, brüchiger,
knittriger Atlas und
duftige Spitzen, ver
„Salonwagen "bietet
zugleich ein ^merk¬
würdiges Interieur .
Louis Philipp —
Tsueen Viktoria und
ihr Prinzgemahl im
Gespräche während
einer Lisenbahn-
fahrt. An derartigen
Kuriositäten ist das
Buch ziemlich reich .
Ja : Kleider machen
Leute ! Vas wird
hier wieder einmal
wahr . Aber in ande¬
rem , tieferen Sinn ,
als gewöhnlich ge¬
meint. Man erkennt
sehr deutlich , wie
die Menschen das
Lrziehungsprodukt

ihrerKleidersind,wie
Kleider die Bewe¬
gung , das Tempera¬
ment, den Stil und
den Rythmus einer
ganzen Gesellschaft
formen, bestimmen,

oft G nah aneinander
Vorus .

MM -

La Mode. 1831. — Aus dem Vnche : „Die Mode im XIX . Jahrhundert .

r - I

Louis Philipp , Viktoria und Albert im Salonwagen . — Aus dem Buch " : „Die Mode im XIX . Jahrhundert "

Wirkung oder Ursache . — Sie rücken
heran, daß sie manchmal zusammenzufallen scheinen

* vie Made Menschen und Moden im XIX . Jahrhundert nach Bildern und Uupsern der Zeit. Nach Auswahl von vr . Dskar Zische! : mit Text von Max

v voehn. 1818 bis 1842. Lin schmucker Dktavband , Ibo Seilen mit 16b Abbildungen und Sb farbigen Vollbildern . Broschiert Ml . 4 .80, gebunden im Stile der -seit Nil S. .

lMünchen, Verlagsanstalt F . vruamann A.-G 1
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S. Fortsetzung. Schattenblume. Flachdruck verboten.

Roman von Charles goley. — Mit alleiniger Autorisation für die „Wiener Mode " übertragen und bearbeitet von Leontine Groß (Wiens.

In Passy bei Paris lebt Henriette Bonnaux , eine ältere Dame, ehemalige Schauspielerin. Sie empfängt den Besuch von Violette Mirov , einem entzückenden achtzehnjährigen
Mädchen, Tochter früh verstorbener Freunde , die ihr nur ein ganz winziges Vermögen hinterlassen haben. Violette , die mit ihrer alten Amme Anne lebt, wird von Henriette
liebevoll ausgenommen, zur Stunde des Dejeuners jedoch Plötzlich mit der Motivierung verabschiedet , daß ein ehemaliger Schüler Henriettens zum Frühstück komme, der sonst
mit niemand zusammen sein will. Während Violette, betroffen über diese Verabschiedung, sich zuriickziehen will, erscheint der Besucher , ein junger, schöner , eleganter Fremder ,der, von Violettens Liebreiz entzückt , es durchsetzt, daß sie an dem Frühstück teilnimmt . Da die beiden jungen Leute immer mehr Gefallen aneinander finden, wird Henriette
unruhig und macht dem Fremden , den sie als Herrn Georges vorstellt, in liebenswürdigster, fast devoter Haltung Vorstellungen darüber , während sie dem jungen Mädchen mit
Unheil droht . Herr Georges erscheint Violette von einem Geheimnis umgeben, sie erfährt nur , daß er der Sohn einer reichen, mächtigen Witwe ist und noch einen Bruder hat .
Georges, der Violette überwachen läßt , findet Gelegenheit, mit ihr bei einem Spaziergänge zu sprechen , den sie mit Felicie Mouhard, einer neidischen Freundin , unternimmt .
Er gesteht ihr seine Liebe, jedoch ihren Wunsch , ihr seinen Familiennamen zu nennen , erfüllt er nicht . Violette bemerkt, daß sie während ihres Gespräches von mehreren
Männern , die gleichartige braune Hüte tragen , überwacht werden. Dies versetzt sie in große Unruhe und sie verläßt den jungen Mann , ohne ihm ein Zeichen ihrer Neigung
zu geben . Am nächsten Tage überrascht er sie jedoch mit seinem Besuch . Violette erklärt ihm insolge seiner innigen Liebeswerbung, daß es für sie nur eine einzige Möglichkeit
gibt, zu lieben und geliebt zu werden : die Ehe. Georges, vorerst bestürzt über diese Antwort , gibt ihr die Zusicherung der Heirat , da Violette bereit ist , ihn zu heiraten , ohne
nach seinem Namen und nach seiner Familie zu fragen . Er bringt ihr eines Tages einen schlichten Berlobungsring und eine wiederhergestellteHutnadel , die Violette zerbrochen
und deren Reparatur zu veranlassen er übernommen hatte . Violette, von Felicie bewogen, läßt die Schmuckstücke von einem Juwelier prüfen und erfährt zu ihrer größten

Ueberraschung, daß sie einen großen Wert repräsentieren .

Violette , förmlich von Schwindel erfaßt , mußte sich an ihren
Sessel festhalten und weit mehr von dem Vernommenen geängstigt ,
als dadurch geblendet , fragte sie sich im Stillen :

„ Um alles in der Welt ! Wie hat sich denn nur Georges all
dieses viele, viele Geld für mich verschaffen können ?"

Felicie aber, deren fieberhaft glänzende Augen vor Habgier
funkelten , bestürmte den Geschäftsmann des weiteren :

„ Und dieser tiefdunkelblaue Stein hier . . was ist 's mit dem ?
. . Was für eine Bewandtnis hat es mit ihm ? "

„ Das ist ein Saphir von außergewöhnlicher Größe und
Schönheit . . . "

„ Gut , gut ! . . . Doch welchen Wert mag wohl der ganze Ring ,
Platin und Edelstein , alles zusammen haben ? " fragte die Mißgünstige ,
vor Erregung zitternd .

„Das läßt sich so genau und auf der Stelle nicht leicht an¬
geben . . Man muß bei derlei selten schönen Objekten immerhin
einen etwaigen Liebhaberpreis mit in Betracht ziehen . . doch denke
ich, der volle Wert dürfte so ungefähr an die dreitausend und fünf¬
hundert Franken ausmachen . . . Jedenfalls und unstreitig ist es ein
ganz prachtvoller Ring . . .

"

„ Ich danke, mein Herr , ich danke !" unterbrach ihn Violette . . .
„ Wir haben Sie mit unseren nutz- und zwecklosen Fragen schon un¬
erlaubt lange aufgehalten . . .

"
Und sich mit höflichen Worten verabschiedend, bat das junge

Mädchen den Ladenbcsitzer, der Störung wegen, nochmals um Ent¬
schuldigung . Der aber sah sich
nicht wenig enttäuscht , das
beinahe sicher erwartete Ver¬
kaufsangebot nun doch nicht
zu vernehmen . Als guter und
vorausschauender Kaufmann
jedoch sagte er, die Damen
zur Tür begleitend, init einer
artigen Verbeugung gegen die
Besitzerin der seltenen Schmuck¬
stücke : „ Vor allem , mein Fräu¬
lein , wollen Sie sich gütigst
meiner Schätzung entsinnen ,
sobald Sie sich dieser Dinge
hier , früher oder später ein¬
mal , aus irgend welchen Grün¬
den zu entledigen wünschen
sollten . . . Ich bin jederzeit
bereit, sie Ihnen zu anstän¬
digen Preisen gegen klingendes
Geld abzunehmen . "

Violette nickte ihm noch
einmal dankend zu und ver¬
ließ wie taumelnd den Laden .

Kaum auf der Straße
draußen , rief sie , mehr zu sich
selbst denn zu ihrer Begleiterin
sprechend, aus : „ Nein , nein !
Diese Tinge , an die ich doch
eigentlichund streng genommen
kein Rechthabe - denn ich wußte
nichts von ihrem Werte und habe
sie nur als eine Aufmerksam¬
keit von seiten des Gebers ent¬
gegengenommen — diese kost¬
baren Dinge sollen ihren Weg
nicht zum Händler , sondern
zum Spender selbst zurück¬
nehmen . . . Ich will sie ihm
mit der Bitte zurückstellen,
daß er den Kauf , der für ihn
unbedingt ein großes , großes
Opfer bedeutet, rückgängig
machen müsse . . "

„ Ich aber , du Törin , ich
würde sie an deiner Stelle
unbedingt behalten . . . Falls
du es wirklich nicht gewußt
haben solltest , daß das Ge¬
schmeide echt und kostbar sei, "
meinte Felicie .

„ Glaub ' es mir oder glaub ' es mir nicht , daß ich tatsächlich
keine Ahnung davon gehabt habe !" erwiderte ihr Violette , zu entnervt
durch die vorangegangenen Aufregungen , um sich auf Felicies bös¬
willige Zumutungen noch weiter einzulassen . „So viel steht fest :
so bestürzt , so außer mir ich darüber auch bin , daß mein Verlobter
um meinetwillen eine derartige verschwenderische Tollheit begangen
hat, " fuhr das junge Mädchen inmitten ihrer Herzcnsbedrängnis
dennoch glückstrahlend fort , „ es schmeichelt mir und es liegt etwas
Bestrickendes darin , annehmen zu dürfen , daß er aus Liebe zu mir
imstande sei , eine Tollheit zu begehen. " ^

Felicie aber vermochte den Neid nicht mehr hinabzuwürgen ,der sie zu ersticken drohte , und um auch diese letzte und äußerste
Freude Violettes mit einem einzigen hämischen Schlage zu vernichten,raunte sie ihr zu :

„ Ja , begreifst du denn immer noch nicht, welcher Provenienz
diese dir von einem Menschen geschenkten Schmuckstücke sind — welcher
Provenienz sie einzig und allein nur sein können — da sie von einem
Menschen kommen, der keinen Schritt breit auf der Straße zu tun
vermag , ohne daß die Polizei ihm auf die Fersen folge ? . . . Aber,meine Liebe, das sind doch offenbar gestohlene Juwelen !"

„ Du bist der Meinung , diese Dinge seien gestohlen, und dennoch
rätst du mir , sie zu behalten ?" rief Violette voll ehrlicher Ent¬
rüstung aus .

Und ohne irgend ein weiteres Wort , bloß mit einer Gebärde der
Verachtung sich begnügend , ließ sie die Mouhard mitten auf der Straße

stehen und wandte sich allein
dem Heimwege zu.

VII .
Zwischen Lolette und

Georges fand gleich am nächst¬
folgenden Tage die Ausein¬
andersetzung statt .

Eine so namhafte Aus¬
gabe — noch dazu , die reinste
Luxusausgabe — um ihret¬
willen zu machen, das sehe sie
in Anbetracht ihrer beider¬
seitigen beschränkten Geldver¬
hältnisse schon gar für eine
unverzeihliche Tollheit

"
«n,

meinte Violette , ihren Ver¬
lobten wegen der allzu großen
Kostbarkeit seiner Geschenke
herzhaft ausscheltend . Und sie
fügte ganz kategorisch hinzu ,
er müsse all dies so sündhaft
teure Schmuckzeug dem Juwe¬
lier, nötigenfalls sogar mit
entsprechendemVerluste, wieder¬
bringen und sich das dafür
verausgabte „ Heidengeld " zu¬
rückerstatten lassen . . .

Georges hörte diese kleine
Strafpredigt mit seiner ge¬
wohnten Ruhe an . Von Zeit
zu Zeit nur huschte ein Lächeln
der Belustigung über seine
Lippen und seine tiefblauen
Augen versenkten sich nach wie
vor mit dem gleichen, leiden¬
schaftlich zärtlichen und heiß
bewundernden Ausdrucke in
den Anblick seiner holden
Braut , ohne daß darin auch
nur ein Schimmer von Be¬
dauern oder von Reue über
die ihm so lebhaft zum Vor¬
wurf gemachte „ verschwen¬
derisch tolle Ausgabe " zu ent¬
decken gewesen wäre .

Und ohne das leiseste
Versprechen auch : in Zukunft
etwa vernünftiger handeln zu
wollen, legte er die inkrimi -
uierte Hutnadel , still vor sich

Ingres : Dame mit Schirm . (Zeichnung.)
AuS dem Buche: „ Die Mode im XIX . Jahrhundert ."
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hinlächelnd , auf den Kaminsims , woher Violette sie vorhin ge¬
nommen , wieder zurück ; dann mit sanft liebkosender Gebärde die
rosigen Finger seiner Verlobten zwischen seine kräftigen Männerhände
nehmend und diese zarten Finger streichelnd und sie drückend, steckte
er ihr von neuem den von ihr vorhin abgestreiften Verlobungs¬
ring wieder an und erklärte ihr in beschwichtigenden Worten , daß er
- um diese Geschenke für sie zu erstehen — keinerlei Geldanleihe

hätte machen müssen, da ihm beim Orsäit lzwnnais , wo seine bisherigen
Familienbezüge stets deponiert
gewesen wären , nach Entnahme
der für den Schmuck veraus¬
gabten Summe noch ein Bar¬
guthaben von mehreren tausend
Franken verbleibe . . .

Und so rechtfertigte sich
denn Georges , so gut oder so
schlecht es eben ging , vor seiner
gestrengen, kleinen Richterin .
Eigentlich mehr schlecht als gut .
Ging er doch über die wichtig¬
sten Einzelheiten dieses Gut¬
habens , ebenso wie über die
seines sonstigen Vermögensstan¬
des ganz summarisch hinweg ;
allein seine Küsse und seine
Schmeichelworte ersetzten die
fehlenden , genügend klaren Ar¬
gumente und halfen merkwürdig
überzeugend über die klaffenden
Lücken seiner Darlegungen hin¬
weg . So überzeugend , daß , als
sich Lolette , in rosige Glut ge¬
taucht , aus seinen Armen löste und zum Spiegel lief, um ihre
in Unordnung geratenen Haarflechten zu glätten und frisch hinauf¬
zustecken, sie ihr Herz nicht nur völlig erleichtert fühlte , sondern daß
sie auch noch die beruhigende Gewißheit verspürte : der von ihr — vor
dieser eklatanten Beweisführung — so überaus lebhaft beanständete
Ankauf der Juwelen sei die natürlichste und die vernünftigste Sache
von der Welt gewesen. Hatte ihr Georges nicht soeben die unanfecht¬
barsten Beweise dafür gegeben?

So gingen für Lolette die Tage ihrer Brautschaft wie in einem
ununterbrochenen , glückseligen Märchentraume dahin .

Nur eine tagtäglich sich er¬
neuernde Frage des jungen
Mädchens brachte in das sonst
so trauliche Beisammensein der
Verlobten die einzig betrübende
Note . Diese Frage lautete immer
und immer wieder :

„ Haben Sie Nachrichten
von Ihrer Mutter , Georges ?"

Und ebenso aufrichtig als
unabänderlich war und blieb
darauf die Antwort :

„ Nein ! . . . Von meiner
Mutter immer noch nicht !"

Endlich eines Tages kün¬
digte er Violette voller Freude
an : „Meine Mutter hat mir
zwar immer noch nicht direkt
schreiben lassen, allein ich erhielt
von meinem Bruder zwei Briefe ."

„ Bedeuten diese beiden
Briefe etwas Gutes für uns ?"

„ Sehr Gutes ! . . . Harald
versichert mir darin , daß er all
seinen Einfluß dahin aufwende ,
die Einwilligung meiner Mutter
zu unserer Vereinigung zu er¬
ringen . Ich glaube entschieden,
meinen Bruder ganz und gar
für unsere Sache gewonnen zu
haben . . ."

„ Ist das schon viel ?"

„ Sehr viel , mein Kind !
Und an dem Tage , da Harald
Chef unserer Familie wird , so
viel wie alles ! . . . Seine Zu¬
stimmung allein wird genügen ,
um meine geliebte, kleine Braut
daun nickt bloß dem Buchstaben
nach, sondern auch ganz offiziell
zu meiner Gattin zu legiti¬
mieren . .

„Welch eigentümliche und
merkwürdige Gesetze ihr doch
drüben auf euren großen Inseln
habt !" rief Lolette verwundert
aus . Und mit der Sorglosigkeit
eines Kindes fragte sie weiter :

„ Und alle diese Verhand¬
lungen , alle die Hin- und Her¬
schreibereien werden noch lange
dauern , Georges ?"

Ich hoffe, nein . Habe ich doch meinerseits schm so ziemlich in
alle Bedingungen eingewilligt , die meine Familie mir auferlegt : ich
habe mich unter anderem auch dazu verpflichtet , nur nach wenigen
Jahren der relativen Freiheit - man läßt mir für diese kaum
vier bis höchstens fünf Jahre mehr — in meine Heimat zurück,zu -
kehren und dort bleibenden Aufenthalt zu nehmen . Ich werbe nach
Ablauf der mir vorläufig noch gewährten Freiheitsfrist meinen Rang
und meine Tätigkeit in der Armee wieder aufnehmen müssen ; ebenso

meine übrigens nur ganz un¬
bedeutende Beieiligung an den
Geschäften unserer Familie . . .
das heißt allerdings so viel , daß
ich mich neuerdings unter das
alte Joch beugen muß . Es wird
mir jedoch nicht !, allzuschwcr
fallen , dann dieses Joch zu er¬
tragen , da Sie , meine ange -
betete Lolette , bis dahin längst
die Gefährtin meines Lebens ge¬
worden sein werden . . ." -

° -.-' „Ach, mein lieber, armer
Freund , wie teuer lassen Sie
doch die Ihren Ihr bißchen
Glück erkaufen !" seufzte Violette .
„ Warum sind Sie nicht Fran¬
zose ! Wie leicht hätte ich dann
Ihre Frau werden können .

"

„Meine geliebte , einzige
Lolette , welches allergrößte Opfer
brächte ich nicht dar , um Sie
lieben zu dürfen , um von Ihnen ,
süßes Kind , geliebt zu werden ?"

Georges , sonst von kühl gemessener und scheinbar hochmütig ver¬
schlossener Art , erwies sich bei diesen Zusammenkünften mit seiner
Braut als ein völlig anderer : als ein warmherziger , in Liebe er¬
glühender , von innigster Zärtlichkeit überströmender Mensch. Seine
tiefe Liebesleidenschaft brachte die starre Korrektheit seines Wesens
einigermaßen aus dem Gleichgewichte und verriet sich in jähen Freuden¬
ausbrüchen und in spontanen Gefühlswallungen . Seine ernste, sonore
Stimme nahm die schmeichelndsten, die weichsten Akzente an , wenn er
ihr von seiner Neigung , von ihrer gemeinsamen Zukunft sprach. Und
dieser reife , kluge und in sich fertige Mann wurde zum glückstrahlenden,

übermütigen Kinde , wenn er für
die Zeit ihrer nahe bevorstehenden
Vermählung tausend und aber¬
tausend sonnige Pläne schmiedete
und sich für diese so heiß er¬
sehnte Zeit eine bunte Reihe neu
zu verübender , verschwenderischer
„ Tollheiten " vorbehielt . Immer
und immer wieder war es dann
nötig , daß ihn Violette daran
erinnerte und ihn gemahnte , sie
würden zu arm — zum minde¬
sten nicht reich genug sein — als
daß Georges , wie er es durchaus
beabsichtigte, seine kleine Frau in
eitel Seide und Spitzen kleiden,
sie mit eitel Gold und Geschmeide
würde umgeben können . Diese
schimmernden und gleißenden
Luftspiegelungen kehrten trotz
aller Einwände Violetteres in all
seinen Gesprächen Heber . Er
schien in diesem Punkte arg ver¬
geßlich zu sein, der gute Georges .
Oder aber : er schien zu eigenem
Tröste und absichtlich vergessen
zu wollen , daß er keineswegs
mit Glücksgütern so gesegnet sei,
wie er es , aus dem Füllhorn
seiner vergötternden Liebe her¬
aus , um Lolettes willen , für
begebrenswert erachtet hätte . .

Sie aber kränkte sich im
Grunde genommen darüber .
Trug sie doch nach Märchen¬
schätzen durchaus kein Verlangen ;
nur nach einer glücksfrohen,
wenn auch noch so bescheidenen
Wirklichkeit! Und die Wirklichkeit
war es, die ihr weitaus mehr
zu schaffen gab, als die liebe¬
voll törichten Phantasien ihres
Georges ; denn diese Wirklichkeit
versetzte sie — aller hingebenden
Sieigung für ihren Verlobten
zum Trotz — oft genug in dieser
schönen Brautzeit in große Be¬
trübnis . . . All das Geheimnis ,
das ihren teuren , geliebten
Georges umgab und das vor¬
läufig nicht ergründen zu wollen ,
sie ihm zugeschworen hatte , be-

Krüger : Ausschnitt aus der „Parade " von 1839 . Kgl. Schloß, Berlin .
Aus dem Buche : „Die Mode im XIX . Jahrhundert ."
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Winlerhalter : Victoüs Xu§u -ts Xntoinstts äs Laxs-Odours -Oottia. Duokssso 6s LS4V.
(Versailles, Museum.)

Aus dem Buche : „Die Mode im XIX . Jahrhundert ."
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unruhigte , quälte sie mitunter so sehr , daß ihr darüber Tränen in
die Augen traten . Allein sogar inmitten dieser schmerzlichen Tränen ,blieb ihr Blick und ihre Miene dem jungen Manne gegenüber immer
noch innig warm und zärtlich, und er, der ihre Betrübnis wohl
merkte , unterließ es , aus Furcht , von ihr befragt zu werden , nach der
Ursache ihres Kummers zu fragen . Und er pflegte dann ihren unaus -

JngreS : Mme Gatte .-iux 1823 .
Aus dem Buche: „Die Mode im XIX . Jahrhundert . ^

gesprochenen, aber unverkennbar auf ihren Lippen brennenden Er¬
kundigungen mit den Worten aus dem Wege zu gehen :

„ Für den Augenblick, mein süßes Lieb, wollen wir von nichts,
als nur von unserer Liebe reden ."

VI !I .
Gegen seine sonstige Gewohnheit , seine Braut erst in den späteren

Tagesstunden zu besuchen, stürmte Georges eines Morgens zu sehr
früher Stunde schon in das Zimmer Lolettes herein . Sie war sprach¬
los vor Ueberraschung . Ohne daß er ihr Zeit gelassen hätte , sich von
dieser ein klein wenig zu erholen , kündigte er dem jungen Mädchen
mit sieghafter Stimme an : „ Es ist nicht ohne Opfer geschehen ; aber es
ist erreicht : wir können nunmehr heiraten , meine süße Lolette !"

„ Welch ein Glück !" rief , in freudiger Erregung erzitternd , Violette
aus . . . „ So haben Sie denn endlich die Einwilligung , die eigen¬
händig g 'schriebeneEinwilligung Ihrer Mutter erhallen , mein geliebter
Georges ?"

Diese so einfache und so natürliche Frage stimmte die Freude
des jungen Mannes sichtlich und fühlbar herab .

„ Nein , eine solche direkte Einwilligung habe ich weder durch
ein persönliches Schreiben von ihr , noch durch ein in ihrem Aufträge
abgesandtes Schreiben erhalten . . . Das allerdings nicht . Allein ,
mein Bruder läßt mich wissen, daß sie ihm, gelegentlich einer Privat -
unterredung , ihre Zustimmung so gut wie ausdrücklich gegeben
habe . Und der beste Beweis , daß dem so ist , liegt in der Tatsache,
daß ich beim Konsulat der Großen Inseln — wohin ich meine und
Ihre Papiere habe bringen lassen, damit die gesetzlich notwendigen
Borbereitungen für unsere Eheschließung getroffen werden, daß ich an
maßgebendster Stelle also keinem weiteren Hindernis , noch irgend
welchem Widerspruch begegnet bin . Nur müssen wir uns , damit solche
Hindernisse nicht etwa noch in zwölfter Stunde aus dem Boden empor¬
wachsen, wir müssen uns immerhin noch gewissen Bedingungen unter¬
werfen . Diese Bedingungen erscheinen mir selbst als verhältnismäßig
ganz zahme und ich hoffe — ja , meine geliebte Lolette , ich hoffe es
ganz entschieden! — daß sie auch Ihnen darum annehmbarerscheinen
werden . Ach , ich habe es ja so fieberhaft herbeigesehnt, habe es ja mit
so verzehrender Ungeduld erwartet , dieses Glück , Lolette !"

Das männlich schöne Antlitz ihres Verlobten , das soeben noch
von Glücksvertrauen und von Hoffnungsfreudigkeit beseelt und durch¬
leuchtet gewesen war , verfinsterte sich bei diesen Worten und eine große
Angst, daß Violette sich den angedeuteten Bedingungen gegenüber ab¬
lehnend verhalten könnte, sprach aus den erregten Mienen von Georges .
Und sein hilflos und trostlos gewordener Blick spiegelte eine so
inbrünstige Bitte wider , daß Violette , von Zärtlichkeit und von Mit¬
leid überwältigt und es nachfühlend , wie sehr er unter dieser Unge¬
wißheit leide, nicht länger zögerte, ihm zuzurufen :

„ Beruhigen Sie sich doch , mein geliebter Georges ! . . . Wenn
diese Bedingungen annehmbar für Sie sind, werden sie es für mich
nicht minder sein !"

„ Ich habe von Ihrer Zärtlichkeit für mich nichts Geringeres
erwartet , Lolette !"

Und mit sicherer gewordener Stimme erklärte er ihr nun , unter
welchen Voraussetzungen seine Mutter ihrer Verbindung keine weiteren
Schwierigkeiten mehr entgegensetzen wolle : Georges müsse sich bereit
erklären , sich nicht beim Standesamt , sondern nur beim Konsulat der
Großen Inseln trauen zu lassen . . .

„ Das , das habe ich ja schon früher gewußt . . . "

„ Und außerdem muß die kirchliche Zeremonie im Tempel statt¬
finden . . . "

„ In welchem Tempel denn ?"

„ In der protestantischen Kapelle unseres Konsulats . . . Vier
Offiziere, Freunde meines Bruders und die meinen , werden eigens
die Ueberfahrt machen, um uns als Trauzeugen zu dienen . . . Der
Familienrat fordert , daß alles ohne den mindesten Prunk und Auf¬
wand vor sich gehe und daß wir beide diesem intimen Vorgänge
durchaus keinerlei offiziellen Charakter und kein zeremoniöses Gepränge
verleihen . . . Ich denke nicht, daß diese Forderung irgendwie im
Gegensätze zu den persönlichen Wünschen meiner geliebten Lolette
stünde ?"

„ Nein , sicherlich nicht, Georges ! Ich verheirate mich ja nicht, um
die wenigen Menschen, die sich allenfalls für mich und für mein
Schicksal interessieren , durch ein Schauspiel des Luxus und des Auf¬
wandes zu blenden . Im Gegenteil : diese uns vorgeschriebene Einfach¬
heit entspricht an sich so sehr meinem eigenen Geschmack, daß
sie mir nur erwünscht wäre , wenn . . . wenn unsere Verheiratung
durch alle diese Vorschriften nicht gewissermaßen den Anschein von
etwas Verstecktem , von etwas zu Verheimlichendem erhielte . . Ein
Anschein, der natürlich kränkend und verstimmend auf mich wirkt und
wirken muß . . "

„ Nein , meine geliebte Lolette , und nochmals nein ! . . . Diese
Verheiratung wird und soll nichts Verstecktes an sich haben ; denn sie
wird unter dem Schutze des Gesetzes , ebenso wie unter dem der
Moral geschlossen werden . Sie wird nur innerhalb der Großen Inseln
allein den Stempel eines Geheimnisses tragen , nur dort ! . . . Sollte
ein legitimes , aber verschwiegenes Glück etwas Beängstigendes für
meine Lolette bedeuten ?"

„ Nicht doch . . . ganz und gar nicht, " meinte das junge
Mädchen , verblieb aber unter dem Eindrücke dieser ihr , gleich so
mancherlei anderem , eigentlich völlig unklaren , allzu subtilen Unter¬
scheidung, gleichwohl nachdenklich und von nagender Sorge gequält . . .
„ Nein , ein noch so verschwiegenes Glück — vorausgesetzt nur , daß es
tatsächlich ein von Gesetz und Sitte geheiligtes ist, würde mich nicht
schrecken . . "

„ Es wird unbedingt ein vor Gott und den Menschen gültiges ,ein vor ihnen geheiligtes sein . . . Ich schwöre es Ihnen zu, Üolette !"
„ Nun also, was könnte ich wohl sonst noch verlangen ?"
Außer sich vor Freude , umfing Georges die geliebte Braut mit

beiden Armen und küßte sie zärtlich auf Augen und Mund , mit leiser
aber leidenschaftlich eindringlicher Stimme immer und immer wieder¬
holend :

„ Ach, meine geliebte, süße Lolette , nun werden wir endlich e>r>-

Jngres : Monsieur Leklane. 1823 .
Aus dem Buche : „Die Mode im XIX . Jahrhundert ?

ander angehören , werden wir endlich ein Recht darauf haben, uns zu
lieben !"

Das junge Mädchen entwand sich seiner so stürmischen Um
armung und fragte noch : „ Ist das nun aber auch alles , was Ihn
Mutter — ich sage also nicht : als Preis für ihre Einwilligung , son
dern als Preis ihres passiven Widerstandes wenigstens — von uns
fordert ?"

Fortsetzung solgt.
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Soziale Frauenpsirchlen .
B°n Ludw .g MM » (Budweis ). Nachdruck v°rb°t°n.

Wenn auch schon im Laufe der Jahre über den ganzen Komplex
von wirtschaftlichen und intellektuellen Angelegenheiten , den man als
Frauenfrage bezeichnet, sehr viel geschrieben worden ist , so soll in den
folgenden Zeilen doch noch der Versuch unternommen werden , das
Gebiet der sozialen Frauenpflichten näher zu beleuchten, das die
Tätigkeit der Frau im Hinblick auf die Bolkswohlfahrt und die Volks¬
bildung im weitesten Sinne umfaßt und das auch in den meisten
Frauenvereinen insofern eine Stätte findet , als diese Vereine sich
für Wohlfahrtsbestrebungen und Volksbildung sowie für soziale Be¬
strebungen mancherlei Art einsetzen . >

Es soll also hier nicht das Mädchen als holde, nebulöse Gestalt
ohne Fehler und Schwäche, nicht die züchtige Hausfrau , die bloß des
Herdes Flammen getreulich hütet , vorgeführt werden , sondern die
Frau auf sozial-ethischem Gebiete in ihren verschiedenen Betätigungen .
Es bedurfte emsiger statistischer Forscherarbeit , um ein klares Bild
von der erwerbenden Frau zu erhalten und Werke wie R . Wilbrandts
„Die deutsche Frau im Beruf ", E . Gnauck-Kühnes „Die deutsche Frau
an der Jahrhundertwende " oder das bekannte preisgekrönte Werk der
„ Gartenlaube " . „Vor den wirtschaftlichen Kampf gestellt" haben uns
einen Einblick in die soziale Seite der Frauenbewegung gestattet und
dabei manch düsteres Gemälde von Frauenarbeit und Frauennot ent¬
rollt ; allein der Wirksamkeit der Frau auf sozialpädagogischem Felde
ist noch wenig zusammenhängend gedacht worden . Und doch ist diese
Tätigkeit von großer Wichtigkeit ; sie bietet jungen Mädchen , die sonst
„ aus einem Schmetterlingsdasein in ein unwürdiges , leeres Altjungfern -
tum hinüberaltern "

, vielfach Gelegenheit zu nutzbringender Beschäfti¬
gung , die sie befähigt , sich auch in dieser Hinsicht dem Manne gegen¬
über eine selbständige Stellung zu erringen .

Ueberdies hängt aber diese soziale Tätigkeit der Frau auch aufs
innigste mit dem Frauenstudium zusammen , das schon zu so vielen
Berufen vorbereitet und dessen Netz immer weitmaschiger wird , weil die
kampfesmutige Organisation der Frauen Gebiet um Gebiet erobert , so
daß die geistigen Interessen der Frauenwelt sich in stets aufsteigender
Entwicklung befinden ; denn auch zu einer Wirksamkeit auf den uns hier
vorschwebenden Gebieten sind bestimmte Vorstudien nötig , wenn auch
nicht in jener streng umgrenzten Weise wie für andere Berufsarten .

Befassen wir uns zunächst mit der Frau als Vortragende .
Man hat schon seit einigen Jahren Gelegenheit , der Frau im Bortrags¬
saale zu begegnen , und es wäre nur erfreulich , wenn sich die Zahl
jener vermehren würde , die in Volksbildungsvereinen , an Eltern¬
abenden oder bei ähnlichen Veranstaltungen zu Worte kommen.
Gibt es doch bestimmte Wissens- und Erfahrungsgebiete , wo eine
weibliche Vortragende viel überzeugender zu wirken imstande ist als
irgend ein Mann . In jüngster Zeit erhielt das weibliche Vortrags¬
wesen einen bedeutsamen Einschlag durch das Auftreten weiblicher
Aerzte, die, zumeist vor einem ausschließlich weiblichen Auditorium ,
über hygienische Fragen sprechen und es unterliegt wohl keinem
Zweifel , daß der Kontakt zwischen der Vortragenden und ihrem Zu¬
hörerkreis ein innigerer ist und daß bei einer nachfolgenden Diskussion
jene Scheu wegfallen wird , die unter anderen Umständen obwaltet .
Doch wäre es angezeigt , wenn die Frauen sich als Vortragende auch
auf anderen Gebieten betätigen würden ; ebenso aber auch als
Wanderlehrerinnen , wie dies in England der Fall ist , wo sie
zu ihrer Ausbildung einen eigenen Kurs über politische Wissenschaften
absolvieren . Ein dankbares Bortragsgebiet für Frauen ist sicherlich
das des Erziehungs - und Bildungswesens . In dem Kampfe , der
gegenwärtig die Mittelschule umtobt , haben sie sich schon als wackere
Rufer im Streite erwiesen ; sie haben ihre Mutterliebe in die Wag¬
schale gelegt und dargetan , daß ihnen das Recht, in diesen Fragen
mitzusprechen , gerade so zusteht wie den Männern . Es wurde an
dieser Stelle bereits einmal erwähnt , daß der Vorsitzende der im Vor¬
jahre von der kulturpolitischen Gesellschaft veranstalteten Enquete zum
Schlüsse konstatieren konnte , daß die vernünftigsten und besten An¬
sichten in der Reformsache von Frauen geäußert wurden .

. Auf diesem Felde sind demnach noch große Taten zu vollführen ;
„wir brauchen Frauen, " sagt Gabriele Reuter , „ die, unbeirrt von den
Schlagworten des Tages und unbeengt durch die Schranken eines
bestimmten bürgerlichen Berufes , aber durch eine auf breiter Grund¬
lage ruhende , reife Bildung befähigt sind, ihren Blick auf das Ganze
der Erscheinungen zu lenken ."^ Tie Frauen sollen sich also zu den
öffentlichen Angelegenheiten und Erscheinungen äußern ; bisher waren
es nur immer die Männer ; es war , wie ein dänischer Denker sagt,
immer nur ein Monolog ; nehmen aber auch die Frauen Anteil am
öffentlichen Leben, dann haben wir statt der Einseitigkeit das Voll¬
endete . Die Sozialdemokraten haben dies schon lange erkannt und
auch demgemäß gehandelt ; sie führen die Frau aus der Enge des
Daseins dorthin , wo gebildete Männer stehen, sie führen die werbende
Kraft des Stimm - und Wahlrechtes ins Treffen .

Ein anderes soziales Feld der Tätigkeit der Frauen eröffnet sich
ihnen als Bibliothekarinnen . Daß dieser Beruf im Dienste der

Allgemeinheit für Frauen und Mädchen kein ungeeigneter ist , läßt sich
schon aus der Tatsache ermessen, daß gegenwärtig in Berlin allein

zwei Kurse zur Ausbildung von Bibliothekarinnen bestehen. Zum Ein¬
tritte in diese Kurse ist die Absolvierung einer höheren Mädchenschule,
leichte Auffassungsgabe , große Belesenheit und ausreichende Kenntnis
der modernen Fremdsprachen erforderlich . Seit etwa sechs Jahren sind
in beiden Kursen an 200 Schülerinnen ausgebildet worden , von denen
ein großer Teil schon besoldete Stellungen fand ; an Volksbibliotheken
nehmen sie sogar leitende Posten ein . Wir müssen aber hinzufügen ,
daß neben den oben erwähnten wissenschaftlichen Qualitäten der

gründlichen Fachbildung hinsichtlich der Organisation und Verwaltung
für diese Posten auch viel Geistes- und Herzensbildung nötig ist, denn
in den Händen der Bibliothekarin liegt eine große soziale Aufgabe ;
sie gewinnt Einblick in soziale Verhältnisse und sie kann jedem zu der
Bildung verhelfen , die seinen persönlichen Anlagen und Neigungen
entspricht ; sie kann also ein gewaltiges Erziehungswerk vollenden,
denn ein guter Bibliothekar muß auch erziehlich wirken .

Für diesen Beruf ist nun die Frau hervorragend geeignet ; ihre
Begeisterungsfähigkeit , ihr Gefühlsleben , ihr größeres Anpassungs¬
vermögen kommen ihr im Verkehr mit dem Publikum zu statten ; sie
kann es bewirken, den Geschmack der Leser zu heben und zu bilden ,
sie kann mit klugem Takt Einfluß aus seine literarischen Neigungen zu
gewinnen suchen . Für den Innendienst ist Pünktlichkeit und Ordnungs¬
sinn von Nöten, Eigenschaften, die der Frau zumeist als Naturgabe
verliehen sind ; man denke an das Katalogisieren , Einstellen und
Ordnen der Bücher und an die zahlreichen schriftlichen Arbeiten . Die
Frau als Bibliothekarin ist übrigens keine neue Erscheinung in der
feministischen Bewegung ; schon der im Jahre 1899 erschienene Bericht
des « International Louncil ok Women » behandelt ausführlich diesen
Frauenberuf , dessen Eignung für das weibliche Geschlecht ganz be¬
sonders hervorgehoben wird .

Eine weitere Form der Betätigung der Frau aus sozialem Ge¬
biete scheint von England aus ihren Weg machen zu wollen ; cs sind
dies die hier vor einigen Jahren entstandenen Frauengilden ,
die eine feste genossenschaftliche Organisation zur Lösung volks¬
erziehlicher und gemeinnütziger Ausgaben darstellen . Diese Korporationen
haben bereits in den großen englischen Industriezentren die Schaffung
von Konsumvereinen für die ärmste Klasse der Bevölkerung mit Erfolg
i » die Hand genommen . Die Frauen gehen in die Häuser der
Aermsten , suchen ihr Vertrauen zu gewinnen und Helsen , wo sie
können ; sie veranstalten Versammlungen der gewonnenen Klientinnen ,
die ost gar keine Schulbildung genossen haben , denn in England be¬
steht bekanntlich noch immer kein gesetzlich durchgeführter Schulzwang ;
sie unterweisen diese Frauen in einer vernünftigen Führung des
Haushaltes und suchen sie für die Frage der Genossenschaft zu inter¬
essieren. Die Bewegung wirkt wahrhaft volkserziehend auf die breiten
Massen, und die Gilden ergänzen in dieser Art aufs beste die in
England so vortrefflich organisierten Bolksbibliotheken , Freilesehalleu
und Haushaltungsschulen .

Denn ein ganz besonderer Wert muß auf die durch dQ Gilden
vermittelte hauswirtschaftliche Unterweisung armer Frauen
und Mädchen gelegt werden . „ Es gibt Fanatiker , die behaupten ,
die Lösung der sozialen Frage stecke im Kochtopfe der Arbeiter¬
frau ." Wer diesen Ausspruch getan hat , der hat damit in dre-
Worten ein soziales Problem von eminenter Wichtigkeit zusammen¬
gefaßt . Die Forderung nach genügender hauswirtschaftlicher Unter¬
weisung ärmerer Mädchen ist nämlich ebenso berechtigt, wie jene
nach einer beruflichen Ausbildung der Töchter des Mittelstandes , und
so entsprach auch das in Wien jüngst gegründete Seminar zur Aus¬
bildung von Lehrerinnen für Koch - und Haushaltungsschulen in der
Tat einem Bedürfnisse ; ebenso ist die geplante Institution der Wander¬
köchinnen, die mit einem ambulanten Herde entlegene Ortschaften be¬
suchen , um die Landarbeiterinnen und Bäuerinnen mit den Prinzipien
einer rationellen Volksernährung und ökonomischen Wirtschaft bekannt
zu machen, wärmstens zu begrüßen . Die Zeit ist eben vorbei , wo die
Tochter noch das beste von der Mutter lernte , wo die Familien¬
tradition auch aus diesem Gebiete vorherrschte. Auch unsere Unter -
richtsverwaltung ist in dieser Hinsicht dem Zuge der Zeit gefolgt ,
indem sie an den Mädchenbürgerschulen kürzlich die Haushaltungskunde
einführte , denn durch hauswirtschastlich gut ausgebildete Mädchen
können dem Nationalvermögen große Ersparnisse zugeführt werden .

Das Verdienst , für ärmere Mädchen Koch- und Haushaltungs¬
unterricht zu verlangen , gebührt in Oesterreich neben der wackeren
Pionierin der Frauenbildung , Frau Katharina Migerka , dem gegen¬
wärtigen Sektionschef a . D . Dr . R . v . Hay merle , der in seinem
vortrefflichen Büchlein * Kochkurse für Arbeiterinnen , insbesondere solche
in Fabriken forderte . Der „ Frauenverein für soziale Hilfs¬
tätigkeit " in Wien leistet auf diesem Gebiete durch Veranstaltung
von Kochkursen für Bürgermädchen sehr Ersprießliches , ebenso der
„ Wiener Hausfrauenverein " durch Führung seiner Kochschule ,
ferner in Deutschland der Letteverein und der „ Verein wirt¬
schaftlicher Frauenschu len auf dem Lande "

, der Kurse
für landwirtschaftliche Arbeiterinnen veranstaltet .

Eine andere Form der erziehlichen Tätigkeit des weiblichen Ge¬
schlechtes eröffnet sich ihm auf dem Gebiete einer Reformbewegung ,
die sowohl vom ethischen, als auch vom hygienischen Standpunkte aus
zu den beachtenswertesten Erscheinungen unserer Zeit gehört ; es ist
dies die mit der Antialkoholbewegung aufs innigste zusammenhängende
Gasthausreform . Auf diesem Felde der Gastwirtschaften ohne
Alkoholzwang kann von Frauen gar manches geleistet werden ; von
der Gründung ganz bescheidener Kaffeehütten ausgehend , hat man es
in Deutschland , England und Amerika schon zu sehr kühnen und
erfolgreichen Unternehmungen gebracht . Es unterliegt wohl keinem
Zweifel , daß die Frau die Enthaltsamkeitsbewegung mächtig zu
fördern imstande ist ; hier kann siezeigen , welchen Einfluß sie auf den
Mann auszuüben vermag , wenn sie ihm das Gefährliche , Verderbliche
seines Hanges zur Trunksucht vor Augen führt , wenn sie ihm nahe¬
legt , wie er sein und seiner Familie Glück und Wohl untergräbt , und

* „Der weibliche Fachunterricht und dessen Organisierung mit Rücksicht auf die
praktischen Bedürfnisse des Lebens." Wien 1900 .
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wenn sie ihm die stillen Freuden der Häuslichkeit ausmalt , ohne die
sein Leben nur ein halbes Leben ist. Wir denken, daß , wenn die
Gasthausresorm von Frauen in die Hand genommen wird , ihr eine
Gesundung erblüht , deren Folgen sich bald in einem vermehrten Volks¬
wohlstand und in einer erhöhten Volksgesundheit zeigen werden . InWien hat der „Verein abstinenter Frauen "

, dem im Auslande ge¬gebenen Beispiele folgend , vor einiger Zeit im Volksheim eine alkohol¬freie Gastwirtschaft errichtet, die erfolgreich wirkt.Als weiteres Glied in der Kette gemeinnütziger , volksbildender
Frauenarbeit kann die vor etwa zwei Jahren in Berlin erfolgte
Gründung einer sozialen Frauenschule angesehen werden . Es
ist dies eine Schule , die ihrer ganzen Organisation nach in das Gesamt¬
gebiet der „ Bolkspflege "

, einer erst im Werden begriffenen Wissenschaft
einführen soll , einer Wissenschaft, die Bolkserziehung und Volkswohl -
sahrtspflege zusammenfaßt . In dieser neuen Schule , die als Bildungs¬und Erziehungsanstalt im weitesten Sinne gedacht ist , wird die Bolks¬
pflege für junge Mädchen speziell unter dem Gesichtspunkte der
sozialen Frauentätigkeit behandelt . Der Unterricht erstreckt sich demnach
auf Volkserziehungspflege , die Organisation der Bolkspflege , Volks¬
gesundheitspflege , wirtschaftliche und staatsbürgerliche Volkserziehungund Volkskunstpflege. . Es ist klar , daß Mädchen , die einen solchenKurs absolviert haben , in jedem Sinne zu einer Tätigkeit auf dem
Gebiete der sozialen Frauenarbeit und der Volksbildung befähigt seinwerden . Bor allem wird in einem solchen Kurse das Interesse für
soziale Hilsstätigkeit geweckt und die Wichtigkeit einer solchen Be¬
wegung beleuchtet, so daß sich die Mädchen mit Begeisterung der Auf¬
gabe unterziehen werden , Wissen und Bildung in die weitesten Kreise
zu tragen , die Wohltätigkeit durch soziale Fürsorge zu ersetzen und die
Lehre zu predigen , daß als berufene Trägerin diese Fürsorge die
Frau angesehen werden muß ; daher beobachten wir auch die Gründung
so zahlreicher philantropischer Schulen in Amerika und England , in
denen theoretische Ausbildung mit praktischer Hilfstätigkeit Hand in
Hand geht. Unter diesen Schulen heben wir besonders die in London
und in Paris bestehenden „Schulen für Mütter " und die Mütter¬
kurse des Berliner Fröbelvereines hervor . Einer kürzlich
gegebenen Anregung zufolge sollen Mütterschulen für Mädchen über
18 Jahre und für junge Mütter auch in Wien errichtet werden .

So sind wir bei dem Gebiete - der eigentlichen sozialen Hilfs¬
tätigkeit angelangt ; hier gibt es verschiedene Berufe , wo sich die
Frau sehr wohl betätigen kann . In England , Amerika , Deutschlandund in der Schweiz und neuestens auch in Oesterreich sind Frauenals Gewerbeinspektorinnen tätig , um die Durchführung der
Arbeiterschutzgesetze zu überwachen und die Arbeitsverhältnisse der
Frauen regeln zu helfen . Erst durch die Bestellung dieser weiblichen
Funktionäre ist die volle Gewähr dafür geboten, daß den hygienischenund sanitären Ansprüchen in Betrieben mit weiblicher Arbeiterschaft im
vollsten Maße Rechnung getragen wird ; den Arbeiterinnen ist nun aber
auch die Möglichkeit gegeben, ihre Wünsche unbefangen einer mit ihren
Bedürfnissen und Leiden wohlvertrauten Frau Mitteilen zu können . In
England gibt es überdies weibliche Gesundheitsinspektoren , die
den Lebensverhältnissen der Arbeiterschaft ihre Aufmerksamkeit widmen
und den Arbeitern bei deren Verbesserung an die Hand gehen . *

Auch Trinkerfürsorgerinnen arbeiten in verschiedenenLändern seit einigen Jahren mit Erfolg daran , dem Dämon Alkohol
Opfer zu entreißen und die unglücklichen Familien vor Alkoholikern
zu schützen .

Und welche Fülle von Arbeit erwächst den Frauen auf dem
Gebiete der Settlements ! Dieser Institution liegt bekanntlich der
Gedanke zugrunde , die freie Zeit der armen Bevölkerung aufs beste
auszufüllen , die Geselligkeit, die Unterhaltungen , die Erholungen und
die Bildungsbestrebungen dieser armen Menschen zu veredeln . Allein das

* Das deutsche Reichsmarineamt beantragt im Marineetat für das kommende
Jahr beim Arbeitsamte der Reichswerft in Kiel eine gebildete Frau als Assistentinanznstellen, der insbesondere die Fürsorge für die Familien der Arbeiterschaft obliegensoll . Dies ist eine bedeutsame Anerkennung der sozialenFrauenarbeit . Anm. d . Red.

Settlement übt keine Wohltätigkeitsakte aus ; es wird für alles gezahlt ,wenu auch nur in den minimalsten Beträgen ; auf diese Art wird deu
Empfängern das peinliche Gefühl benommen , Wohltaten zu empfangen .Von der weitgehenden Bedeutung der Settlements hat man bei uns , ob¬
wohl das Wiener Settlement die größte Anerkennung verdient , noch
keine Ahnung . Mit Recht hat ein bedeutender Sozialpolitiker gemeint ,daß die Armen so lange nicht aus ihrer Schichteemporsteigen werden , so
lange sie immer nur mit ihresgleichen verkehren und es ihnen nicht ge¬
gönnt ist , in nahe Beziehungen zu jenen zu treten , denen glücklichere
Vorbedingungen es ermöglichen, eine höhere Kulturstufe zu erklimmen .Man hat schon wiederholt angeregt , die jungen Mädchen sollen,nach dem Beispiel der Wehrpflicht der Männer , eine einjährige Dienst¬pflicht durchmachen ; diese könnte am besten in den Settlements
erfüllt werden , die mit Volksküchen, Kinderhorten rc . verbunden
sind . Ebenso wurde die Anregung gegeben, allen Schulkategorien nochein letztes praktisches Schuljahr anzufügen , um den Unterricht in
sozialer Frauenarbeit wirksam erteilen zu können ; ein solcher Unter¬
richt würde das lebhafteste Interesse der Mädchen erwecken und über¬
dies ihr sittliches Empfinden wesentlich läutern und erhöhen .

Auch auf dem Gebiete des Arbeitsnachweises finden sich
Frauen bereits tätig , ebenso aus dem der Fabriks -Wohlfahrtseinrichtungen
verschiedener Art . Der Kuriosität wegen sei auch noch die amerikanische
Polizeimatrone erwähnt , die sich der obdachlos aufgegriffenen Mädchen
anzunehmen hat ; nicht minder bemerkenswert erscheint uns ferner die
Stellung von weiblichen Predigern in Amerika, sowie von weiblichenSekretären bei Vereinen und Privatpersonen , die einlangende Bettel¬
briefe zu erledigen haben . Auch die Mitarbeit der Frau aufdem Gebiete der Kranken - und Kinderpflege , der Waisenerziehung
darf nicht übergangen werden ; es wurden bereits große Fortschrittein dieser Hinsicht erzielt , indem zum Beispiel in Niederösterreicheine Zentralinspektorin für die gesamte Findelpflege des Landes
bestellt worden ist ; ebenso gibt es schon Waisenmütter nach dem
Vorbilde der deutschen Waisenpflegerinnen . Es ist dies insbesondereein Verdienst des Brünner Vereines „Frauenbund "

, der vor einigen
Jahren dem mährischen Landtag eine Petition um stärkere Heran¬
ziehung der Frau für die Waisenpflege unterbreitete . Dieser Verein
setzte übrigens auch die Ernennung von weiblichen Armenkommissären
durch, die sich so bewährt haben , daß man nunmehr stets wieder neue
Funktionärinnen dieser Art ernennt , wiewohl die männlichen Kollegen
anfangs Schwierigkeiten machten.

Auf dem Gebiete der Krankenpflege hat der Verein „Distrikts¬
krankenpflege " schon Ersprießliches geleistet. Freilich wohl läßt geradedie Betätigung auf diesem Gebiete noch jene Begeisterung vermissen,die in anderen Staaten Mädchen aus den besten Ständen antreibt ,
sich in der Krankenpflege ebensolche Kenntnisse anzueignen wie auf
jedem anderen Gebiete des Wissens.

Alle diese hier allerdings nur flüchtig berührten Bestrebungen sind
geeignet , die Frauen aus ihrer Passivität und Teilnahmslosigkeit zu
reißen und sie auf eine höhere sittliche und intellektuelle Stufe zu
bringen . Sie sind dann infolge der sozialen Arbeit auch besser geeignet ,am öffentlichen Leben teilzunehmen ; sie können sich dann aber auchan den großen , wirtschaftlichen Fragen beteiligen , so daß sie auch auf
diesem Felde ihrer eigenen Kraft vertrauen können . Und so möchten wir
unsere Betrachtungen schließen, indem wir die Mahnung wiederholen , die
die Präsidentin des „Bundes österreichischer Frauenvereine "
anläßlich der Gründung des Bundes aussprach : Die Frauen sollen auch
an der Lösung der sozialen Probleme Mitarbeiten ; sie sollen nicht
mehr sagen, daß sie dies nichts angehe , denn überall hin gehört auchdas Herz und die Hand der Frau , in Spitäler und Waisenhäuser ,in Gefängnisse und Schulen , denn überall hin gehört Liebe, und wer
wäre wohl besser berufen , diese zu spenden als die Frau ? Verwirk¬
lichen sich alle in dieser Hinsicht auf das weibliche Geschlecht gesetzten
Hoffnungen , dann wird die Frau des zwanzigsten Jahrhunderts in
sozialer , ökonomischer und intellektueller Beziehung nicht mehr tieferals der Mann stehen.

Vmn Büchertisch des Boudoirs
Der Amerikaner. Roman von Gabriele Reuter. Verlag von

S . Fischer, Berlin . Preis 6 Mark 50 Pfennig . — In eine adelige ,
finanziell herunterkommende Familie tritt ein verlorener Sohn , der aus
Amerika wohl kein Geld , aber Rührigkeit und modernen Geist mitge¬
bracht, wieder ein, und seiner Kraft gelingt es , durch Umgestaltung des
brach liegenden Gutes in erträgnisreiche Etablissements seine Ange¬
hörigen in einen neuen Wohlstand zu versetzen. Aber an Stelle von
Dank erntet er Mißtrauen und Eifersucht von Vater und Bruder ; wie
er wieder dem deutschen Boden den Rücken wendet , atmen die Zurück¬
bleibenden auf , ein höchst unbequemes und besonders für die hoch¬
aristokratischen Verbindungen des Hauses beleidigendes Mitglied wieder
zu verlieren . Mit ihm aber zieht ein junges Mädchen , eine Verwandte ,die unter der Last einer geheimnisvollen Schuld dahinlebte , bis sie
unter dem Einflüsse des Amerikaners und vor die Gefahr gestellt, die
Hand eines Emporkömmlings annehmen zu müssen, öffentlich vor
einer vornehmen Versammlung den Klatsch, der um ihre Person sich
gewoben, dahin aufklürt , daß sie einmal den törichten Jugendstreich
begangen , das Zimmer eines Kavaliers zu betreten . Dann schüttelt sie,an der Hand des treuen Begleiters , den alten Staub der Heimat ab
und teilt freudig sein ungewisses Los . Die beiden Elemente der Er¬
zählung sind nicht sicher vorhanden , die Psychologie der Haupt¬
figuren , namentlich des Mädchens , nicht klar herausgearbeitet . Es
fehlt nicht an guten Nebenfiguren — aber im ganzen ist das Buch

doch recht oberflächlich und es ragt über die gewöhnliche Unter¬
haltungslektüre nicht hinaus . Jedenfalls ist es einer Gabriele Reuter
nicht ganz würdig . L.. v . VV.

Fröhliche Kinder. Ratschläge für die geistige Gesundheit unsererKinder . Von Heinr . Scharrclmann . Verlag von Alfred Janssen ,Hamburg . Preis 3 Mark . — Ein herzerfrischendes Buch , das allen
Eltern empfohlen sein mag . Es enthält beachtenswerte Mahnungen in
Erziehungsfragen und zeigt, wie ein gesundes Wachstum aller geistigen
Kräfte schon von der Kinderstube aus angebahnt werden soll . Man
kann das Buch wo immer ausschlagen — der Zusammenhang der ein¬
zelnen Kapitel ist kein inniger — und man wird von der Fülle der
praktischen, aus der Kinderstube selbst geholten Beispiele , die den
Hauptinhalt des Buches bilden , überrascht sein . Daneben aber bringtder Verfasser sehr gesunde Ansichten über Schule und Leben und deren
notwendige Wechselbeziehungen vor , über den Spiel - und Beschästigungs -
trieb der Kinder , vor allem aber über die im Kinde schlummernden
schöpferischen Kräfte , die Lust am Malen , die Pflege der dichterischen
Phantasie ; in dieser Hinsicht wandelt der Autor auf den von Licht-
wark, Wolgast , Gurlitt und anderen Reformern vorgeschlagenen Bahnen .
Im letzten Abschnitt befaßt sich Scharrelmann mit der heutigen Schuleim besonderen . Er verwirfh das Motto der herrschenden Lehrpläne
„ Von allem ein bißchen !" Kehrt sich gegen das „Front "- Wissen , das
man der Jugend übermittelt , statt ihr Verständnis den gelehrten
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Stoffen beizubringen . Eine Abhilfe sieht der Verfasser zunächst in der
Gründung von „ Elternvereinen für die Schulreform " . In diesem Punkte
begegnet er sicher freulicherweise mit manchen anderen Sozialpädagogen ,
die schon früher die Gründung von „ Reichselternbnnden " und ähnlichen
Organisationen vorgeschlagen haben . L . Fleischner (Budweis ).

Biographien bedeutender Frauen . In Verbindung mit anderen
herausgegeben von Ernst Haberland . Band VII : „ Rahel . " Eine
biographische Skizze von Ellen Key . Einzig autorisierte Uebersetzung
aus dem schwedischen Manuskript von Marie Fran¬
zos . Verlag von E . Haberland , Leipzig-R . Preis
6 Mark . — Die berühmte schwedische Schriftstellerin
genießt in der deutschen Frauenwelt so hohe Ver¬
ehrung , daß jedes ihrer Werke als ein literarisches
Ereignis begrüßt wird . Es wird nun das wärmste
Interesse Hervorrufen , daß eine große Frau sich
mit aufrichtiger Bewunderung und liebevollstem Ver¬
ständnis in die Persönlichkeit und das Wesen einer
vielgefeierten kongenialen Mitschwester einer früheren
Epoche vertieft . Ellen Key bezeichnet Rahel Varn -
hagen v . Ense als die größte Frau , die Deutschland
überhaupt seine Tochter nennen kann, und betont
gern , daß sie in ihrem Urteil mit Georg Brandes ,
dem dänischen Literarhistoriker , dem sie diese Studie
gewidmet hat , übereinstimmt , der von Rahel sagt,
„ sie sei das erste , große und moderne Weib im deut¬
schen Kulturleben "

, ebenso mit Hillebrand , der einmal
den Ausspruch getan hat : „ Rahel als Weib und
Goethe als Mann seien in gleichem Grade typisch für
ihre Zeit " . Vermöge des hohen erzieherisch fördernden
Einflusses , den Rahel auf ihre Zeitgenossen ausgeübt hat und noch, ob¬
wohl seit ihrem Tode Dreivierteljahrhunderte sich vollendet haben , auf die
Nachwelt ausübt , kann man sie getrost zu den Erziehern des Menschen¬
geschlechtes zählen . Fraglos gehört Rahel zu den bedeutendsten und be¬
gabtesten Frauen aller Zeiten . Eine Frau von Geist und Güte , von
außerordentlich vielseitigen Kenntnissen , eine originelle Natur , eine Lebens¬
künstlerin ohnegleichen, eine geisteskräftige und scharfsinnige Denkerin ,
Meisterin in der Musik, voll Anmut in Wesen und Unterhaltung , zog
sie die Größten ihrer Zeitgenossen als eine wahrhaft schöne Seele an
und ließ den Geringsten niemals die Ueberlegenheit ihres Geistes fühlen .
Kaum jemals hat eine Frau durch die Macht ihres Geistes, durch die
Wärme ihres Gemütes einem literarischen Salon so viel Glanz ver¬
liehen , wie sie dem ihren , kaum jemals eine so viel Sympathie er¬
weckt als Heldin des Salons , als treue , verständnisvolle Gattin und

Rahel Barnhagen v . Ense.
Aus dem Buche „Rahel" von Ellen Key .

Freundin durch ihren heißen Wissensdrang , ihre Ehrfurcht vor dem
geistig Großen , durch die ehrliche Bewunderung und neidlose Aner¬
kennung , die sie allem , was wahrhaft groß und schön war , zollte, wie
durch die Seelengröße , mit der sie die Leiden ihres schwachen Körpers
überwand ; ihre Freunde fürchteten oft , der Feuergeist würde diesen
sprengen . Ellen Key will keine Biographie Rahels geben, sie weist auf
das trefflicheZeitbild O . Berdrows hin . Rahels eigene Worte vielfach an¬
führend , die ihr ganzes schönes Selbst widerspiegeln , zeigt sie uns dre

große Frau , der im Goetheschen Sinne „ das höchste
Glück der Erdenkinder , die Persönlichkeit " zuteil ge¬
worden , die während der Dauer ihres Erdendaseins
sich im Goetheschen Sinne „ Edel sei der Mensch, hilf¬
reich und gut " betätigte . Alle äußeren Lebensdaten
Rahels sind bekannt , ebenso bekannt ist es, daß Rahel
Goethe einen wahren Kultus widmete , daß sie das
Goethe-Verständnis förderte und dem Dichterfürsten
die Herzen der besten Männer und Frauen Berlins
zuwendete . Wie lebhaft sich Goethe von ihr gefesselt
fühlte , bekunden seine Urteile über sie. Man kann
Rahel zu den berufensten Vorkämpferinnen der Frauen¬
bewegung zählen . Indem sie schon damals für eine
humane Behandlung der Dienstboten eintrat und die
soziale Hilfsarbeit für eine der Hauptaufgaben der
Frauen erklärte , half sie unsere Zeit vorbereiten .
Hingegen war ihr jede Vereinstätigkeit unsympathisch .
Wir können hier nur die Schönheit und den Wert des
Werkes , das uns Ellen Key geschenkt hat , andeuten .
In dankbarer Anerkennung diese bewundernswerten
Arbeit der nordischen Schriftstellerin empfehlen wir

dieses Buch der deutschen Frauenwelt . Regine Neißer (Breslau ).
„ Jugend . " Novellen . Von Dora Duncker . Verlag Gebrüder

Paetel , Berlin . — Ein paar vortreffliche Novellen aus bewährter
Feder , die so warm , herzlich und anmutig sind , daß jeder Freund
der Kunst Dora Dunckers dieses neue Opus mit Freude begrüßen
wird . Ueberall maßvolle Klarheit der Darstellung mit fesselnder
Handlung gepaart . Die Probleme (mit Ausnahme vielleicht des
Konfliktes der ersten Novelle) aus der Tiefe des menschlichen Seelen¬
lebens geschöpft und durch seine Beobachtung plastisch gestaltet . Die
weiche Weymut und Trauer , die den Grundton der Erzählungen
bildet , ist nur ein Reiz mehr . Es ist vielleicht kein modernes , aber
sicher ein gutes Buch , kein zarter Frühlingsbtumenstrauß mit süßem,
verheißendem Duft , prangende Herbstblumen sind es in satten , milden
Farben . Klara Mauthner (Wien ) .

Frallenchronik .
In Wien fanden kürzlich zwei interessante Promotionen von Frauen

statt . Gräfin Albertine Fritzi Mar sch all , Ehrendame des adeligen
Damenstistes in Graz und Tochter des im Jahre 1876 verstorbenen Ritt¬

meisters a . D . und Kämmerers Grafen
Friedrich Joses Marschall , wurde zum
Doktor der Philosophie promoviert . Es
ist dies der erste Fall in Oesterreich,
daß eine Gräfin den Doktorhut er¬
worben hat . Diese Promotion verdient
jedoch nicht allein aus diesem Grunde
besonderes Interesse , sondern auch des¬
halb , weil die Gräfin Dr . Marschall
auch mit medizinischen Studien —
schon im achten Semester — beschäftigt
ist und die Absicht hat , im nächsten
Jahre auch den Doktorhut der Medizin
zu erwerben . Der Studiengang der
Gräfin gibt nicht nur von der von ihr
aufgewandten , bewunderungswürdigen
Energie , sondern auch von ihrer außer¬
ordentlichen Hingabe an die Wissen¬
schaft beredte Kunde . Gräfin Doktor
Marschall , die 31 Jahre alt ist , hat
nach privat betriebenen Gymnasial¬
studien im Jahre 1900 vom k. k.
nied .- österr . Landesschulrat die Be¬
willigung zur Ablegung der Matura
erhalten . Sie ließ sich schon damals
als außerordentliche Hörerin an der
philosophischen Fakultät der Wiener

Universität inskribieren , legte im Oktober 1903 die Matura am k. k.
akad . Gymnasium ab und wurde hierauf ordentliche Hörerin . Sie
wählte als Hauptsach Zoologie , als Nebenfach Botanik . Schon im
Jahre 1904 erhielt sie das Absolutorium der philosophischen Fakultät
und ließ sich, um sich anatomisch -physiologischen Studien widmen zu
können als ordentliche Hörerin an der medizinischen Fakultät inskri¬
bieren . Sie legte schon im Jahre 1906 ihr erstes medizinisches Rigo -

rosum ab und vollendete an dem unter der Leitung des Professor
Grobben stehenden I . Zoologischen Institut eine an der Zoologischen
Station in Triest begonnene anatomisch -physiologische Studie „ Beiträge
zur Anatomie und Histologie des Tentakelapparates von vusz -ebono

bomdz -x " . Im Juli 1907 legte sie ihr erstes, bald darauf — im

Dezember — ihr zweites philosophisches Rigorosum ab, worauf sie
zum Doktor der Philosophie promoviert wurde . — Dre andere

Promotion betraf auch eine Dame der Gesellschaft. Fräulein Yella

-Gräfin Dr . Albertlnc Fritzi Mars-Hall .

Reißig , Tochter des Senatspräfidenten am Verwaltungsgerichtshofe
Herrn Dr . Heinrich Reißig , wurde zum Doktor der gesamten Heilkunde
promoviert . Die junge Dame wurde in Königsfeld in Mähren geboren
und hat nach Absolvierung des Wiener Mädchengymnasiums die
Matura am akademischen Gymnasium abgelegt . Sie studierte an der
Wiener Universität und arbeitet seit 18 Monaten an der chirurgischen
Abteilung des Professor Mosetig im Allgemeinen Krankenhause , da sie
sich als Spezialfach Chirurgie erwählt hat . 0 . 0.

Dem deutschen Reichstage ist Ende November der lang erwartete
Regierungsentwurs zu einem Reichsvereinsgesetze übergeben worden .
Dieser Entwurf bringt den deutschen Frauen die Gleichstellung beider
Geschlechter im Vereins - und Versammlungsgesetz , die so viele Kämpfe
gekostet hat . Die Frauen
werden nun politische Ver¬
eine gründen und politische
Versammlungen abhalten
können . Dies bedeutet den
ersten Schritt zur Er¬
langung politischer Rechte,
denn es wird möglich sein ,
die Frauen politisch zu er¬
ziehen und zur Forderung
politischer Rechte zu ver¬
einen . Die Begründung ,
die sich in dem Entwurf
auf das Recht der Frau
bezieht, ist so interessant ,
daß wir es nicht unter¬
lassen können, hier eine
Stelle wiederzugeben : „ Die
Entwicklung der letzten
Jahrzehnte hat dahin ge¬
führt , daß die Teilnahme
der Frauen an öffentlichen
Angelegenheiten eine er¬
hebliche Steigerung er¬
fahren hat ; ihre Betätigung
ist nicht nur im Handel ,
im Gewerbe und in der
Industrie , sondern auch im
übrigen öffentlichen Leben Fräulein Dr. Deila Reißig.
in aufsteigender Bewegung
begriffen . In manchen Stellungen des öffentlichen Dienstes , die früher
ausschließlich oder fast ausschließlich von Männern bekleidet wurden -
iusbesondere auf dem Gebiete der Armen - und Waisenfürsorge , der
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Gewerbeaufsicht, des Post - und Telegraphendienstes , werden seit
geraumer Zeit in größerem Umfang auch Frauen verwendet . Infolge
dieser erweiterten , zum Teil selbständigen und mit Verantwortung
verknüpften Tätigkeit sind die Frauen an der Lösung öffentlicher Auf¬
gaben in der Gegenwart in weit höherem Maße beteiligt als früher .
Es würde daher weder zeitgemäß fein , noch den Anforderungen der
Billigkeit entsprechen, die gesetzlichen Bestimmungen aufrechtzuerhalten ,
die den Frauen die Möglichkeit verschließen, ihre Interessen und
Wünsche auf dem Gebiete des öffentlichen Lebens in Vereinen und
Versammlungen zur Geltung zu bringen . Eine Besprechung der Berufs¬
interessen der Frauen wird aber heute kaum möglich sein, ohnedabei
auf politische Fragen einzugehen , indem gesetzgeberische Maßnahmen
berührt oder gesetzliche Bestimmungen befürwortet oder bekämpft
werden . Die Frauen , die auf den selbständigen Erwerb ihres Lebens¬

unterhaltes angewiesen sind, haben durch ihre wirtschaftlichen auch
politische Interessen und müssen sich über diese auch in der Form von
Vereinen und Versammlungen verständigen können . "

Aus der französischen Frauenwelt kommen einige Nachrichten
über wissenschaftliche Leistungen . Fräulein Marie Loyez hat eine
Doktorarbeit veröffentlicht, deren Gegenstand Untersuchungen über die
Entwicklung des Eies bei den Vögeln und Reptilien bilden . In der
Abteilung für Biologie hat Madame L . Stern der französischen
Akademie das Ergebnis ihrer Forschungen über den Einfluß der
Temperatur auf die Erhaltung der respiratorischen Tätigkeit in
isolierten tierischen Geweben vorgelegt . Uebrigens hat der Arbeits¬
minister zum erstenmal gestattet, daß zu drei ausgeschriebenen Posten
von Statistikern am staatlichen Arbeitsamte Frauen unter denselben
Bedingungen wie Männer zur Bewerbung zuzulassen sind . kl . X.

Korrespondenz der „Wiener Mode "
Volk« vom Knittelfeld- Morawetz in Graz. Hier muß eine arge

Mystifikation vorliegen , ein gröblicher Mißbrauch Ihres Namens !
Wir können doch ganz unmöglich annehmen , daß eine Dame von
Geist, Geschmack und Takt auf jemand , dem ihre Gedichte miß¬
fallen , einen Hagelschauer von schweren Beleidigungen niedergehen
läßt . Sie selbst haben doch jedenfalls zu viel Erziehung , um —
„ kläffende, literarische Kettenhunde " loszulassen ! Falls Sie das
Original des merkwürdigen Briefes einzusehen wünschen, um mög¬
licherweise aus der Handschrift den Schreiber festzustellen, sind wir
selbstverständlich gern bereit, es Ihnen zu überlassen .

Großmama K . Ihre Idee ist schon bei Gründung zahlreicher
Haushaltungsgenossenschaften verwertet worden . Da diese Genossen¬
schaften jetzt stärker propagiert werden , ist zu hoffen, daß auch die
Frage der damit verbundenen Kindergärten ihrer Lösung entgegengeht .

Haniiah B. in Dü— rf.
Mein Los ist das des Alltags , leis und still
Reiht sich zu meinem Leben Tag an Tage ;
Doch meine Seele dürstet nach dem Kamps ,
Den mir das Schicksal nicht gewähren will.
Das ist der Zwiespalt, daran ich verblute.
Der Keim des Todes , den ich in mir trage !

Wenn ich Ihren Brief und den Sinn Ihrer Poesie richtig deute , so
sind Sie maßlos unglücklich darüber , daß Sie — nicht unglücklich
sind, daß Sie alles in reicher Glücksfülle haben , was Tausende be¬
gehren und entbehren . Wie wär ' es , wenn Sie ernstlich versuchten,
fremdes Leid zu lindern ?

Lady Mayflowcr. Die genannte Zeitung erscheint schon seit
Jahren nicht mehr . — Wir sind gern bereit, Ihre Erzählung zu lesen
und zu beurteilen .

Ei» tolles Mädel fragt folgendes :
1. Ist es unschicklich, mit einem Herrn (Ballbekanntschast) postlagernd zu

korrespondieren?
Sehr ! Junge Damen von guter Erziehung lagern niemals Post .

2. Was soll man tun , wenn einem ein netter, bekannter, junger Mann ans
der Gasse nicht kennt? Soll man zuerst grüßen ?
O nein .

z . Kann man sich bekannte (? ) Herren ins Theater bestellen, um so ein
Wiedersehen zu ermöglichen? Oder ist das nicht ganz eoniino il kaut ?
Nicht ganz ? Gar nicht .

4. Verstößt es gegen die gute Sitte , wenn man sich in Gesellschaft ausschließ¬
lich mit einem Herrn unterhält ?
Ja . — Außerdem wünschen Sie , daß ich ein wirklich sehr miserables Gedicht
Ihrer Freundin bringen soll, worin diese einem Jüngling das süße
Geständnis ihrer Liebe zu machen beabsichtigt. Wo denken Sie hin ?
Mein Briefkasten ist doch eine moralische Anstalt , sozusagen eine
Säule der sittlichen Weltordnung .

Trostlose M. Gegen Mitesser empfehlen wir intensive Waschungen
mit heißem Wasser und alkalischer Seife und nachfolgende Frottierungen
mit rauhen Handtüchern . Zur Pflege des Teints empfehlen wir :
Gurkencreme , Glyzerin -Schönheitsmilch , Jungfernmilch .

5 . V . , Backfisch in Göding.
Abendlich .

Leise sinkt der Abend nieder , Friede fließt vom Himmel nieder,
Feld und Flur liegt ruhig da. Mild und leise in mein Herz,
Böglein singen Schlummerlieder , Macht mich gleich dem Kinde wieder
Friede herrschet fern und nah . Glücklich, heilt den größten Schmerz.

Dieses unschuldige Liedchen muß Sie doch ersreuen in der heutigen ver¬
derbten Zeit .
Sie haben es erraten . O, wie Sie mich doch genau kennen ! Nichts ist
geeignet , mich mehr zu erfreuen . Früh , mittags und abends nehme ich
unschuldige Liedchen zu mir . Daran erquicke ich mich und richte
mich seelisch auf .

Abonnentin in Retz . Flechten müssen vom Arzte behandelt werden .

Marie Luise. Herzlichen Dank für die freundlichen Zeilen . Es tut
so furchtbar wohl , mit Lob und Anerkennung milde beträufelt zu werden .
— Gewünschtes kann leider nicht erscheinen. Das fehlte grade noch .

Wienerwald . Wir raten Ihnen , das Haarfärben einer kundigen
Hand anzuvertrauen . Speziell lichtbraunes Haar ist sehr schwer zu
färben . Sie könnten , wenn Sie die Prozedur selbst vornehmen würden ,
aus Mangel an Erfahrung leicht die Farbe des Haares ganz ruinieren .
Auch sind die Mittel für braune Färbung sehr stark (Höllenstein ,
Pyrogallussäure ) und es muß beim Herstellen des Mittels die zu er¬
zielende Nuance genau beachtet werden .

Eine alte Bekannte aus dem Altjungfcrnstübchen . Von Ihren
neuen Gedichten ist wirklich eines noch hübscher als das andere . Am
liebsten hätte ich das „ Kränzlein " hier abgedruckt, das den deutschen
Volkston so sicher anschlägt und ihn sogar noch leidenschaftlich vertieft ;
ich befürchtete jedoch , bei allzu prüden Gemütern damit Aergernis zu
erregen . „Weihnacht " ist auch ganz prächtig geraten . Käme aber arg
xost kestura . Dank ! Durch die dichte Maske sofort am eigen feinen
Ton erkannt .

Aus Wiescnthal a. d . Neiße . Wer gab Ihnen denn eigentlich
Vollmacht , den Winter meines Daseins zu besingen ? Ich autorisiere
Sie nicht einmal zur lyrischen Verwurstung meiner Herbstschouer.

Herbstzeitlose .
Wer "Milten naht.

Jawohl , die Blüten glühen auf und sprießen.
Doch nur von fern , die Frenvc dich nicht läßt.
Doch denkst du nur an glutende ; Gtaicßen ,
So Haft die zarte Blüte du zerpr ß>

Das glutende Genießen als Blütenpresse ? Versteh«.
So manche Freude blüht am Lebensbaume,
Die deine Seele kosend gern umschwirrt.
Doch geht es dir so wie mit manchem Traup. e.
Der , soll er leben, auch zerfließen wird .

Auch ich wünsche nichts sehnlicher, als daß Ihre Träume , sollen sie leben
zerfließen mögen . — Ein anderes Poem ist unheildrohend überschrieben :

Mse Zeiten nahen !
Der letzte Rest des Kinderherzchens ist zerrissen ,
Mit ihm das Letzte der Empfindsamkeit,
Da immer rauher ward die Werdezeit,
Hat des Gefühles Weichheit sie entzweigerissen.

Das geschieht aber nur im Schatten kühler Denkungsart .
Frau Sala M . . . . . Wir empfehlen Ihnen folgende Bücher:

„ Pflege und Ernährung des Säuglings " von M . Pescatore (Verlag
I . Springer , Berlin , Preis Mk . 1 ' — ) ; „Das Kind und seine Pflege in
gesundem und krankem Zustande " von Livius Fürst (Verlag I . I . Weber,
Leipzig, Preis Mk . 5 ' — ) ; „ Das Kind im ersten Lebensjahre " von
Th . Georges (Verlag Ullstein L Co ., Berlin , Preis Mark 3 ' — ) . — Ein
gutes Haushaltungsbuch erscheint jährlich im Verlage Jul . Hoffmann
Stuttgart (Preis Mk. 2 — ) . Zu beziehen durch jede Buchhandlung .

Wilde Hummel in Tätra -Rökus.
Ich möchte sehr gern den ganzen Text des Liedes „ Es ist im Leben häßlich

eingerichtet, daß neb 'n den Rosen gleich die Dornen steh 'n" kennen. Könntest Du es
mir nicht im „Briefkasten" niederschreiben? -

Ist im Textbuche der Oper „Der Trompeter von Säkkingen " zu finden .
Dann möcht ' ich gern wißen, ob ein rgjähriges , starkes , mittelgroßes Mädchen

ans guter Familie ein Mieder tragen muß ?
Sie soll die gute Familie fragen . Der gute Familienrat entscheide .

Mit welchem Mittel kann man die Zähne weiß erhalten ?
Durch eine entsprechende Pflege . Siehe den in unserem 16 . Hefte,
XIX . Jahrgang erschienenen Aussatz „ Die Pflege der Zähne " .

E . K. und H. K. in Bielitz. Ob Kirschlorbeertropfen , in größerer
Anzahl eingenommen , auch tödlich wirken können ? — Ich denke
wohl , obschon ich es noch nicht selbst ausprobiert habe.

II . kslÜW - ! u ^me teOvIUO u Isffel OOIuO u folLipe OOIUÜ
tur Linsen uuä Roben in allen Lreisluqen sowie stets äus
Neueste in sebwnrrer , wsisser unä Isrbiger „ Heniiel >« rx -

von 60 ür . bis L . 11 .35 per Neter . — I-rsnko unä
8vlr « ii vvrLUlIt ins Raus . Nüster umxebenä . Uotlielerant Ihrer Nujestüt äer äeutselren lvaiserin .
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TLlZHUÄLlHliOlHL , in der Lntvneklung oder beim lernen xurüekbleibende KlIZdkp sovie

IlIlllAI 'kNL ^ sied matt küblende und N 6 rvÜ 86 , überarbeitete , leiebt erregbare, müde , krübxeitig

erseböpkte ^ P^U2 LlB 8 LIH 8 gebraneben als Kräftigungsmittel mit groüem Lrkolg:

(Völlig alkobol- und ätbertrei .)

Her Appetit die gei 8 tigen und

Kürpenlieken KpAßte senden ^s 8 Lk gekoden ,

ds 8 6 e 8 Sm 1- DIv ^ven 8 ^ 8 lem gS 8 lSrIc 1.

Was dis Lsrsts über ikrs krkolxs bei Vei^vendllNZ von Or. Hommsls KasinatoZsn in dsr vixisnsn k'Lmilis saßsn :
«vis Wirkung von vommeis vaematogen war bei meinem Lwsi ^äkrigsa Knkel

eine » uszexeiebnete und Kal sied die Anämie und Ledwäeds sedr bald verloren .»
(Lrok. vr . med. Krrckner , Wür^burg .)

«ldr vommsls vaematogen Kat in meinem eigenen Vansv vortrevllcken und
eklatanten Lrtolz gedabt .» (Lrok. vr . med . Lieiner , /tökn a .

«vommeis vaematogen datts bei meinsm durek Keuekbusten arx dsrunter -
gskommenen Kinds einen ^ ersderu verblüffenden LrkoIZ .»

(vr . msä . Ltabsarrt in Kosen .)
«vommsls vaematogen bat sied bei meiner Krau , deren Verdauung gänrlied

darnisderlag , vorlrekflick erwiesen . » (Stadsarrt vr . KVe/n in / .rebenika/ .)
«kleine Krau , die unsere Kleins wäkrsnd dsr Lommsrmonats selbst stillte , litt

dadurod so allgemeiner Sodwäods nnä reitwelliger Appetitlosigkeit . vier datte
vaematogen vommel bald dis gswünsedts Wirkung , so daü sie odns Anstrengung
nocb drei Atonale weiter »tillen konnte , Kür anders Kälis , namentlied in der
Kindsrpraxis , verordne ied Idr Kräparat sedon seit lLngersr Asit.»

(Vr . msä . Lösenberg , W/nä/ §ck/sllba , l 'düringsa .)
«lob datte Leisgsndvit , bei meinem eigenen rwsijäkrigen Kinde äis ausZereicb -

nete eppetitenreLencke Wirkung Idrss vaematogen vommel kennen ru lernen .»
(vr . msä . L . ^kor/kr, KaLsaa , V .-Laysrn .)

«lob bade mit Hommsls vaematogen bei meinen eigenen Kindern zanr vor -
LÜLliekv Kesullate srrislt .» (vr . msä . / . Wr/d/ang , / /agea / . W.)

«lob bade mit Hommsls vaematogen bei den Kindern meiner Ledwester , die in¬
folge von lvalaria blutarm waren , sebr guten Krkolg gedabt . Krkreulied war vor allem
die 2unakme des Appetits .» (vr . med . O. Ka/ -6i, Ltsdsarrt , § iuttgarf .)

«leb bade Hommsls Vaematogen bei meinen rwei Knaben in Anwendung gebraedt ,
die 2Vz und I ^ubr alt dureb eine voran ^ eganZens Inkluenra sebr gesedwäedt
waren und deren Appetit ru beben mir niebt gelingen wollte . Leide nabmen das
vaematogen ungemein gerne ; der gräüers ritterto kormlieb darnaob und bat kort-
wLbrend um dasselbe, vsr Krkolg stellte sieb prompt ein, der Appetit nabm
von l 'ag 2U lax 2U, dis blasse Oesiektskarde sekwsnci
und nun seken — nsek kaum rweiwoekentliekem
Qebrauek «ies ttsemaloZen ttommel — die Kinder
so blübencl aus » wie vorder .»

(vr . msä . V /̂rrAs/- r . S/F/vs/F ,
«Vr . Hommsls vaematogen babs ieb in raklrsieben KLllen

mit vorrLZIieken LrfolLe angehendst . XuÜsr bei Kleinen
Kindern wegen körpsrlicber LebwLebe, sowie bei Krwsobssnvn
naeb sebwsrsn Krankbsitsn in der vekonvalssrenr , bade ieb in-
sondvrbeit bei sobon gröüeren, bocbgradig blutarmen Kindern von
6—14 dabren , u . a . bei meinem eiL « nen , 8 ^skre allen
1'Sebtereken , Ibr vorrügliebes vraparat voll sobatrsv gelernt .
Oerads bei den ruletrt genannten KLllso war dis Wirkung bereits
naeb 5 - 6 lagen Leraderu üderrssekend . Vsr Appetit bod
sieb in ungeabnter ^Vsise, und Klsisebnabrung , dis vorder mit
'Widerwillen ruruekgewisseo worden war , wurde nun gern und
rsiedlied genommen .»

(vr . / >öLc/rke , Stabsarrt a. v . in 6ro -Sen/rQrn , 8aedsen .)

Vllriliiilg M kSdcllliilS!
XLoola ^ «8- Oo .

lisemtogen

«vommsls vaematogen bade ied in meiner elxenen Kamille mit vorrÜU
liebem LrkolZ anxswsndet .» (vr . msä . Zperialarrt

kür Kinderkrankdeiten , / .emberF - ^ /r/esienie , Oallrien .)

«bdsin ^ünZstes löebtereben war als 2willingskind ssdr rart und durdd
versediedene Katarrds und Lrnädrungsstörungso in der Entwicklung ssdr xsdsmmt
worden . Leit das Kind vommsls vaematogen genommen , bst es sieb in Kanr »uk-
kailender und erkreulieker Weise erkolt und AekrLktixt .»

(vr . / /erroF in 5c/rve/d/u '/L , Sedlssien .)
«Lin mit Vr . Vommeis vaematogen in ;sdsr Lerisdung rukriedsn ; dasselbe leistet

meiner k̂ rau ausLsreiebnele Dienste .» (vr . /?ei/r/rardk in / /a/ensee bei Berlin .)

«leb bade in meiner Kamille vaematogen Vommvl sebr viel angewandt , blein
dünge Katts, als er rirka ein dadr alt war , Lekarlsed mit lVisrsoontrüodung und
Scdarlacddipdtderie , daru kam der Keueddusten . — ^ Us Welt gab idn auk nnd ied
selbst beküredtets , daü er Vungevsedwindsuebt bekäme , vsr Ausland veränderte sied
naed Verabreiedung von Vvmmels vaematogen so rased , daü er bald lauten lernte
und beute ist er ein Zesunder , kraktiLer ^ unse von vier dadren , dem man niedts
medr ansiedt von seiner sedwersn Erkrankung .» ^

(vr . med . 6 . K>ö/r/, §c/reMt2 bei Lamberg .)
«leils Idnen mit , daü ied mit dem Kikolgs Idrss vommsls vaematogen sedr

rukrisden bin . vnd wenn ied aued — als im neunten vebensjskrreknt stedend —
in meiner Lraxis niedt viel Ledraued davon maedsn kann , so spüre ied doed den
Vorteil am eigenen veibe .» (vr . med . / .ö/rrman/r , / .e/p^lF-6oZf/is.)

«lVkein Lodn von tunk dadren , der nsek einer I^andelextirpatioo in Kursen lotvr -
vallen von vungenentsündung , LrustkellentsÜndung und suletrt von vipdtderis betrokken
wurde und sedr gesedwäedt war , bat sied naed einem medrwäedentlieden Ledraued
Idrss vaematogen vommel überrssebend erkolt und die alte Kriscbe zottlob
wieder erlangt . » (vr . med. / o§ep/r Sacks , Ler/m .)

«Ied dade mit vommeis vaematogen bei meinem 6VzMkrigsn Kinds , das naed
einem sedr dektigenvarmkatarrd stark deruntergskommsn war , vorrüLliebe Kesultate

erhielt .» (vr . med. -l . 6re ö̂ma/rn , Zlkü/rcken .)
«Lei meinsm Kinds dabs ied mit vommeis vaematogen

Zsnr vorrüLilcks Keeultate gedabt .» ^
(vr . med. 5/raack , / ke/de/berF .)

«Mt vommsls vaematogen datts ied bei mir selbst naeb
einer sekweren LekarlaeberkrsnkunL vortrekkliebe
Wirkung srrislt .» (vr . med . / . Laedec ^er, Ler/t/r .)

«leb dabs mit vommeis vaematogen bei meiner loedter in
der Kekon vslesrenr naed blassrn nnd vungensntründung aus -
§ere !eknete LrkolLs zeksbt .»

(Vr . med . 6er/aak , Wittenberge , 8er . Lotsdam .)

«Leit ungMdr einem dadrs lasse ied mein anfangs sebr
sedwäedliedes , jetrt 21 bdonate altes düngeledsn , das leiedts
raeditisede L^mptoms aukwiss, vaematogen vommel nskmen
Dss Kind bst sick prsebtig entwickelt und ist odns
übermäüigen Kettansatr sedr krättig geworden .»

(vr . med . K. / /aaF , ^ ugonarrt , V/erren .)

VerLsuk io ^ potdekeo
— uo6 vrozerieo . —

üss eclite I-Iommels "

ÜLULll s . Llaill . — 2üricL .
I-onckoll , L . L. 36 L 36s , St . Xväretv 's Hill .
St . keteribarx , SmolenskslL 33.

Vsrtr6tun § 5ü? I^or^LineriLa :
I . Iin L kiiüc . WllllLiit Street i2l), Hev Vork .
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Matrosenanzug . . X 13 .— Hose . k 11 .—
Wintcrrock . I< 34 . — Frack . I< 26 .—

Jacob Rothberger , k. n . k. Hoflieferant ,
Wien I . , Sleph ansplatz 9 .

P0VIM8
«12

vllclilläsll besten

pMlMllic

I>» klII«S
LXYVI8

10. rue üe
lä käix , krds.

eäkviü
OröÜtss und elegantestes

Vis» VI. . tj MintieiiliW).
^'slepkon I^r . S8V3.

UMBMKWWM

UZK
Iitesl Se ^OnmniisiIei '

ans unrerbreekliekein Llaterisle . Vortsil -
kskl für starke und sekwaoke Damen .

auk ges^knürter lallte (bloÜ laillen -
und llült n .volte).? rsis von 12Kronen aukw.
Sl ^ umpfiräneiei ' separat , per Daar

von 2 Kronen Aufwärts.
Lüslenkälier separat , von8 Kronen

aufwärts.

Ver beirste» «ill
muö sparen , wer

Or. Oetkers
kackpulvsrunck Vanillinrucker
anwenckel , kolxt nur dem Qe-
bote der Sparsamkeit.

I Stück 12 Heller.

^ ^ kLztLuröiHt üdoi » . Ungsr'r
iomscll« LöäLlksLiMol. raussixls von
rleonnunasn. Neuester Latsloss xrstie
l srsnko . » . UoAsr , 6ommi «-srsllkstii !i.

1 ^ allen Zie jemals daran Aodaebt , daü eine
I I der grööten Gründungen des größten Gr¬

ünders — Ikomas ^ Iva Odison — der
Onterkaltung dient ? Oer Odison -? konograpk , ein
naeli wissensekastlieben Orundsätren kergestelltes
Instrument , ist das gröLte Onterbaltungsmittel ,
das jemals ein Volk besaü . XVir wetten , dak
lieute abend ?wei IVlillionen lVlenscben dem
Odison -kbonograpb lauseben — 2wei lVlillionen
lVIenseben, von denen sonst maneber wabr -
scbeinlieb weniger angenebme Onterbaltung Kälte .

Oer Ldison -DkonoZrapk singt und sprickt in allen Kulturspracken . Edison
berührte den Knopk und spendete l̂ udk , Oesang und 8onnensckein und über -
klutete die V̂ elr mit Onterkaltung . î an kort ikn überall , nur nickt in Ikrem
Nause . >Varum stellen Zie diesen langet nickt ab ? Verschiedene ? kono-
grspkengesckäfte in Ikrer Stadt können lknen r ?igen wie.

LdisoN ' OoldZusswslLen K l 50 per Llüelc
^ dlson - pkonoZrapken von K 50 — » n .

ffrndler xesuckt überall , wo wir nock nickt vertreten . Kataloxe versenden
wir kostenlos .

Lclisvn -QssellsvKstt rn . v . >VIen « i' UaL « ^
Vfien , k^ranL Josefs -Kai 3S <Inc >us1rl « r»aIasi > .

§ vm .- 2 ? icn ? n -

qrr/qki-in . i' l.a -nttsrirn vom .asLNi cre -

KLkk ukvv >.kä)LaLctidti77 . i.^ SLMefiei -uredlSli .!cdi
SI ^ KSc8 ^ l10l . l. WI ^ ,I . 7 ^ L77l107fL7R . 9 .
Elt btll^ lt^tMllbtÄ^ tkllbtlk ^ illlktffbl 5!ltb MMt >7VlM(M .

«eiclisle /lus^ alil in

modernen Ztickereien
Ziickgdl'nen und älickel -elZtoffen

kt8/l88ksl 8MklttI -W8 , ^ ien I. . 8tefsn5plstr k-

reiliLUk drmcm -vkruc^ i^riOpf'

Jester § nr !
Flsek anUegenkl !

DevväOrlLslLr

oo ^ t. lT' ^ 'r

ln ikrem eigenem Interesse wolle zede Dame beim Einkauf von Orucklcnöpfen Sick vorerst iVtsrke »1'KIXlQ » m den e»nsckl»gkger»
Qesckäkten reisen lassen . Vie Vorrüge reigen sick dann sokorl von selbst .
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kL . ll . lc . k^ c>1-

l 'eppiclr-, iVlöizel8tc) kk-, Vor-
Decken -, I^olr- un6

k'olsterniöbel-k'LbrilLen

8 . 8 LWM
lc. u . lr. k^ Lmmerlieterant
8r . Kl. ^ .post . Majestät .

I . , 12 .

Lesorxiere Abteilungen tür
8ckiffs - ,KIc,tel-,8LriLtc >rierr -8iirricktuager >

Laxroa - uirck Lixort -Verksuk .

Oezrüncket 1875.

LI -äNOIOL ä .O88HOMO VO^s H>H8 ^ I8VK8 LM81 'OLK.
VOM8tjlVI87 'L8 L1'^ .LOI88LMM 'I' Os^O OK.0881 'Llr. 8^ 88 .1^ ^ 10 ^ 888 ^ 188 8Ö8 . LM81 --

88KI8c » 8 ^ 0 » I>1M68 '8II>1ir.ic » 'rM6 MO V0888 ^ Î OI68 ^ HM8Nä .O88^.O.
V08 ^ 8L^ 8^.08 OI^sO 8i>1

'r ^ Öir88 ^ 08 ^ 81^808 .

Zfeckenpferä-
Lilienmilckseike

von Bergmann L Co ., Dresden und Letschen a . d . E

ist und bleibt laut täglich einlaufenden Anerkennungsschreiben
die wirksamste aller Mediziualseifen gegen Sommersprossen
sowie zur Erlangung und Erhaltung einer zarten, weichen
Haut und eines rosigen Teints. Vorrätig ä Stück 80 Heller in
den Apotheken, Drogerien, Parfümerie- und Seifen- Geschäften.

K. u . tc. blokliekeranl Lutlwig flerrkelil
Koben . IWnlel un6 ölusen spn-°

°
.̂ tcrustslionsn.

keickstes i-LLer in ^ ukputrsrtilieln kür ttüle unä K!ei6er .
k^jederlaxe irr sekien SptlLen jeder Xrr . -- . . .. . .

— ScLIeier » Länder , SpirLenkrorräsLlruIre .

>>!/ ? lttvorc/? >Iur >»ll^/rom/ongsn ASIKN ^KFllbo von /?s <eos/î sn.

NkILIV I . , bilummi 'Iit 10 . vuäspesl , OIuickPck 2.

mit Liren .
liszlemicket »!5le»»»s Re» Mi : A»»t5M ! »ui klMmislimIM lstlioe» I «!»ll>e.

irmsrrisiunssrnltlvl SOI- SO, «,LdiIIo4 >« , Slulsrn, «ur><! NsIionvsIesLvnren . — ^ ppetllonrosonlims ,nervenslitrirenkiss , vlurvorbessornUos INlllel .
VorrüxUcder Oescturmclc . tteder StXX) LrrtUcLe ülllLckteii .

ck. 8eNN » V» l- l. O, rni «,, » - » sr - o>» .
isutüld i» io tpeldete» in klsriiie» i» V» Ul» t ü t .ii »»i !« I Ut» t S 4.» .

tl -uiptäexot küi Üeoss-Vlo» : X. X. alte r « lisp !>tli «lls , I., StpMi>»^I»tr S.

LcMe LtulLKiNek ' . .Vl!<.
» Xroneoreikei »

- .50
I . io

vis UssMlst inillili. VImss
. .t------ Vssre . ItSiileii.

kinriges . nack »viLsenslksfllieken Lrun ^sskren kesgesleMer

2ur Loinixunx , Lrfriscbunz; un6 ZsaikiniF 6er Kopf-nsut , rur ^ nregun ^ 6or Nerven , desonüers oucl, xexen Leüuppen -
b 'I6un§ un6 6as 6n6nrek verurLuctito ducken 6er tiaut un6 /Vu8-
sollen 6er ttonre . ^ üoinixer k'obrikonti 5er6 . « üibsns . k . u . k . klos-
üesorsnt . Xöln a . kt, , filials : tV. . tteumüblgLsse 3. —
kioben in ^ potbelren , Lroxerien un6 k' Lrkümerien.
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OoLrNnNet IS7S . Dolrpkan 47SS .

klieilerliWlgil . Klein
NflLVI VI .. Um!ii !seÄs'g8!6 39
MI «! W » klM -Wil .

kncon ..Nroit
"

maelien koek « eZanle
ZraLiüse kiZur .

Xeln Druck Lukäsn Nls-ssn .
L X 18, 30, 24 di8

X 36 uuä liölisr .

8ru5lNllIter
kür 'kennis - nnä

R «1t-8xort
L L 7, 8, IN,

L 12, 16 .
IVIasse übers Kleick erbeten
. > Nüktsovsit » . . . .

Nöbtz unterm Xrm

kiur KälsMe «ttUi irbölt . Vsnullä M KilMrlims.
I^elcliksltiL Dlustrlerles pneladuek ^ »Iks unck kr» nko

^
aills .

^
. .

»>» Mgerkett »I»
Seköne, volle Xörperkormenäured äas orlsn -
laiisoßs XraNpulver von 0 . frsnr Steiner
L Vo., Serlin SV . 48 , prsisgelcrönt golösns
NIsrisillvn , ?sris t900, -ismdurg ISVI,Ssriln iSV3 , in 6—8 ^Voo!isn b1s30kkuoa
/^unatims , xarant . nnseks .61. Lerrtl . empk.
Streng reell — kein 8ok« in4et. Viel « vank-
sokreiben . kreis Karl . m . Oedraueksanveis .
K 2 .75 , kostanv . oä. Laotin . exkl. korto .

Denersläepot kür Oestsrreieti -Onxarn :
I»lokrsn -^ potköks,VVlsnl. ,^Vjpplin8si's1r .12.

S3 . Jahrgang . An S3 . Jahrgang .

100,000 Exemplare
lohne Agitation ?- und Probe -Nummern)
beträgt .« » nachweisbar "MAI
die Gesamtauflage beider Ausgaben der

Vrfirrrrichischen

Volk^-Leilung
darunter au

80 . 000 Abonnenten .
kaufkräftiger Leserkreis. Probe -Nr . gratis .
Die Verwalt « ug.Wien I», Schulcrstraßc 16.

Lesiektsksare
Haars an Hänäeo u . Trinen entfernt ank
olisin. Wegs votlstänäiA init ^Vurrsl , spur¬
los unä unsetiääliek
DoseX 3. k. stark .VvuelisX3.—korto 30 li
Otto Xelekel , vsrUn 86 , Llsendalruslr . l .
tViev : ^potlr . „2 . soli r̂ . Lärvn ", Dugsek 3.
krnx : Alax Xanta . Xltstääter Ding 21 .
Ku6 »post : Fos. v. I 'örok , Xönigsgasss 12.

3 >< KV -
^ .usstattuvxen , kernst aus-
xekülut im Lpsrialgeselrakte

S . NiUksIm ' r Liüam
^Vien VIII ., ^ Issrstrasse 4Üv.

I 'slepkon b^r . 18.533.
kreiskurant gratis . <2^,

koolis 9Uf V0kk9t?

Vecll
'
z kppsrsie rur frircli -

k»ll««s sller stskrungrmiitel
sin6 bsruksn, eins Dmxvalrunx in äsr
Lüobs aller Danäer liorbeirukülirsn .

Sinksvk , « » lick, ruvsrisssig !
Seit jaUren kalren sicX clie Apparate
in retrniausenLen karnilien dewLXrt .

kür Hotels »kensionen » Lranken -
LLuser , Oene -runxslreirne von
exoclieinacliencler Decieutunx .

Alan verlange auskülrrliolrs Druek -
saelren sowie krodenummsrn äsr 2eit -
selirikt „ Öle krlselikaltunL " von

Karl Mllsr . IVlLkr.-8eiiöllbökß .

lltvak ' » Oeiginslkgdritcste .

l^r. 145 Dirsetoirs .
» 143 klisxsnpilr .
» 148 61oeksnd!ums .
» 154 6onäolisr , altvonstian .
» 148 Harlekin .
» 149 Nsxikaosr ..
» 151 Mxvon .
» 143 ktotklippoksn .

» 144 Lelrotts.
» 141 Ledvalde .
» 180 l 'orsaäor .
» 153 Isederkesse .
» 155 wiener ^VasvtrsrwLäsl .
» 147 Lsntikolis.

Linäer .

kreis Kerles Ililäes «Insolilivssliok
vesekrelbuvK uaä LLlsrialanxLde
1 ILrvav oäer 8S lklvunis .
Lelrnitts lrier^u liefert äis Lelinitt-
mustsr -^-btsilunx «Zer «IVrener Lloäe»

kür 60 Heller oäer öv kkenuix .
2u dsrlsksn üuroli ivils kuokkanülung
so»vis gegen Voreinsendung ilss
öetrsgss auok klirekt vom Verlag csr
„ wiener kioüe "

, Vien k/2 , Lumpen-
liorkerstrasss 87.

Lusvalil - unä ^ acünaümesvnäunxsn

äsr kirma 1831

I ^ oIlSSlilionmilok - Loiko
unvskglsiclilicli rur pflsgs cisr l -iaut .

Vas Original
sllsr im i-isriclsl bökinciliobsn Ssiksn glsicksn 5Iamsns.

6D5I -VV D0N5L . M «iM
ksdriil ksinkr karfümerien irnä 1oilktts - 8 « iken .

l-ioftlskstLNi
lürsr Usfsstütsn

<t« 8 vsulscnsn Xaissr »,
ftsr vöutallüsn Xaissrin .

S . insr UsfssiNi
<1s » Xsiasrs von osatsrrsicii ,

Xünigs von Ungarn .

LllulHoblnallaal 'arrllmario - . vron »«-, Olalant .- u . Idüaoarsoaodsttoii . aovtstu cken XpotbeLouOeatsrrsloli -lIuxarns .

mr' <ke ^ r'sö ckas ernsrA 's , rsomr'k <§r«
sc^Tnerrios gans / sre /r < a//e rtrr?reösamea
Assr'c^ s- r,-rci ^ s>ps7'^skr?'s Aä»s/rs^

ririt

a/s ckr'e /a-r̂ r<7re?'ra6tt ??c/

kommen. — 2^ 618 S
/ >ko . , V̂aok-r. oci. § me/m . c/r's-lm.
-§ /̂ö/A ttnck L^rsL̂ äMeKker̂

^
M'aTrtre?̂ .

80 » VNkkÜ8Ik :
MMM» M M̂ ^ irü ln
1140^ ^1 sndviekslt. tz6l6sUtzlunü

^ ieüerksrSeiützM . oluis rlrruei unü
in ieüsna tlUer , üurud üis bsrükwis
, » Iin I^ » L IgV /Lonrentrirw
I. KI I II Kt ' sllrümer ^

ilek ,
reisNies. karmloses i'roüu ^t

28 .ÖÖ0 -̂ Uesio desiLliZen äis
^ u. seknolls^ iiliunß.̂ ^ k .

— 1 PW70^ I?0 -70^ k8^ ^ '8M )0s
iv»«u ^oruusrsti UNKvon Lr. H.5O per kOfti-

^nvreisunß oüer ^r. 6 30 io krivfmsrksu oüer
Ileedaelm«. SrielpertssSSel. laitealvN «! »ardel:
V . t.Us»klr Vdemlbsr. käglS , in« somsenlt 32

2S Kreuzer per Stunde .
Unterricht im Walcu aufHoiz , Seide , Samt ,
Glas , Porzellan mit Gouache, Oel, Aquarell,
Pastell, Helios re ., sowie Photographie -,
Flach- und Tiesbrandmalerci . Sprachst: nur
an Wochentagenvon 10—1S. Adr, i . b . Exp .

Konzessionierte Lehranstalt
für Modisten - Arbeiten

Wien I ., Spiegelgasse 23, H. Stiege , 1. Stock ,Bau mann .
Sechswöchentlicher Kurs 35 Kronen.

_ Prospekte gratis ._
Bestrenommierteste beh. konz.
Privat -Lehranstalt sür Schnittzeichueu
und Kleidermachen, Atelier sür Robes
und Konfektion Km« . Adele Pokornh -
LiPpcrt , Mitglied des Gremiums, Wien I .,
Wollzeile 22, nimmt Schülerinnen täglich
aus . Für auswärts Pension . Prospektegratis .

Auwirke« feiner Strümpfe
in Wolle, kil ä 'sooossv, Seide rc ., wie neu
hergestellt, durch die erste Wiener An¬
wirkerei Lt. Iloek , jetzt II, , Praterstraße 66 .

Damenhüte (Modelle)
zu mäßigsten Preisen . — Modernisierungen
billigst, vlaison Lmma Luvrer , Avtles ,
Wien l -, Spiegelg . 4, vis-ä-vis Matschakerhos.
Bocks hhg. Standard - Socken

fein gewirkt ohne Naht ,
Farben : Ecru , schwarz , leder, grau, teg . rc . in
vier Größen, per V» Dutz . X o.— bei Max
Bock, Wien II ., Pratcrstraße oo. Sämtliche
Strumpf - und Wirkwaren zu Fabrikspreisen .

Hüte zum Umarberten
und Modernisieren übernimmt zu billigen
Preisen änn » kanneudaum , Wien III.,
Stammgäste 5, Tür 8 .
KunstgewerblicheZeichnungen,
Malereien , Entwürfe aller Art , Porträts nach
der Natur oder Photographie , Kopien von
Gemälden rc . führt aus Frl . Lmma Dldieka ,
Malerin , Wien XVM ., Paulinengasse 28.
Auch wird Unterricht erteilt .

Sprachkurse,
englisch , französisch und italienisch. Erst¬
klassige Lehrkräfte, sebr mäßiges Honorar.
Nachmittags- und Abendkurse. Niederöster-
reichii

'cher Franen -Gewerbevcrcin, Wien I.,
Eanovagasse S.

Iäesle Züske

ünsodäcll. Verfakr . Oisür .

8aro «Io v . Doberans!̂ , li» >snso«-eee >m .

8 u b »nl » l, « n vom Oerlaa Kor „ Uliono » INoNr -

Xu sümtllcsteu ^uki ^ LnALn der - 'Wiener
.Vlocle » sinü siünbLneleiecften in scftöner
solider ^ usküftrunA (rote I . sinzvnnä und
6oI6 - und H

' s.rbenprL ^ ung ) vorrütiA .

prei! I Kionm. dei s>l>;>MWi!mü z UroiiM KI lellN.
wir » » r , « ump »n «i » rirr » trs » » r 87 oNri - Nuvol » «li » » Sovotgelegene « uehhsnNIung .
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?nliimri « Sr I» § 0L ?äl8 ^ HsAILNIHUL, ?snr , ! S,ii«r Sr V<olI.
Die 8elLö» Ireil8xüeKe äer pariser !» .

Oie menschliche klaut ist infolge ihrer organischen Be¬
schaffenheit vielen Luüsren Oinwirkungen und vielen, anfangs
zwar unscheinbaren , aber dock überaus nachhaltigen Ver¬
änderungen ausgesetzt . Darum erfordert dis Laut der Dame , die
durch ikrs natürliche Reinheit nnd Zartheit allerlei schädlichen
Oinffüsssn besonders prsisgsgsbsn ist , eins rationelle nnd sorg-
sains kliege,

Hauptsächlich sind es ranke oder fsuckts Duft, Lonnenlickt ,
Ditze , Hauch und Ltaub , mangelhafte Funktion der Hautdrüsen ,
vor allein aber sind es dis folgen des zunehmenden Alters,
welche dis Lckönkeit des 'l'eints sehr beeinträchtigen .

Oine gesunde , schöne Haut , ein weicher und zarter ffeint
sowie ein üppiges , geschmeidiges Haar sind dis schönsten
Luüsren Vorzüge der Orau.

Os ist nun der gröüte Ruhmestitel der karissrin , daü sie
in der ganzen Welt darin unübertroffen ist, nickt nur ihre
Lckönkeit zur Leitung zu bringen , sondern sie auch mit be¬
wunderungswürdigem Verständnis zu pllsgen und bis ins höchste
/tlter zu erhalten .

Oie karissrin stellt darum auch an dis Nittel , die sie zur
Lchönhsitspllsge verwendet , dis höchsten Anforderungen und so
kommt es, dak sie vor allem dis Orzsugnisss aulsuckt , dis in
einem Otablisssment kergestellt werden , das seit Irakern 70 fahren
unter stetiger Aufsicht und Anleitung hervorragender Zerrte und
Lkemiker Orankreicks stekt .

Os ist dies dis Lar/llmer/e de /a
§oc/e/t- /l ^F/ea/yae , Lar/ §, SS, /?ae de /?/uo//
(LeneralVertretung i Wien III . , Laumann-
straüs 3), deren kräparate durchwegs auf
sorgfältigster wissenschaftlicher Lrundlags
kergestellt werden und dis um so voll¬
kommener sind , als sie das Orgsbnis einer
so vieljährigen , überaus sorgfältigen 6s -
obacktung und Orlshrung bilden . Os ist
daher leicht begreiflich , daü sie wirklich
allen Anforderungen der Lchönhsitspllsge
in wirklich idealer Weise entsprechen .

Osn gröüten Orlolg aber bildet
dis Lsrie „ du / .ad de v/o/e//es"

, dis seit
einigen fahren auf dem Lebiete der klaut-
und llasrpffegs in der ganzen Welt da¬
durch Lensation erregen , daü die kräparate
auüer der erwähnten Vorzüglichkeit auch
ein karfüm von solcher Annehmlichkeit
haben , wie es bisher den Okemikern wohl
noch nie kerzustellen geglückt war.

Vor allem Oeme au Lad de
V/o/edes, Veilckenmilckcrems (per liege !
aK 2, — und K 3,50 ) , die anerkannt beste
Hautcreme , verhindert bei rauher und
feuchter Dult das Bersten der llorn -
sckickte , wodurch sonst leickt Ont-
zündungsn und Rötungen der bloügelegtsn unteren flautsckickten
entstehen . Lie bewahrt der Haut jene jugendliche Olastizität , die
so oft durch Mangel an kllege verloren geht .

6si Ilitze und Lonnenbrand ersetzt dis Lreme all
Lad de V/o/edes, trotzdem sie selbst absolut nickt fettet , dock
den durch die Lonnenkitze der Haut entzogenen Oettgekalt und
verhütet die 6räunung derselben .

BsiLommersprossen und D e b er II s ck en , die haupt¬
sächlich durch den inneren Organismus kervorgerulsa werden ,ist die Anwendung der Oreme all Lad de Vio/edes von groüem
Vorteile , nachdem sie die kigmsnte der Lchlsimsckichte bleicht
und das gehemmte Ounktionieren der Hautdrüsen wieder anregt .

Lei Rauck und Ltaub , welche dis ^ uslükrungsgängo
der Valgdrüsen verstopfen und dadurch Wimwsrln und Mitesser
Hervorrufen, bewirkt die Or/me all Lad de v/o/edes die Lrweickung
der in den Oalgdrüssn eingedrungenen Unreinigkeiten ; auch
verhindert sie die Lildung der oft chronisch werdenden , eiternden
kusteln , eines der hartnäckigsten und ekligsten llautübel .

itltsrsersckeinun gen , kalten und Runzeln : In
jüngeren jakren besitzt die flaut die Oigensckalt , sich von selbst
zu erneuern und sie erkält dadurch ein straffes und gutgekärdtes
Aussehen . Lei fortschreitendem Ttlter wird der Orneuerungsprozeü
verlangsamt und ist es daher nötig , diesem Vorgang durch äuüere
Lekandlung der Opidermis nackzukelfsn . ffäglicke Oesicktsmassagen
mit LrFme all La// de k/o/e//es kalten dis Schrumpfungen der
Haut hintan und führen eine beständige Ilautregönsrierung herbei ,
so daü die Lildung von kalten und Runzeln vollkommen aus¬
geschlossen ist.

Oeme all La// de v/o/e//es ist eins Hautcreme , welche,
wenn sie nach Vorschrift in Verwendung kommt , sofort eindringt ,
okne die koren zu verstopfen , wunderbar geschmeidig ,
wsiü und samtartig macht und noch den Vorzug Kat , daü
sie absolut nickt fettet , ein Umstand , der dsskalt/so eminent
wichtig ist, weil man zu jeder Leit und in jeder Lituation
<7r<«me au La// de v/o/e//ee auf die flaut auttragsn kann , ohne
dak dies bemerkbar ist und okne daü Wäsche und Kleider
beschmutzt werden .

L'oudre de /?/r au La// de V/o/e//e§ (per Ooss K 2 .50) ist
ein exquisites 'koilsttemittsl , das dis klaut erfrischt , verschönert
und ungemein konserviert . Os Übertritt! alle kräparate durch seinen
Lckutz des 'feints gegen ranke , feuchte Oult, gegen Orostein-
wirkungsn wie gegen Lonnenbrand , es reizt die flaut nickt ,
erkält sie jugendlich elastisch . Man erzielt durch seine Anwendung
eins zarte , durchsichtige und tadellos reine klaut und ein jugend¬
lich natürliches Kolorit . Loaffre de /?/r all La// de k/o/e//es ist
sin vorzüglicher Lssicktspuder zum täglichen Lsbraucke ohne dis
geringsten schädlichen Nebenwirkungen , ist unsichtbar , gut
haltend , antissptiscb und hygienisch . Lei Ohsaterbssuck , ^ bend -
unterkaltungsn etc . verleiht der kudsr dem Lssickts und den
Trinen ein zartes Aussehen , fördert die Lssundkeit und Lckönkeit
der klaut und gibt dem 'l'eint dis elegante Vollendung .

Oamsn , dis keinen kuder benützen , wollen nach Lebrauck
von Lreme au La// de V/o/e//es mit Vorteil Lau de Leau/e au La//
de V/o/e//es (per Olakon K 3 .50) verwenden . Os besitzt dieselben
wohltuend wirkenden Oigensckalten wie der kudsr und der
Orlolg ist daher überaus günstig .

Oin ausgezeichnetes loilsttsmittsl zur Hautpflege ist Lall
de Lo//e//e au La// de V/o/e//es (per Olakon K 4 .—) . Os macht
das Waschwasser bakterisnlrei und weich, reinigt dis koren von
Lckwsiü , Ltaub und Oett , und beseitigt jeglichen Oeruck der
llautausdünstung . Oie Vätigkeit der Ilautdrüsen wird erkökt , die

Lildung von Wimmerin , kusteln und Mit¬
essern kintangskalten und der Körper
angenehm erfrischt . Lall de Lo//e//e all
La// de V/o/e//e§ mit Wasser sehr ver¬
dünnt und zerstäubt , ist zugleich eines
der besten und vorzüglichsten Dult-
rsinigungsmittel .

Oin wichtiges llillsmittel ist Lavoll
all La// de V/o/e//es , Veilchenmilchseils
(per Ltück K 1 .50, 3 Ltück K 4 .20) , das
Ideal einer reizlosen, milden und welchen
Leite. Lie ist weder mit dem teint¬
zerstörenden freien Alkali vermischt , wie
dis meisten der sogenannten «ffoilstten -
ssilen » , noch überfettet , wie dis so¬
genannten Oettseilen , die nur die koren
verstopfen und /tnlaü zu den ver¬
schiedensten flautausscklägen geben .
Rack dem Lebraucke der Veilckenmilch-
ssile wird die flaut geschmeidig und glatt ,
weiü und widerstandsfähig , und diese ist
daher ein für dis llautpffegs nickt zu
unterschätzendes Hilfsmittel .

Lau ffe yll/a/ae au La// de V/o/e//e §
für fetten (per Olakon K 2 .50) , sowie
Lo/Zoa au La// de V/o/ettes für
trockenen Ilaarboden (per Olakon
K 3 .50) sind die geeigneten Nittel zur

Haarpflege ; sie kräftigen den flaarboden , regen das Wachstum
und die Neubildung der Ilaars an . Das Ausfallen der Ilaare , das
sich unter normalen Umständen täglich in kleinen Mengen voll¬
zieht , bei erkrankter Kopfhaut sich aber in schrecklichem Maüe
steigert , wird durch diese kräparate verhindert und der Infektions¬
gefahr gesteuert .

Diese antiseptiscken Haarwässer reinigen sofort Kopfhaut
und Haars vom Oett , Ltaub und Lckmutz und beleben von
neuem dis absterbsnds Haarwurzel . Oie koren der Kopfkaut
werden geöffnet , dis Durchlüftung derselben befördert und daher
die Lckuppenbildung verhindert . Von groüer Wichtigkeit ist es,
nach Lebrauck obiger Haarwässer die llaare und den flaarboden
mit der flüssigen Ve/ve/Zae LnV/an/llie all La// de v/o/e//es (per
Olakon K 2 .50) gut einzureiben , um erstens dem flaarboden das
entzogene Oett wieder zuzufükren und das llaar voll , weick und
glänzend zu macken , um dessen Oriscks und Lckönkeit bis ins
späte -Xlter zu bewahren .

Lar/llm (per Olakon K 5 .—) und §acffe/s au La// de
V/o/e/Zes (per Ltück K — .40) werden von Oamsn und Herren
sehr bevorzugt , da dieses karlum nie aufdringlich ist und sich
steter Leliebtlisit und Modernität erfreut .

Osnsslbsn herrlichen Oult nach frischen Veilchen besitzen
alle anderen Artikel der Lsrie all La// de V/o/e//e §. Lie sind eine
unerreichte Lpezialität der §oc/d/d / / ^F/ea/^lle.

Ttuf Lrund langjähriger Beobachtung können dis genannten
kosmetischen Heilmittel bestens empfohlen werden ; aber sie sind
auch tatsächlich im kublikum bereits so beliebt , daü es wokl
nickt so leickt sin Lar/amer/e ^ es-diä// , Oroger/e oder -I/io/de/re
geben wird , die diese Artikel nickt vorrätig kielte . Vuüerdsm
wird aber noch Wert darauf gelegt , daü das kublikum diese
kräparate auch in zweckmLÜigsr Weise anwendst , weshalb die
LeneralVertretung der §oc/d/d L/fiF/^a/ylle, Wien III ., Laumann-
straÜs 3 , an jedermann krospekte über sämtliche kräparate
kostenfrei versendet , deren Inhalt eine wertvolle /Anleitung auf
dem Lebiete der Kosmetik bildet .

^ uck werden sämtliche Artikel, wenn irgendwo nickt
erhältlich , direkt von unserem Depot geliefert . Lff. ö'

. ffl.
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Plauderbriefe einer Wienerin.
Nachdruck verboten .

Liebste Mizzi —

so lass ' uns doch wieder einmal ein bißchen von allerlei guter Kunst
plaudern ; es gibt jetzt, weißt , so manches Hübsche und Feine zu sehen,
das schon der Rede wert ist , bei uns im lieben, dicht vernebelten ,
schwer influenzierten Wien . Im Künstlerhaus , allwo sich schon allerlei
karnevalistische Schwarmgeister , das Terrain rekognoszierend , regen , ist
jetzt Aquarellisten -Ausstelluug — Aquarellisten , sag ' ich, nicht Aquarell !
Das ist nämlich ein wesentlicher Unterschied. Sonderbar . Nicht ? Die
Aquarellisten sind jetzt meist Pastellisten , Oel - , Tempera - und Gouache¬
maler , Radierer , Rötler und noch manch anderes . Kombiniertes , mehr
dazu . Die braven Landschafter des Hauses , die zu seinem ange¬
stammten Ruhm gehören , sie stellten sich alle wieder fast vollzählig
ein, die wackeren Robert Ruß , Tomec , Darnaut , Bernt , Will ,
Kasparides , Zoff , Zetsche ! Wer kennt sie noch nicht ? Aber
wer sähe sie nicht doch gern immer wieder ? Hoffentlich jedermann .
Zwar regen sie mich nicht mehr besonders auf , weil ich ihre ansehn¬
lichen Bortrefflichkeiten schon seit Jahr und Tag schätze, aber es ist
und bleibt doch immer etwas Redliches und Stattliches um so beharr¬
liche , gediegene Kunstübung ; etwas vom edlen Handwerk im besten
und schönsten Sinn haftet daran . Sehr gut hat mir wieder mein alter
Liebling Ferdinand Brunner , der edle, gesühlsam lyrische Land¬
schafter, gefallen und behagt , der langsam aber sicher der schönsten
Meisterschaft entgegenreift . Seine beiden Bilder , besonders das kleinere,
Häuser an ber Neiße , sind einfache und stille Meisterwerke, tief
empfunden und mit anscheinend kunstlosester Kunst , gleichsam selbst¬
verständlich vorgetragen . Eine freundliche Helle Sonne hat sich auch
Josef Jungwirth für sein Bild „Am Zaun " eingesangen ; ein
bäuerliches Liebespaar läßt sich bescheinen und ihm wie uns tut der
Helle Glanz bis ins Herz wohl . Rudolf Qnittner kann noch immer
mehr , von Ausstellung zu Ausstellung wird er feiner und vollkom¬
mener . Sein Nebel- und Schneestück aus einer holländischen Stadt ,
seine Pariser Seine mit der Notre Dame -Kirche , sein Kircheninterieur ,
das sind lauter noble , koloristisch zart durchempsundene und mit
pariserischer Eleganz und Nonchalance vorgetragene Bilder . Um die
werden noch einmal die Liebhaber zanken bei den Auktionen der
Zukunft . Lass' mich nur noch rasch sagen , daß die düstere Kohlen¬
zeichnung und deutsche Landschaft des Worpsweders Hans Am
Ende mir durch ihre grandiose Wucht imponiert , daß D . Kohn ,
der „ Röteler "

, sein eigenes liebliches Töchterchen überraschend lebendig
konterfeit hat , daß Wilhelm Viktor Krauß einen Damenkopf mit
bunten Stiften sehr korrekt — zu korrekt vielleicht — hergestellt hat .
Fesch ist auch das Tanz - Mohren -Gigerl von Ludwig Koch , voll
guter , ruckartiger Bewegung und steifhölzerner Klapprigkeit . Wirklich
sehr lieb find ' ich das Bilderl von Karlinsky : eine Mama frisiert
ihr Baby . Da weht Morgenluft . Die bestimmteste Unbestimmtheit ,
die's gibt . Gar nicht altmodisch . Mutterliebe wird nie altmodisch .
Das ist ewig und immer das Allerneueste . Konopas „ Tirolerin " ist ,
besonders ehrlich gesehen, ehrlich gemacht. So ganz ohne alle Künstelei .
Das ist selten genug heutzutag . Zwei neue sympathische
weibliche Talente — Du weißt , für die Hab ' ich immer ein Aug ' —

sind mir diesmal angenehm ausgefallen . Sie heißen : Elsa Kasimir
und Hedda Mücke . Wenn mich mein Gefühl und mein Blick diesmal
nicht trügen , so seh

' ich da was Gutes und Frisches heraufkommen .
Anton HlävaSeks „ Spaziergang am Krottenbach " zeigt uns den

alten Meister im Vollbesitze all seiner starke », überkommenen Kunst
mittel . Hier ist noch die Freude an der großen , heroischen Linie der
weilhingebreiteten Landschaft lebendig . . . Es gibt so allerlei modische
Worte , die ich nicht leiden mag . Sie erscheinen mir so furchtbar ra ch
abgenützt . Zu diesen gehören : Erdgeruch — Schollendufi —Heimatskunst —
bodenbeständig — großzügig ! Aber , so leid ich mir auch selber tu ' ,
diesmal muß ich doch einen von diesen ausgemustcrten , dnrchlcchten
Rechenpfennigen des deutschen Sprachgntes für den wackeren alten
Anton HlüvaLek hervvrklauben , das abgegriffne Münzlein : „ Groß¬
zügig .

" Das ist er nämlich wirklich . . - Wunderbar sein und edel
durch .'mpfunden erschien mir die kleine Radierung von Ludwig
Michalek : die Ebner - Eschenbach . Das große Blatt kaunt ' ich längst ,
aber hier ist im engsten Raum so viel zutrauliche , durchgeistigte, all -
mütterliche Liebe und Milde und Güte versammelt , so viel herzlicher
Geist und geistreiches Herz — daß es einem ganz Wahl und frei wird
um Sinn und Gemüt . Das ist wohl Kunst, denk ' ich, mein ' ich
nur halt so !

Bei Miethke stellt Maria Slavona aus , eine sehr begabte,
kühn zugreifende Blumenmalerin und Landschafterin , eine in Paris
an Manet und Monet groß geschulte deutsche Jmpressionistin , die
sehr viel kann . Wenn sie noch ein bißchen eigenwüchsiger wäc '

, hätt '

ich sie noch einmal so lieb . — Der ernsthafte Porträlist Richard
Pollak - Karlin produziert seine melancholischen, tonfeinen Düster¬
keiten . Schwermütig - schwerblütig ! Die subtilsten Töne bürstet er
wild auf die Leinwand . Sein Porträt der Gemahn » des Dozenten
H . mm . . sch . . g ist ein Meisterwerk in seiner trüben , massiven
Art , nicht minder Frau E . v . T . und Frau Professor P . Der Künstler
wird hoffentlich bald freier , lichter, lustiger werden . Schad ' wär 'S um
ihn , wenn er 's nicht würde , denn er hat etwas Echtes, Starkes in sich ,
das in der muffigen Kellerluft , im schlechten , fahlen Kellerlicht traurig
verkümmern und dahinsiechen müßte .

Bei Pis ko fünf edle Polen , „ Fünfergruppe " : Go t tlieb — (feiner
Porträtist , geht hart bis an die Karikatur ) — Vlastimil Hofman
(Märchenmann , Phantast , grotesk, bizarr , geistreich, grell , aber doch
nicht bunt ) — Jakimowicz (der nobelste, duftigste Federzeichner,
stiller Poet heimlicher Sehnsucht nach Nirgensland , Geisterbejchmörer
toter Liebchen) — Niesiolowski (Gauguinist , hypermodern , kühn,
hochbegabt) — Rembowski (wahrhaftiges Genie , großartiger Karton -
Visionär , voll stolzer, hochfliegender Empfindungen ) . Diese fünf junge »
Männer sind ganz unbeschreiblich wagemutig . Manches „ verhauen "

sie, das meiste gelingt . Was die nicht alles können , wollen , träumen ,
versuchen. Es ist ganz herrlich, daß es noch solche Tugend irgenvwo
gibt . Die Ideale sind noch lang nicht tot .

Der Bildhauer Lewandowski stellt mit ihnen aus , ohne zu
ihnen zu gehören , mit ihnen Fühlung zu haben . Seine „Salome " ist
stark und wild sinnlich.

Bei Heller , Bauernmarkt , ein ganzes Sälchen voll Rodin -
Aquarelle . Bewegungsmotive , flüchtig aber ausreichend . Angemerkt von
einem großen Genie . Manche Besucher lachen, lächeln , grinsen bos¬
haft , schadenfroh, so recht heimtückisch in sich hinein — aus sich heraus .
Ich erschrak zuerst, eh ' ich erstaunte . Man muß nur ordentlich An¬
deutungen verstehen : der Plastiker sucht die Silhouette , wenn
er pinselt , nicht die Rundwirkung ! Das ist wohl der kleine
Schlüssel, der die letzte Geheimwerkstatt eines konzipierenden Geistes
aufschließt.

Für jetzt und für immer
Deine sehr getreue Fifi .

WL LalLLIsou Sirup
Seit Atebreo »retlicd erprobter und empkoble ^ er vruiteirup . V̂ irM »cilleimlöeend , ImstenetiUeull, »ppeüt -

Lnrexeint SekSrdert Verdeaunx and Lrniibranx und i»t vorrüxHed ,
X 2.50 , per Nost 40 d ineiir

et kür Slot - >i»<i Xnocdendiidune
r ? »cIaiNL .

? rel » einer Einrede

Pr. Mm »«; AMels« „r«r pimImMelt " Wien VIl/I .
K» i»ers1r » »»e 73 -75

Heroäit mit imteiulkimi!« üitMuMke
» cnu -r 2 - >dki -txc !T

qsiKitiu ; men is l
- Vor tioMmoiig «irrt Morot. —

WMR

Handarbeitenkicdler
Ic. u . k. tiokHekerLvt

stVisn I ., SLusrnmarirt 13

„ 2um goldenen I-ö« en ."

Kr . 1887/ 1 . NM !tö WckllM

Nurxsreiodnei mit Llstorial K 4.
8»80ki' sidung risr Ku8fiiiirung v,is
dsi ädd . « r . 77, 8sit « >44 . in
ttsN 3 „ Mvnvi' korls " XXl. iaiirg .

l»UIIUIv1IUIN I » tilnllllblttiuun IFIIIIUnIj ,
Nsuss rvvitssKupkaus mit cksa mockorristenLinrieütunKvn . Lsdandlunx von
Xervsn -, AsKtzii - u . 4'rnu6ule !cke>l, NerLkrallLkoiton , viedl . oto. Lommsr - a/VVintsr-
Knrvn. Lkelsirl: toedell. krsiss von Nic . 5 — di» Llic. 13.50 tLxliod. »Uss indsxriüvn .

V/isn I . , Notier /v^srkt , Leke 6 suernnisrlrt .

WO«! M M « . UWlA M M » .
and Vll8lsr 8SLdim §0L gratis?. ? rc>vinLLirktiÄ§e verden

taebAsws.88 erledigt and Nlobtkovvevitzrevdes rviüekxsvomMkn .

^ oübertrotfen
für den I 'skrit

und kür die

kl! !M r AWMM« 8 IM 0 dI

k>äkris
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^ i^sn ^Lkrisoi-l L
VOQl.LNI) o -_^_:
LIQUOS^L k>rrL!SL

59 -61

orrToi

sMen rniü Minzen M «errmlnü
Können Sie nur in
Vüncsvsi-gsi ?»

-«
c.8 macnt die eleganteste,
grsriösesterigur uncl üdt
dock keinen Druck aut den
Körper aus.

keicti

^ ekkislsg

nnn

i«/ss.i»r.

piM !» echtem
iirchdeiii v»»
K 22 .-

milvSik .

Sei ltsumiioilimg
>1«! Setrsg« lietei»

M »ollliommeo
IM» »»ü !pe!ei>-

Iiei Ldeksülii».

ZLelnriel» Lünsderger L §okn, Wien
I. >tsr»t»ek!t,süe S. nede» Ideiei » »snltiiilllt,. lelepli »» r«.
I.! N»lier «gcht 1» v>t-s-vit vom ..§ch«me>i »m»I"

»I ü»»°kl»ö» I . Mv> >>er risMedeeteti»» »sllpkollsmt .
leleplis » KM lttelier null Ileru»il»l>teHu»g>.

6nü >Mkll « llM !
Vle kslikorniscke tlaarwuebsknoNe „ IPL " !st ein sensationelles llksar -
wueksmittel , wie ein solckes in Europa noeb nie 6s war . lecles Kincl
kann sieb aus einem Paket .,IPL " - KnoIIe rwei Llter „ ll ? L " Üssrwasser
selbst kerstellen , von clessen sensationeller Wirkung 8ie vabrlicb
überrasckt sein verrien . Itire prisur wirä scbon nacb cier ersten ^ ascbung
elreimal so voll . Idre blaare veräen nie grau . Oer kkaarwuelis verklebtet
sied garantiert . Lebuppen versebwlnaen sokort . V̂ir versekicken nacb
allen Weltteilen 1 grosses Paket eobter „ IpiL " -Knolle um kl. 2 .— , ein
Kalbes Paket um kl . 1.— (gegen Linsenciung äes Letragss , respektive
kriekmarken o6er per diacbnakme ). Ls liegt in Itirem eigenen Interesse , sokort
ein soickes Paket eekter „ IPL " Knolle Lu bestellen , tlebrigens versenden
vir »ucb ksrtiges , ,IPL " -klaarwasser in Llascden je nacli Orosse ru

kl . 2.50 , kl. l .SO .
IM - Semdre» !ie liier« I»5«nt »»k. k»» e» «iit »Ite» enchei»«».

v« SeNelimil!, Irniz rniil icHöii ru M
sagt ciie geistvolle Künstlerin ^ nnie virkens , ist gelost ciurck einkacke
^ nvenäung äer »meriksnlseken Wunrierseike „ 0/ )k" . — „ 0 ^ " ist
ein geraäeru verblükkenci wirkencles Sckönlieitsmittel von absolut siekerer
Wirkung . — „ OH ^ " verleibt äem l 'eint ein blüken ^ es Kolorit , eine
^ eicbe un6 Qlatte , ciie jedermann sntrüekt . ^ ecie Onreinkeit ^ es l 'eint » ,
wie V̂ immerln , Sommersprossen , pöte , Mitesser , punreln , verscbvin6en ru-
verlässig 6urck macbt ciie scbvieligsten ttanäe elegant ,
rart , rein unö kein , veberreugen 8ie sieb , 6ass von wunder¬
barem Lrkolge ist . l gsnre Dose Wunrierseike „ O^ X" kl . l . —,

l kleine Dose Wunöerseike „ O^ " 5V kr .
WWk' Vor masssnbakt suktauckenclea mrnclervertigen k̂ sebakmungen virci
6ringenäst gewarnt ! Verlangen 8le »usörüekliek nur 'IWU
Versanci taxlick gegen Linsenciung 6es Letrages ocier per blacknakme aus-

örücklick nur 6urck äen

M W » -l>slÄ M "
lVien l. , fete^plsk 11 Me KMseliMg -iM . leleplion 15 . 833.

L

Lebtieltte öslist - lmcj l_6in60 -

Meläer

sucll Klüsen »ller krt dezorsea Zir
»m deztr» «ntl billisrlea ilurck äirelelen

Linkauf bei

7rsnr Z . ) Itr
Zliclittei -ftbrillslio « a« ck Verzsiul

Lustenau (Versrlterg).
Verlsnsev Zie Dzter !

6 . s . PIL . 2 SOttd »
WILdI I . , 13 (6LNbN ^ I. 1- « 0kr )

8 ^ i. 0 ^I- SQUQU ^ 7 .
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Nus nah und fern.
Wien. Von den musikalischen Veranstaltungen dieser Saison

kann ein von Frauen den Frauen gewidmeter Abend den Anspruch
auf die Bezeichnung „ Premiere " erheben . Diese Veranstaltung , die
durch ihre Originalität das regste Interesse erweckt , bringt nur eine
Auslese von Frauen - Komp ositionen , die von Frauen vor¬
geführt werden . Der interessante Abend wird vom Neuen Frauen¬
klub veranstaltet und findet am lO. Februar um V- 8 Uhr abends
im Saal Ehrbar statt . Milwirkende sind : Frau Tony Colbert ,
Frau Ilona Durigo , Baronesse Emma Fischer , Fräulein
Mollh Mayerhofer , Frau Ellen Schien k, Fräulein Bally
Theumann und der Frauenchor der Frau Albine Mandy -
czewski / Das Programm umfaßt Kompositionen von Louise
Reichardt , Mme . de Grandval , Emma Fischer , A . L . v .
Aust , Fanny Mendelsohn , Mathilde v . Kralik , Adele
Hönigsberg , I . M iill er -Hermann , ClaraWieck , Stefanie
Gräfin Wurmbrand , Elisabeth v . Herzogenberg , Cscile
Chaminade , Agathe Baker - Gröndahl , Elsa Wellner ,
Eva dell 'Aqua , Kitty v . Eschericki und anderen . Karten ü lO, 6,
4 , 3 und 2 Kronen sind bei Hugo Heller, I ., Bauernmarkt 3, und im
Kartenbureau Kehlendorfer , I ., Krugerstraße 3, zu haben .

— Hier hat sich am 10 . Dezember v . I . ein Komitee zur
Förderung der Jugendfürsorge , zu dem ein im Bunde öster¬
reichischer Frauenvereine gehaltener Bortrag über „ die Be¬

handlung der verwahrlosten und straffälligen Jugend " den Anstoß
gab , konstituiert . Die neue Vereinigung beabsichtigt nicht mit den
bereits bestehenden Organisationen , die sich den praktischen Aufgaben
des Kinderschutzes widmen , in Wettbewerb zu treten , sie hat sich ein
spezielles, bisher vernachlässigtes Gebiet für ihr Wirken ausersehen —
das Gebiet der Aufklärung und Propaganda . Durch Veranstaltung
von Vorträgen , Veröffentlichung von sachlichen Artikeln , Verbreitung
von Flugschriften und Broschüren sollen alle Kreise der Bevölkerung
auf die Rückständigkeit unserer Jugendfürsorgegesetze und Einrichtungen
und die ihr entspringende erschreckende Zunahme des Kinderelends , der
Verwahrlosung und des jugendlichen Verbrechertums hingewiesen und
zur tätigen Anteilnahme an den hochwichtigen Aufgaben des Kinder¬
schuhes angeregt werden . Eine Anzahl in sozialer Arbeit wohlerfahrener
oder sonst hervorragender Mitarbeiter — Männer und Frauen —

hat sich dem Komitee schon zur Verfügung gestellt,̂ dessen Unter¬
nehmen auch seitens des Justizministeriums in einem Schreiben zu¬
stimmend begrüßt wurde . Besonders lebhaftes Interesse wird dem
Komitee erfreulicherweise in den Kreisen der Lehrerschaft entgegen¬
gebracht. Zur Vorsitzenden des Komitees wurde die Schriftstellerin Frau
Henriette Herzfelder (Wien VIII., Zeltgasse 1 ) gewählt , als Schrift¬
führerin fungiert Frau Dr . Julie Kassowitz (XVII ., Geroldgasse 7) . Das
Komitee fetzt sich aus tätigen und beitragenden Mitgliedern zusammen ;
die Höhe des Beitrages bleibt der Selbsteinschatzung überlassen .
Beitrittserklärungen oder sonstige Zuschriften sind an die Adresse, der
Vorsitzenden zu richten.

Wegen 8«k»ls, 'ktvr Nachahmungen IInen kekgffll »
achte man genau auf den Vornamen nUaü aUlutlv !

Diesen höchsten Schatz zu erreichen, ist einzig den von
IHms . ksss Schaffer , könirrl . svrb . Uok
und Kammeriieferanliu , Wien I ., itoklmarkt 6 .
erfundenen ^eköndeitsmittein gelungen.
poudre ravissante u.

" L
ist für Damen unentbehrlich, macht die Haut blendend
Weiß, läßt Blatternarben und Muttermale der
schwinden , glättet Fallen , zieht die Poren zusammen
und macht jedes Frauenantlitz blendend schön. Es ist
das einzige Poudre , nach welch .'m man sich waschen

^ kann, ohnedaß die sensationelleWirkungverschwindet
Preis eine » Kartons k 5.— und L 3.—.

erLme ravissantr
"
SLÜUelliioiüöiMtiri. ikdokMtk . ktttk. zenMI.

und soll von jeiior Ilnme benützt werden I'roiv eine » Diogel-i ll
verhütet das Welkwerden der Haut , stärkt dieselbe
und ist dasausgezeichnetste, von sicherem Lrkolge

gekrönte Tvilettewasscr. Uro!» einer tla »>l,e ll L.— .
Alle meine Erzeugnisse sind in Wien , Paris und London mit der großen

goldenen Medaille prämiiert . Dank- und Anerkennungsschreibenliegen zur Ansicht vor.
Für die wundererregende Wirkung meiner Mittel leiste ich vollkommene Garantie . Jeder
Dame bestens empfohlen: k k. priv . Stirnbiixie zur Erlangung einer faltenlosen Stirn
per Stück L :t.—, Kinnbincke zur Verhütung des Doppelkinns per Stück L 4.— und
die ausgezeichnete Schönheitsseife Savon ravinsante per Stück U 1.00 und U L.40 .

Madame Rosa Schasserzaubert mit ihrem jedem ergrauten Haare
die Farbe der Jugend zurück — das herrlichste Blond , das glänzende
Kastanienbraun , das samtartige Schwarz, keine Waschung ist imstande, die erzielte Farbe
zu entfernen . Einmaliger Gebrauch genügt. I' roiv «ino » Irwinen llnrtonn L S-- ,
kineo xroükn L 10.—. Nur echt mii n einem Bilde . — Mein Rkockopis verleiht jedem
blassen Gesicht einen unvergänglichen Rosenhauch . Preis li t!.— .

Ross S « 1,skr « r , I . , KotrlmsrRI s .
König! , serb. Hof- »nd Kammerlicserantin und Ehrendoktorin der Chemie am Polytechnikum.

Vkksicliei'll 8ie Ilirs 8Mnlieit !
sjullii ilie ..Mrs "

. Ulm lli. »M .
für Oesiekl , ttals , unrl Körper .

Keine Dame, welcke diesen wunderbaren kleinen
Apparat besitzt, Kat den Verfall lkrer Sckönkelt

Ms > ru betürditen.
Lis verblükkendeLinkaekkeit dieses wissensekakilieken

^ ikre köoksten Lrivartungen . Lins einzige sank!«
^ .nvendung der Lekönkeitskapsel sreislt überrasekende Lesultats . Mitesser vsr -
sekivinden meist in 60 Lekunäen . Lnreinigksiien des Blutes und der Kaut werden
durek starkeo Ltmo8pbsrl8 <Lvn vruok Lersus ^essuxt . Lok e Wangen , seklaü 'e ^ rme
und Lals erkalten Lüste, Lorm und Lestigkeit üderrasekend sekneil . Oie «^ .dora -
Kapsel wnkt direkt auk die LlutLirkulation , kükrt dem ^ estengewebs neues reines
Llut ru , baut es auk und maokt das Lleisok krisek und fest. Lis gibt der Laut einen
blüksnd rosixen, klaren leint , maekt weiek und gesokmeidig . Liekeln , Lallen , Lunreln ,
graue Laut versokwinden . Wirkung unkekldar . Nk . 2 .50 oder 6. 1.50 Kaoknakme .

lL. HvKr » » iAi»'s Usurvurx LS, HV

vis sii ^ rias aiemius

socoe^ e t.ooa »a

-01. -

n^ v V̂ L
'^

rdk'r

L/nctura Lerri man§ anatt aromakrca mit V̂ vrtmartce

MklllllllllSllllill
Lr-Hick empkvklen und stets devvakrt kür

üliMlierMM. lielMmlMiite .
E klelcliMlit. Wumiit. E

sterkriiKZrlftiiil . Ilutdilärml .
Ideales Präparat kür den durcli X .rank :fteit xescliväclitea

Orxanismus aukrubauen und kür sckiväcliliclie Binder ,

velcke in der Lntvicklunx rurückbleiben .

kerroorüiiMiL ist 8ödr riMiiLlimvoil kö8c !imücL .

preis der PIssvkv K 3 . SV .

Lrkaltlick in ^ p l̂kelceu oder in kolbenden Lauptniederla^en in ^ ien : ^potkeke rum

Königs von Lngssrn , LIeisckmarld; K. lc. ttokrpoikelce ; Lekwanen-Xpotkeke, Zcdolten'

inx 14 ; Lckoders ^ potkeke , I-övenxasse 24 ; ^ poikeke rum xoldenea Kreur, kiLriadiit:

ksatkilden-^polkeke , l^Ltkildenplatr 3. In Krünn : Krebs-^ potkelce; in Lrax: Lanlas

^potdelce; in Komotau : ^ dler-Xpotkeke ; in ? re»sburL : LslvLlor-Xpotkeke ; und

»nder«n Xpotkeken.

K4L0/Ul. l.e Lonä-nk

mit Vs»- Worlmsrkc

m

- ciL
Z p.Lr^ ^ iöl.s»<i Le -

§ päNtS .l.onoo »«. SNÜSSL1.
" Ss »väi,r!e».»voi,!»st»»« r«emls
2 o.cbe» uns »
-» tiseap ^ oLrLtkur blutarmevo4Io SleiLkLücktiächr A^ breis -er kl-sckL K.L S0. ^

üedr^uekLsoiveiruaa.
isl rro^f>vsLt»Leotznevm« i6i» msl rio .<>cftein lllkorälsLvol.elkiLn«affelofkel dH Lueinem

uäLtof/si vollmilSräem wuvendveinotLse verounar
orsirüL, 0eL7sses6iMknsLvasm nsS demEen

Veost für Österreich
L L

doL.Vt̂ -Sck's K̂ >r>k«tte
-j « «eocllGsÄüolo»

oou »Lii e « eoa «u .e >»«»
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Budapest . In den sonst leerstehenden Räumen der herrlichen

Ofner Königsburg herrschtbewegtes Leben, seitdem Kaiser Franz Joseph die

Einrichtung eines Reliquienmuseums zur Erinnerung an Königin

Elisabeth anordnete . Jda Ferenczy , die Vorleserin der Königin ,

regte diese Gründung an und stellte ihre eigene reiche Sammlung dem

neuen Museum zur Verfügung . Das Museum gehört — obwohl in

der Königsburg untergebracht — dem Ungarischen Nationalmuseum , wird

vom Kaiser materiell subventioniert und untersteht der Verwaltung
des Kultus - und Unterrichtsministers . Von den zwei Zimmern , die

zur Aufnahme des Museums angewiesen wurden , ist das kleinere eine

Nachbildung des Arbeitskabinetts der Königin , wo ihre Lieblings¬

gemälde , darunter eine größere Anzahl Bilder von Rudolf Alt , nnter -

gebracht sind . Der Bücherschrank enthält neben den ungarischen

Klassikern Heines Werke. Heines Oelporträt in Lederrahmen hängt
über dem Bücherschrank. Ein in Aquarell gemaltes Kruzifix trägt den

Heineschen Vers :
Anfangs wollt' ich fast verzagen,
Und ich glaubt , ich trüg ' es nie,
Und ich Hab' es doch getragen,
Aber fragt mich nur nicht: wie ?

Korrespondenzen , Manuskripte , Toiletten und Putzgegenstände mannig¬

faltiger Art vervollständigen die Einrichtung des Museums , das im

kleineren Zimmer entschieden intim wirkt . Im großen Saal steht eine

lebensgroße Statue der Königin vom Wiener Bildhauer Klotz . Da

sind auch die Staatsroben der Königin , die sie bei Festen ungarischen
Charakters trug . Gemälde und Photographien zeigen die Schönheit
der fürstlichen Frau , die ihr trotz aller seelischen Leiden bis ans Ende

treu blieb . Das Museum soll alle Gegenstände vereinen , die auf

Elisabeth speziell als Königin von Ungarn bezug haben . Unter den

Manuskripten ist zum Beispiel ein Entwurf sür die Antwort auf

irgend eine Frauendeputation : „ Empfangen Sie meinen Dank für

Ihre zarte Aufmerksamkeit . Wie nach des Dichters Worten der König
der erste Ungar ist, strebe auch ich dahin , vermöge meiner aufrichtigen
Zuneigung ein würdiges Vorbild der wahren ungarischen Frau zu

sein .
" Bei der schwärmerischen Verehrung , mit der man die Königin

in Ungarn liebte und ihr Andenken hochhält , läßt sich voraussehen ,

daß das neue Museum , das in einigen Wochen der Oeffentlichkeit
übergeben wird , ein Wallfahrtsort der Ungarn werden dürfte .

k . Sein
Berlin . Kürzlich wurde hier ein Verein der Biblio¬

thekarinnen gegründet , der heute schon über 100 Mitglieder zählt .
Der Verein , der sich die Vertretung der Bernfsinteressen der biblio¬

thekarisch tätigen Frauen und ihren Zusammenschluß zur Ausgabe

gemacht hat , wird von einem Vorstande geleitet , der aus der Prä¬

sidentin und acht Mitgliedern besteht.

8 ;'/:
'--

'"''O'O" '.' ,

leäer Karte liegt ein prämiensckein
bei » äer vom Sankbaus Ib . I. ?lewa
<L äobn» Wien l .» Neuer Markt 15 » in

barem 6e !äe eingelöst wirä .

HMi

»

Direktor : Droksssor ^ ..
tiöbsrv tevknlsoiis Lebrsnstsit
kilr LloKtro - u. « ssoliinsnteoknilr.

Mk -kMMWsr
Lrreieüunss einer ksrrlieken
Lüste . KLltis - Sussnwsrssi '
xvirü nur äuLsrlioli xedrauolit .
Lerantisrt unsekäüliek . Preis
psr klasvlis K 3 .—, S .— unü
KL .— bei portokreier 2u -
ssnäunx . Vtzrsanä äiskrst
xexsn iXaebnnbine üureb

IVIenrsl ,
IViM xvm .» Soklllxssso
^
ir . 3, I

^
Ltoê 24 (nLekst

Nugo 8ckrader , feutzrback 8tuiigart
^ kertiAt als 8ps2is .1ität

Lnr SsldstüereLtrrnx LocdrskLsr
karküms in e ». so versobieäenen
Derüeben . — Lrosobüre gratis ru
Diensten Hure.k üns DenersI -Depot

kür Osterreiok -IIvktarn :
«ttl », , « Len HI 3.

fertige Aettvräseke
mit NoblsLum, Vinobdrußb- unä ttancl -
stivKersi liefert in solidester XuskübrunZ

ieiWUdmI

Mes
kür Dileltrintensrdeitsi », Vorlebenkür
DLubs3§6iej,8l bni1rersi . ttol2brLN<iete . '

tiisrru . Illnstr . LaUiloxs kür üv DL) ^

, LLekserr -^.ltsodur'A.
s' eednilrumUttzNburKj

s Us -scbinen -, Llektro -, Papier -, ^ uto -
niodil-, 6a8- unü V̂LSserteeknUc.

DroKrarnm trei .

str. ^orelL liomvilö
ösäsöt dtoevoi/e/i , r/oä

äso 4ko/>rtruatlo/i -
krel » p »r kr »»k, » 4.iw .

i>!l,kmu >e ztkW . isi «lieA . iluski. i>rm ,
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Abend - Toiletten reicher Amerikanerinnen.

MM«

7

Lu QssvkenIrSiH xssixnsie
kovkslsssnle dlSUk « I1 « N
in luwelsn , Sold - und SUdsrwarsn ,
lakalgsrätsn , Obren nsw . aus den

^
kmliemi lolil - All üldkimiMlsbnlien

k.IolltHirlim
HerisIitSt: liMleimbeitenmitecd!̂ deinen.
Vensnäliiieiltso pfivsle gsgendsr «ieskigdlnskme.

Ar . 922. vrosek «,
14 Kar . L1att §old , mit 2 eobtsn

Brillanten Llk . 10V.—

Ar . 2831 . Bivx ,
14 Karat . 6Ianr -
xolä , 1 Lapbir

LIK. N .-

Ar . 2967
^ ^

VrMant .̂ lk .
^

175 . -

Ar . 987. Linx , 14 Kar
Llattxold mit 2 eobtsn
Aubinsn und 2 eobtsn

iXr. 98 . Lrillantsn LlL . SO.- Ar . 2418 .

LIK.̂ Ä —,M >.-

14 Kar . 6old mit
eebtem Brillant

Llk . 100 —

über 3000 Ldbildunxen gratis u . kranke ,
k 'irma bsstebt über SOZaires , suk allen
dssobiokten ^ .usslellnnxsn prämiiert .
Lite Lobmueksaoban werden modern
umxsardeitst , altes Dold , Lilbsr n . Ldel -

l) r. jVtolle«8 «Sanatorium
gjsiet . Linen iscd Lcdroiti.

Vor6ruclc auf alle Stoffe . Pause,rulver . ^ rtkur
I ctUs ^ II fforcnvitr , Wien VI ., Oumpenciorkerstrssse 87 .

Idvslv Süslo Es !wie ieb solobs dnrob ärrtl . empk . lMtvl
srlanxte , teils Damen xexsn k .üokporto
diskret mit . fmknm?. voltti io Lerlink. M . 11.

Aklklk
NM» : reprä8entieren

6 ü8 anerkannt

Melde Serie

Noblere aui 6ie8eni
Oebiele !

WM - Om diese Ori'
Nnal -Hualitäten § e§ enüber äknlicti aussebenden Aackskmunxen ru

kennreiebnen , ist jedes Sieter auk der Innenseite mit naekstekenden , xesetLlick
xesckütrten Starken bedruckt :

80 ^ i?8 ^
SOU §

^OBl.^88 ^

«Mit ecbter Leide Zenäbt.»

Die ? . T'
. Damen werden in ibrem Interesse gebeten , beim Binksui insbesondere

daraus ?u acbten , daö der Aufdruck den Aamen bäZt.

2 u kabsn in aiisn bsssensn LugeküpgvsekSttsn ,
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Vorläufer Ser Moüe.

übsn üis

piEolie Zekimlielt
6sn Süsls .

/ S// >I/VSIEds,ns/ '-
/snci <//s ^ öF//od ^sii
i/s ? nai »> //c/ !sn t/il -
to/e/iö/«oL cior Sn ^s/15 ,
rowis üs«n ithsr/snds/ '-
5/s/ZonL t/e ^ fnaus/i -
Süris naed/ü/is/Isn .

rvls nrsn in
Lnr/ .sr 2S» Ms
pisslisevs sskön -
Nsil Nor Lrnsl
srrielsn Lsnn ,

onnsdsr assnnci -
Ns » , rn seNn -
clsn .

^scis rrnn un6
i j "L«» ^un ^ s klsü -

onsn soMS oiess ,
VON siusln Nsrvorrsssnüsn 8vsrls -
Nslsn vsrksssi « Lrosodür » Isssn ,
vvsions Lus Vunssn evLtt , nncl ln
!es «oNI0 !-8Snsr SrisknüNs verssocll
wircl kluieb k-SLktNOk -eit , Vien I. .
Siiigerstvssss 15 . »,« Hg« II Ii»I>«, i» Ki«s-
MLilmbei M KN» «Li »iie >i»N»ieu.

UM - >1 . klMWOkt
« eiiie oder ksiboikns 8 weste f
iiu' O^men K IO. —. V7eiüe ocier veaue
j-ebtriclile Wintei -jsclren mit 8ves «er -
Kei^en K 17.—. i^ocleikaiipen , v̂eiö

oNer xrsu X 2 .50 unci 5 .52 bei
ai -vcnv iRK ^ rßiLie

Wen 1 , Koklmesse ^gss ^ 8/W .
WM- SeiIvkUiup» ^ ml̂ üv InulMl » Mi.

^ mtii^ mtiicbs Ssstätigung cise ^ oiitbsit ris « Onginsis
sisiis „Wisnse Boris " , i-isit 13 , Nsbrgsng 1803 .

mtlMlIe kroill
(Veibe^ eiiiiig üei diMigen fl« »!) .

Die rationelle krönt ist genau den natürlichen Körper¬

linien angepasst , schiebt obne jedweden Druck die

Onterleibsorgane in die Hübe und verleibt bei

grösster Bequemlichkeit eine ungervvungenere und

v̂eit elegantere kigur als die bisherige gerade krönt .

8o sehe ieh in einem meiner Modelle aus , ohne
das Korsett ru tüblen . Wer meine kigur Kat , ver¬

lange das Modell , das icb trage , oder neuen

illustrierten vreiskatalog gratis und franko .

Huf VVurrsok ^ usvablserillung gki jedermann auok

naok au8vvärl8 okne ^ aebnabms .

120 kassonen von 46 — 96 cm laille lagernd .

Lmrigs öerugslluklle kilr original
korsets üe örux6ilk8 et ? ari8

M llükkilik
IVivu VI . , Zl»i'iLlii11'vr8tra88 « 1 "

(Lsss piocoio ) . — Islspbon 378S .
7aU!snwvitv :

bödsunter dem /trm :

Oa« Hass erdeten über
das lilslü gemessen,okne

adrureoknsn .

O . ^ creir - OsireQii 'r 's

>5i cisi' össls 8ovn - 6i>tsiopirs
Osbs ^sll sodHIilicd

?SM 1S8S
li. tiikmpM ümiil Pli»

Löobsts LuLrsiobLuox>
LtÄnlL » ok « I »

weltberühmte echte

LurkenmNek
vss Vssts rur üssiliftts- unli Soiiönftsitspftsgs .

Jugendfrisehee , » ristokrstlseke » Aussehen ! Staunend
zveröer Belnif f(eine l^ ltesser! Keine Hunreln ! Keine
Kote ! ^ !n wunderbarer ksltenglatter ! Oegen Sommer¬
sprossen , Sonnenbrand eie . einziges , probates , unscksd -

Iickes Mittel . WM ° ? er ktascke K 1. 60 und K 3 .—.
Qurkenmttcb -Seike, . per 51üclc K —.80
Ourkenmilek -Kuder , völlig unsichtbar , per Lekaclitel K 2 .—

ln allen Drogerien , karkümerien , ^ potkeken ru Kaden .

Mini« : 6eorg Nlil!k !cllel . Wgi . »Mel. , Vreden .
8so mirogi »mirüLick..ttüiucke!'! ?rs?3kgie3U! llirÄeo" . äs v »vüuß ltsliukwwMlM .

dk75ti °idiK

tt/Xk ^ XVIQ

» aare voseiligl
im Oesicbt usv ., unsebäcilieh üas eobts
aitdeväkrts Lrüningsoks Lntkasrungs -
pulver ; xeestLliok xescbütrt . 2usenäunx
franko , 1 Voss k S.60, 3 Vvsen L L.7V;
anob per ^ aeknakrv «. — ltar ! 8 <Iss«r,
lönreeea »»«, kranksurt ». > . IS.
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Schach.
K . A L. Kubbel , dessen gehaltvolle

Kompositionen auch von den strengsten
Kritikern beifällig ausgenommen wurden,
hat den eifrigen Löserinnen der „Wiener-
Mode" eine re chliche Gabe zngedachr .

Dem erfindungsreichen Antor gelingt
es, dank einer hochentwickelten Darstelluugs -
kunst , selbst oft variierten Themen den
Schmelz der Jugend zu verleihen.

Problem Ur. 118.
Bon K . A . K. Kubbel in St . Petersburg .

(Für die „Wiener Mode" )
Schwarz .

L d o 6 v k g !i

W WL8 I
> W « 8E -HGW VM

M WM ^ ME . V . «
M M

.

- W-s.
» b o !i « f x

We i ü-
Matt in 8 Zügen.

Problem Ur. IIS.
Von K. A. K. Kubbel in St . pelersburg .

(Für die „Wiener Mode" .)
Schwarz .

» b a <j « k ^ k

8 8 W 8
^

SMS V »
W. U °

A v f x b
Weiß

Matt in 8 Zügen.

Problem Ur. 120.
Von K. A. L. Kubbel in St . Petersburg .

(Für die „Wiener Mode" .)
S dt w arz .

ödst F b

W . M „ MF

V LZ > Z
MM

V ML M M. » Wz

W. L . » . 8 '
3

2

1

^ M 2

M W 8 8
6 6 t ss li
W e i sz.

Matt in 3 Zügni

Kösungrn von Heft 9 .
Problem Ne . 115 von Rev. G. Dobbs .

1. LdL — o 7
2. 8 e 4 - s 6 t

a )
1. Xd 4 — s 5
2 . Vk3 — f4t

»-
l . k d 4 — o 4
2 vkg - oSt

Problem Ne - 116 von Rev G . Dobbs .
i . ros - es Lä ö X v 8
2. VdS — dl rc.

»-
1. LäSX « 4
2. los - <ik -c.

r>)
1 . l. al ^ b8
2 8a4 — d6 -i- LclS Xv8
3. I ) b2 - t6t

k4 - lg
2. 'H6 — d6 -s- rc.

Problem N >'- 117 von Rev. G. Dobbs .
1. e 6 - e6 Iiä4X vä
2 1) tl 6 6 3 rc .

1. k6 X 6 '>
2. V !i6 Ii3 X d 4 X e4
s . 1c8 - c4t

d)
1. ks - kö
2. I) Ii6 - f4 ksXvl
3. I ' eö — o4j

r . d 4 X 6 4
2. 1 o 6 — 6 4 -s- rc.

Möbel
lllr disirstssusststtung

lAnar I -IerlinAsr
lisdrlermsister

Wien V ., Lekönbrunne ^ lrske 49 .
preî ussniMt mitSerugsuf Sie„ViewsIlkös" .

utsrmauns

ist ciis
V M 8lH

« «ur ecbt mit kirma «

IVIein l- iSblinA
--1 ^ nnäkc1ruelrl <nops

-
NOM ?

M verkeilter ^adonA
iinvervMlielier > « UvI .

vettnkt Siek umnöglioli von reibst,
DDs liebes loiiettetebiös ilurgeroblorren .

M ksrsntiert rostfrei.
Vvielsngou Li « nur 0 « n

I „ lflrgnet
"- llrul! l< >knopf.

^ >̂ üe « ok « , » e »»s unM

Lrliältlicli in r»Il«n Qercliäkten.

Die fvlarke

Mpksr
ist clas ^ennreictien clsr besten
^viletteseifen uncl Parfümerien.
) scle Dame, clie sie gebraucht ncler
sie nur versucht, bestätigt cliss!

Lensationelle Lperialitäten i

Venns - Dränvo
Hoctifeines Nocteparfüm !

OrißillLl -k'lLkon X 4 . — uncl X 7 . — .

üonsll ' Voilelikil ' Loifk
beste loiletteseiks für 6en tLglicben Lebrsuck .

ln allen karkämerlen a. vroxerleo erkaltlicli .

Kommissionen aller klrt
( LinkSukcn , Seslellungen , Murlerrenüungen usw .) wirck

krau kmma Ma^er 87
den p. t. Abonnentinnen der »Wiener Mode¬
ll « vertr«uen «» ördig beeten« emptoblen.
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Kleine Wiener Theaterchronik.
Nachdruck verboten.

Das Deutsche Volkstheater erfreute Herrn Felix Phi¬
lip Pi , den an Erfolge gewöhnten , durch Erfolge verwöhnten Berliner
Verfasser, durch die Ausführung seines vom Burgtheater abgelehnten
dreiaktigen Schauspiels „Die Ernte " . Das ist eine ziemlich weit¬
läufige Sache . Hier wird Spannung — und es ist unbestreitbar
Spannung vorhanden — durch Langweile hervorgerufen . Das ist
wirklich möglich. Man erwartet atemlos das Kommende , weil das
Gegenwärtige gar so trostlos nichtssagend ist . Philippi kommt diesmal
sehr standesgemäß dahergestiefelt . Preußischen Uradel , altmärkisches
Junkertum entrollt er . Da ist ein älterer , strammer Herr , reich und
edel ; und eine ältere , jedoch noch wohlkonservierte Dame ist auch vor¬
handen , arm und edel . Der Herr , reich und edel , hat eine muntere
Tochter , — die Dame , arm und edel, hat einen Sohn und der ist
Leutnant . Die beiden lieben jungen Leutchen sind für einander ent¬
brannt . Aber es geht wirklich nicht, es kann und darf durchaus nicht
sein . Die beiden sind nämlich — o schauderbares Familiengeheimnis ,
düster und schwer — Halbgeschwister. Das kam aber so . Die Dame
war damals höchst unglücklich verheiratet , an einen ihrer hochgesinnten
Gemütsart vollständig unwürdigen Gatten . Deshalb ließ sie sich trösten .
Diesem Trost dankt der Leutnant sein Dasein . Der unwürdige Gatte
wurde übrigens auf einer Jagd vom edlen Verführer totgeschossen ,
mausetot . Aber nur aus Notwehr . Weil er den ihm lästigen Dritten
anfiel und an Leib und Leben bedrohte . Dieses Geheimnis wird nun
langsam entschleiert. Der Vater weiß nichts , der Sohn ahnt nichts .
Und beide freuen sich ganz unbändig , wie es ihnen offiziell von
Mamachen mitgeteilt wird , wie eigentlich die Familien - und Ver¬
wandtschaftsverhältnisse stehen. Weil sich nun die jungen Leutchen nicht
heiraten können , so heiraten sich — geheiratet muß ja schließlich doch
werden — die beiden alten . Durch das Stück torkelt auch noch ein
herabgekommener Uradeliger , ein duseliger Erpresser , den man noch
rasch bei einem Zipfel seiner verschlissenen Ehre erwischt und in den
Tod drängelt , weil das billiger ist . So also stellt sich der kleine Felix
dem großen Henrik vor ! Wenn man mit einer Leiche ans dem Rücken

nicht durchs Leben gehen kann, dann empfiehlt es sich , sie — abzu-
legen und unbelastet den Weg zum Traualtar anzutreten . Herr
Kutscher « und Frau Hetsey gaben sich alle mögliche Mühe , aus
Strohpuppen Menschen zu gestalten . Beinahe wär 's ihnen gelungen .
Zum Schluß erwies sich aber doch Philippi als der Stärkere . Frisch
und liebenswürdig waren
Fräulein Müller und
Herr Klitsch als Liebes-
pärchen . Herr Klitsch
wächstmit jeder neuen Rolle .
Er hat einen warmen Ge-
sühlston , den er beständig
moduliert . Seine Jüng¬
linge haben immer etwas
Männliches . Herr Homina
war auf einen falschenPosten
kommandiert worden . Er
machte aus dem ucker¬
märkischen Grafen zuerst
einen alten Branntwein¬
bruder und dann einen
pensionierten Wachtmeister .
Es war völlig vergriffen ,
obwohl es manchen auch so
ganz gut gefiel .

„ DerFächer "
, Lust¬

spiel in vier , ach wie endlos
langen Akten von Flers
und Cavaillet , lang¬
weilte im Deutschen
Volkstheater sehr
gründlich , obschon so manche
wirklich geistreiche Worteund
Wendungen im sauberen Dialog aufglänzten . Fleißaufgabe und
Gednldprobe ! — Elegantes Salonstück mit Perspektive auf den
Pavillon im Parke des Porno - Farce . Die zwei Franzosen — sonst

Wilhelm Klitsch (Deutsches Bolkstheater) .

8arak kernkarclt, Paris
sonnet» mir, nach itirem berliner Gastspiel 1Y03 uncl naeiiciem sie persönlich grosse bin-
käuke in meinem Oesckäktslokal gemacht, folgendes :

Herr beickner! Icli bin sehr glücklich , Ihnen kür Ilire bewundernswerten Fabrikate
(ackmirables produits ) danken ru können .

Icii werde mied nisinsl » inskr anderer Hieaierparkümerien bedienen und liinen
von Paris meine Aufträge übermitteln . Sarak bernbardt .

Diese glanzende Anerkennung ist ein grosser Driumpk der Deickner 'scken Puder
und Schminken . — besonders empkekle :

s kettpuäer
l.eieliliöi'

'
8 üeiMliriplcki '

, l-eielinel^
bs sind vorzügliche Oesiclitspuder rum täglickenGebrauch . lVlan siebt nicbt , dass man

gepudertist, vielmehrerkält das Qesickt jene interessanteSchönheit, die alleV/elt bewundert.
— Geberall ru Kaden, aber nur in verschlossenen Dosen . iVian verlange stets: UlLblk ^bp.

l .iekersnt aerl.. leielum, gUA'
, keitin, SMrmilM 31.Inester

— Wien —
Vi.,MNWll.!ML1ML5e 712

<M8W l.Effvon

»<Et .0S PNLI
rkükssvlt - SL21

N0cN2 kI7LE !.MlMII5- I

VMIN 56/MN.
5 l>0N7 f^ I 5 k.
sM5M7lM5-

Pickel im Gesicht
und am Körper, Blüten , Mitesser, Wimmerln ,
Röten, Sommersvrossen, Hautjucken , Flechten,
Furunkel , Lautgeschwürerc.,werdara i leidet,
gebrauche sofort Zucker s Patent -Medi -
ziua l- Lei ie , D .R.P ., ärztlich empfohlenund
tausendfach bewäh;t , Preis Li .— (kleine
Packung, l5»/. igiund L2 '50 (große Packung,
350/oig. von stärkster Wirkung ).
wunderbare Erfolge,
zumal bei gleichzeitiger Anwendung von
ZuckooL,-Creme , dem herrlichsten u einz g-
artigsten aller Hautcremes, Preis L 2 80,
Probetube L 1'25. sowie der nach dem gleichen
Patent hergestellten, wunderbar mild
wirkenden Znck?oh-Seife , Preis Li .—
(kleine Gebrauchspackung ) und L 2 50
(große Geschenkpackunĝ, werden zahlreich
berichtet. Jeder , der bisher vergeblich hoffte ,
mache einen Versuch . Für die zarte Haut der
Kinder verwendet die denkende Mutter
Bituinooi -Kinder -Seife , D .R .P ., Preis
L 1.—, und Biturnoor -Kinder -Crerne ,
Preis 70 k , Doppeldose L120 , das Edelste,
Beste und Reinste für die kindliche Haut.
Ueberall zu haben. Wo nicht , direkterVersand
durch L . Zucker «L Co ., Berlin 203 ,
Potsdamerstraße 73.

VWWM M W8zilgtlii'iliiii

oM ^ eul

8U2.
^
eusfarLt.

Silr kialurdeiidick ftlilllonsn vsrk .
dpu-nnumtstor ttOWLUUdl
6oL6Ni.vart . 1130Leit ..
es,.200 LddUä. u. «
L0 dunte ^ -350

^ xsb., 2U v62. ä.
^

üllllll- llllil
Blutröte , rote Hände werden sicher
beseitigt nur allein durch , . ALr»rot >ti » «-
- pezial-Teintpasta . Gänzlich unschädlich !
An durchgreifenderWirksamkeitunerreicht !
rsklwickieAMllennungeil. Tose nebst ^ eise L3 .—.
Otto ksivdel , Koriin 86, Eisenbahnstr. 4.
VIsn : - p̂otb . 7 . LvkwLrr. Karen , Lugeck 3.
Prag : k. ax ssents , Altstädter Ring 21 .

j euciapsdt: ôs . v. Icrill , Königsgasse 12.

Möbel
^ «drikrnieaeelage „Lu« vrelfsltigikelisftsf "

(ürklnrnn XlruMz Usclif) . «
IM - ^Vien VII ., iVtsrishilferstrsLe Î r. 82 . - WH

KeriilllieiKllM M , IIi M»L. Vlök-ch -üMMliwel.
. txktuvW »»». diu , >»I M >. M DüLiinm».

Lei Sraulsusstsltungen « « «
dessnüerer Sntgegenkommen .
Komplette ^ usotsttungen von K 100 — sukv .

Kitts AdresseUsriabi!ferstrsüs82ru svkten.
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wohlakkreditierte , erste Firma aus dem Pariser Platze — arbeiten diesmal
mit viel zu viel Figuren und Vorgängen , Lauter Nebenhandlungen ,
die um ein großes Loch gruppiert sind . An der Hypertrophie der
besten Absichten , unter allen Umständen zu amüsieren , geht die Komödie
kläglich zu Grunde , Bis tief in die Mitte des zweiten Altes hinein
wird drauf los exponiert ; das eigentliche Stück geht viel zu spat an .

Der Weiberfeind , der
eine Kokette zähmt !
Soll schon mal da -
gewefen sein . Dafür
heilt auch sie ihn .
Die Aphorismen -
Fontäne plätschert ,
der Maximen -Hahn
wird niemals abge¬
dreht , Es wurde
wirklich sehr gut
gespielt . Fräulein
Marberg ist wohl
heute eine der ele¬
gantesten und mon¬
dänsten Schauspiele¬
rin len in Wien , Man
könnte getrost sagen ,
„ die "

eleganteste
und „ die " mondänste
— aber es soll
niemand unnötig
gekränkt werden . Sie
hat ihren eigensten
Ton für stilvolle
Vornehmheit , Herr
Kramer hielt sich

Leo Connard (Raimund -Theater ), sehr iapfer als pol¬
ternder Raisonneur ,

Im Raimund - Theater wurde sogar „ Des Meeres
und derLiebeWellen " gespielt , Hero : Fräulein Pölitz , Leander :
Herr Romberg , Oberpriester : Herr Connard , Wir haben die
Vorstellung selbst nicht gesehen , uns aber von Vertrauen verdienender
Seite berichten lassen , daß Herr Connard sich als ein verständiger
Sprecher guten , alten Stils erwiesen habe .

sscikcio
äckokolciöe

r' Ukrcl-A
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Im Lustspieltheater unten : „ Spatzenliebe "
(Lemur ckv

moineau ), vier seine Lustspielakte von Louis Artus . In Paris jetzt
schon über LLOmal in ununterbrochener Folge , Das reizende , echt
geistreiche Stück nimmt Ansätze zur Charalterkomödie , und zwar zur
lustigen , leicht beschwingten , höchst anmutigen . Da ist ein junger
Mann , der ein Spatzenherz hat , das von einem Weiblein zum anderen
hüpft . Alle gefallen ihm , keiner vermag er zu widerstehen . Er ver¬
führt und läßt sich verführen . Eine Art von passivem Don Juan ,
Schlecht ist er nicht , bloß schwach . Ist es denn seine Schuld , wenn
alle Frauen , alte und junge , und jene zwischen den bekannten zwei Altern
erst , eine jede in ihrer Art , reizend sind . Er liebt sogar — man
denke — seine eigene Frau,

"
Und liebt immer aufrichtig . Ohne Arg ,

ohne Falsch , Seine „ Treulosigkeit " ist , ganz genau besehen , unbe¬
grenzte Jmpressionsmöglichkeit , Von der großen Dame bis zum Zöschen
liebt er , und weil er dem Geschl cht treu ist , maß er der einzelnen untreu
werden . Das wird fein und zart dnrchgcführt . Nicht viel Handlung ,und das bißchen erlahmt noch dazu gegen das Ende , Aber Jarno
spielt den Helden , Ganz leicht und frei aus dem Gelenk heraus . Mit
seiner natürlichsten Natürlichkeit , Unwiderstehlich liebenswürdig . Dalei
sehr drollig . Seine Partnerin ist wieder Fräulein Hofteufel , Man
weiß , wie lieb und herzig sie sein kann . Sie ist es wieder . Sehr
seltsam schön sind die Wiener Biedermeier -Toiletten , die Fräulein
Hosteusel ins moderne Pariser Stück hineinträgt . Die verletzte Einheit
des Ortes und der Zeit mag alle Aristoteliker kränken — wir finden
sie geradezu entzückend . Eine Robe schöner als die andere , somit die letzte
die schönste , Herr Nerz erwies seine gute Charakterisicrungskunst an
einer wenig dankbaren Rolle und Herr Straß ni zeigte sich wieder
als Meisler der chargierten Episode . Das liebenswürdige Werk fand
den gebührenden Beifall , Besonders gefiel der originelle zwecke Akt¬
schluß , wo die beiden Strandftühle mit dem flitternden Ehcpärchcn
Jarno -Hofteufel immer näher aneinanderrücken , bis sie sich end . ich wie
die zwei Schalen einer Nuß vollständig , fast hermetisch schließen .

Im „ Intimen Theater "
, wo die bis zur Lächerlichkeit

traurige Aera Felix Fischer -Oskar Fricdmann endlich einmal abge¬
wirtschaftet hat und hoffentlich unter dem neuen Direktor Richter -
Roland anders und würdiger vorgcgangen werden wird , gastierte
Fräulein Melanie Spiel mann vom königlichen Berliner Schau¬
spielhause , Das ehemalige „ Kind " des Burgtheaters ist inzwischen zur
Dame erwachsen und spielte uns August Slrindbergs „ Fräulein
Julie " vor mit allen hysterischen Krämpfen und Reuequalen , Es war
ein seltsames Wiedersehen . Klein -Eysoldt !

-0,0
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Orosse ^ nswakl in §esckmaci<voI !eri , moäernen sowie LUäll in
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MM - Vas berübmie reick illustrierte tViübelelbum (preis X 2.—
senöe bei keruxnLbm « »ut >iie -Viener volles xr » tis unck krenko ,

öLLie/iea -turcti alte ckiroFerten, par/ümerten unct r>/ >ot/ie/cen, n>o
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VIVMIL
SeliebteL

NOLE - f '/Mf - On
Vivinis . k' sf-sOm ist in LtÜr^ e sovia

klaiids ^ eit ^ nOderi^osfen und in de«'
Obe^tk'sgung von seltene «' ^ elnkeil und

tstoflleferanten
vei -lin V/ien

2u Kaden lndessek 'en ^ ak'fllmel' ie-
L̂ ogen . und ^ »' iseuk ' .QeLckäflen

HVIvu L , LLVIL» srd » /s » 88v «.

verMrttZckatr
je<

sinss jodsa ^ snsoksn ist dis Kssunddsit , deren bsäeutenäen ^Vert
msbesonäers die Kranken nur allLuxut kennen . Osvi

^

versuekt

den meisten Müllen , namentlioii bei ^ervosi ät ,Wsunsslksnis , kdsumaiismus , Küvksn - und Kopf-
sokmsrrsn , Wagen - und Varmdesoliverden , tterr -
soinvLoksu . kadmungsn als vöttlg Wirkungslos.Lei soioksv K-siden können vir nur jedermann
das sisktrisolis iisilvsrfakron auk das värmste
smpkeklen, insbss . seitdem es der arrtl . ^Vissen-
sekakt xeiunxen ist , einen Apparat kerrusteiien ,mittelst veleksm s ok jedermann ru lisuss , odne
Lsiliilke kremder Personen siektrisisren kann .

„Llektro -VNsUrer "
Osst . ? . ^ r. 239lS, 0 . 84972, 0 . K.. O. 181785

ksiÜI dieser sparst und jeder kranke ,der sied kür diese ausxereiclineto Heil-
mstkods interessiert , möge dieses
Inserat einsenden u . erkält sofort unser

64 Leiten umfassendes illustriertes
csn-^ is - sue »

s „ ^ dkanltlllng über moderne
klsktrotksrspls " unter

xesoklossenem Kuvert gratis und franko ruxesekiokt .
rievro-tkerspeutizcile SräinsNo «
Vien «euer Wsrkt 14, erster 81ovk, /tdt . 43.

In Wien voknends Kranke erkalten kostenfreie Auskunft in unsererOrdination . Ordinationsstunden von 9 dis 1 Okr und 3 dis 6 0dr an ^Vocden-
taxen und von 10 dis 12 Odr an Sonn - und k'sisrtaxsn .

i « kr ß

MWM'

1313131313131313131313131313131313131313
13 13

8 Lelezenkeilskaui 8
13 ietrter dlouvesutes in Stickerei - und ^utputrsrtikeln 13
13 sus psriser Musterkollektionen im SpitrenAescliott

Muster suk Verlangen gratis unit krsnko .

13
13
13

l3 Wien VII., Heiidsligssre K8 , II. Stiege, iilerrsiiiii 18. 12
13 13
13 13
1313131313131313131313131313131313131313

Büchereinlauf.
(Besprechung Vorbehalten).

Die Schul « de» Tan !«» . Leichtfaßlichc Anleitung zur Selbsterlernung mo¬
derner und alter Gesellschaftstänze. Bon W. K . v. Jolizza . Mit zahlreichen Illu¬
strationen, Figure .izeichnnngen und Notenbeispielen. A . Hartlebens Berlag , Wien.
Preis geb . X 4 40 — Ml 4 —.

Die sieben törichten Alingfraurn . Bon Rudolf Presber . s . Auslage .Concordia Deutsche BerlagSanstalt , Hermann Ehbock , Berlin . Preis Mk. 4 —.
Die Krone de » Leben ». Roman von Walther Mittasch . Verlegt bei

Schuster L Löffler, Berlin .
Doktor Glas . Roman von Hjalmar Söderberg . Verlegt bei SchusterL Löffler, Berlin .
Der gute Kamerad . Deutscher Knabenkalender pro IMS . Union Deutsche

Berlagsgesellschast, Stuttgart . Preis Bll 125 .
Das Ürii,ischen . Deutscher Mädchenkalendcr pro 1S0S. Union Deutsche Berlags-

gc
'ellschast , Stuttgart Preis Mk . IW .

«Erich K- trbrinIr . Ham urger Roman von Ilse Frapan - Akunian . Berlag
von Gebrüder Paetel , Berlin . Preis Mk. 6 —.

Der Etru . Sardinischer Roman von Grazia Deledda . Berlag von Gebrüder
Paetel , Berlin Preis Mk. 4 —.

Gliiiksitthrnbe Menschen . Erzählungen von Adalbert Meinhardt . Berlag
von Gebrüder Paetel , Berlin .

Novellen und Märchen von Otto Fromme ! Berlag >on Gebrüder Paetel,Berlin7
Das Kennendirndl . Roman von Artur Achleitner . Berlag von Gebrüder

Paetel , Berlin .
Das Kausdrot de » Lebens . Roman von Emm , LewaId (Emil Roland).

Berlag von F Fontane L Co., Berlin . Preis brosch. Mk 5 —, geb. Mk. « so.
Unsterblichkeit ? Naturwissenschaftliche Betrachtungen von Dr. I . Arminski .

Berlag »on Kart Konegen, Wien. Preis X 2°40 .
Da » Wartet » vom Lächeln Mariä von Viola v. Schlesinger . Berlag

von Karl Konegen, Wien. Preis X 8 89, geb X 5'40
« olden » Äugend . Ein Schauspiel in vier Akten von Stl Bara Berlag von

Karl Konegen, Wien . Preis X S'— . ^Am Frrudensaal . Ans de« Leben einer Komtesse von Dora Hohlseld .
Berlag von Schuster ck Locffler, Berlin .

Euer dnrch da » Leben . So Aufsätze von Max Burckhard . Berlag von
F . Tcmpsky, Wien . Preis geb . X 5'—.

Da » luftige A-H-« »°n Walter Caspars . Preis Mk . 24V.

Deutsch « Rag Hook » (unzerreißbare , waschechte Letnenbücher mit unschäd¬
lichen Farben ) !

Liebe alte Krim » von Walter Ca spart . Preis Mk. 180.
Habys Lieblinge von Marie Langer - Schöller . Preis Mk. — 80 .

Verlag von Hans Weber, München.
« in Duett . Roman von A . Conan Dohle . Autorisierte Uebcrsetzung aus

dem Englischen von Leopold Rosenzweig. Wiener Verlag, Wien.
Die pliege dr» Kinde » im ersten Lebensjahr . Bon vr . insä. Marie

Heim - Bögtlin . Dritte Auflage. Berlag von Raimund Gerhard , Leipzig. PreisMk. 120 .
Graphologie . Bon Rud. Poppäe , beeidigte Schriftsachverständige beim

k. k. Landesgericht Wien . Mit über 800 Schriftproben . Berlag von I . I . Weber in
Leipzig. In Originalleinenband Mk. 4 '— .

Hrtefwechsel zwischen Schiller und Goethe in den Jahren ISO» bi »
1907 . Hcransgegeben, eingeleitet und mit Anmerkungen versehen von A . F Selig¬mann . Berlag von Hugo Heller ä Cie ., Wien.

Lieber Simplirisftmus . Kleine Bibliothek Langen Band 92 . Hundert Anek¬
doten. Fünfte Folge . Umschlagzeichnnng von F . Freih . v . Rezn cek. Berlag von Albert
Langen, München. Preis drosch. Mk . 1'—, eleg . geb. Mk. 1'5V.

Hauerngeschtchten . Bon Gnh de Waupassant . Kleine BibliothekLanden ,Band 98 . — Neue Haurrngeschichten . Bon Guq de Ma » passant . Band 94 .Umschlagzeichnnngenvon Theophil Steinlcn . Berlag von Albert Langen, München.Prei - brosch. je Mk. 1'—, eleg geb je MI . l 50 .
Das Schweizerdors . Ern Roman von Viktor Frey . Deu ' schc Berlagsanstalt ,Stuttgart . Preis geh Mk. 5 —, geb Mk. .
Eine von s« viele » . Roman von Liesbet Dill . Deutsche Berlagsanflalt,Stuttgart . Preis geh . Mk. 4 —, geb . Mk 5'— .
Klassiker der Kunst in Gesamtausgaben , ll Band : Donatello . Des

Meisters Werke in 27? Abbildungen . Hcransgegeben von Paul Schubring . DeutscheBerlagsanstalt , Stuttgart . Preis geb Mk. 8 '— .
Zwei Novellen Bon Marie v. Olfcrs . Berlag von Gebrüder Paetel , Berlin .Preis Mk. 8 -
Siinder und « ntsnknle . Erzählungen und Skizzen von Helene R ass .

Berlag von Gebrüder Paetel . Berlin . Preis Mk. 4-—.
Milhelm Friedhofs Roman von Edith Gräfin Salburg . Berlag vonKarl Reißner, Dresden . Preis Mk. 8 —.
Dir Mod «. Menschen und Moden im XIX. Jahrhundert nach Bildern nnd

Kupfern der Zeit . Nach Auswahl von Dr . Oskar Fischel ; mit Text »on Maxv. Bahn . 1813 —1842. Ein schmucker Oktavband, 180 S . mit 188 Abbildungen und
88 sarbigc Vollbilder. Berlagsanstalt F . Bruckmann A .-G., München. Preis brosch .Mk . 4 80, geb. im Etile der Zeit Mk. 6 —.
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Sportrubrik der „Wiener Mode".
in Niederösterreich hat mit richtigem Blick
Pflege des Wintersportes als eines vortrefflichen

"
Mittels zur Hebung

Geleitet von Vslpuin Groller . Nachdruck verboten.
Pflege deS Wintersports . Der Landesverband fiir Fremdenverkehr die hübsche Abbildung der Wintersport - Ausstellung des Landes -' die große Bedeutung der Verbandes für Fremdenverkehr betrachten . Ein Bildchen zeigt uns zweiWiener Sportiug -ladies , die Damen Vineta Mayer und MizziLanger , in

sachgemäßer,
winterspvrt -

licher Aus¬
rüstung , ein
anderes den
Start einer
Dame mit dem
Skeleton und
das letzte end¬
lich die be¬
queme Ski¬
fahrt mit Vor¬
spann .

Gonntag -MIttag Im Wiener LMaufvere 'm .

der Fremdenverkehres in Oesterreich erkannt und einen eigenen Winter¬
sportausschuß ins Leben gerufen . Das Beispiel der Schweiz hat hier
anregend und befruchtend gewirkt. Dieser Wintersportausschuß hat nun

In wintersportlicher Ausrüstung .
(Frau Bineta Mayer und Frau Mizzi

Langer.)

Wintersport -Ausstellung de? Landesverbandes sür Fremdenverkehr.

zu propagandistischen Zwecken eine sehr instruktive und ausgezeichnet
illustrierte Broschüre über den Wintersport in Oesterreich in die weite
Welt gesandt . Die literarischen Beiträge haben durchwegs tüchtige

Fachmänner beigestellt. Karl F i l l u n g e r
schreibt über den Eislauf , A . Hacker
über die Entwicklung des Skisports ,Dr . Adolf Rziha über den Rodelsport ;weitere Aufsätze behandeln den Bobs¬
leighsport , die Wintersportplätze in der
Residenz, die Wintersporistationen im
Kronlande NiederösterreichM . Zdarsky
schildert den Skisport in Lilienfeld , V.
Zierhut den Semmering im Winter
usw . usw . Bon den Illustrationen legen
wir einige unseren Leserinnen vor . Wir

vom Wiener Eislauwerein und vom
werden unsere Leserinnen auch

Etart mit dem Skeleton . ,

haben da prächtige Bildchen
Cottage -Eislaufverein . Mit Interesse

Literatur.
Der Ski un¬

feine sportliche Cottage Etslaufverein.
Bedeutung.

Von Henry C. Richardson . Dritte deutsche Auflage . Mit achtKunstblättern Ho eck und E . und 160 Textbildern . Verlag von
Gustav Lammers , München
1908 . Preis Mk. 4 - - .

1' nbllv 8e1iool8 Ullntvr -
8port8olnb Voardoolc 1907 .
llonclon , llorsoo Usrsbg .II snck
son . Preis 1 Schilling .

Automobilismus .
In Frankreich betrug laut

amtlichem statistischen Ausweise die
Zahl der Automobile in den Jahren :
1899 1672 Wagen , 1900 2897 Wa¬
gen, 1901 5386 Wagen , >902
9207 Wagen , 1903 12.984 Wagen ,1904 17 .017 Wagen , 1905 21 .523
Wagen , 1906 26 .262 Wagen , 1907
31 .286 Wagen . Die mittlere Pferde¬
stärke betrug im Jahre 1902 nur
5 U? ., im Jahre 1907 dagegen schon
11 Uk . Die Ausfuhr des Jahres
1900 ergab 9,417 .000Franken gegen138 Millionen des abgelaufenen Jahres . An dieser Ausfuhr partizipiertenEngland mit 60 '5 Millionen , Deutschland mit 16, Belgien mit 14, die
Vereinigten Staaten mit 7 und Italien mit 6 Millionen Franken . Die
Einfuhr betrug
nicht mehr als
8 Mill . Franken .

Sport -
Briefkasten .

„ Schlitt -
schuhe ." „ Jackson
Haines " können
ohneweiters an
jede Art von

Schuhen an¬
gebracht werden .
Nur zu hohe Ab¬
sätze, die bei vielen
Damen leider noch
immer beliebt sind,
sollen aus Gründen der Sicherheit vermieden werden . Das gilt aber
ausnahmslos für alle Systeme von Schlittschuhen .

Rodlerin . Nur nicht erschrecken . Die Unfälle haben mit den : Rodel¬
sport nichts zu tun . „ Wildlinge " haben auch im Radfahrsport Unheil
an gerichtet und werden es überall . Sportliche Voraussetzungen sind :
anständige Bahn , Schnee , nicht Eis und reichlich Schnee , endlich Disziplin .

Skifahrt mit Vorspann.

Skrofulöse Kinder gedeihe « sehr gut
bei der Ernährung mit „ Kuseke " -Kindermehl
und Milch, weil die Milch durch „ Kufeke "-
Mehlzusatz einen größeren Nährwert bekommt
und leichter verdaulich wird.

2u USseke-^urrtsttungsn

87IIWMich « ILppolspItr » ch
Vuts lig.usrksk 'ls VVar-s !
Slots roironcko Uoukoitsn !
f Luk Orixinai Sedvoiror I
- ülLSLtonoo orreaxl .

ülll' bei Lut . l,ö§ed , Vien . Vlll/z, LlMtEs- M . Mrilll KkiMr
Stssrsvrol» ttussin 190». o o tluslor »uk V,rI »iiL»ll. '

Mts Korallen
Nuiloßl SSr , Wen I. , KMMmll .

Kennst - , itslienisvlie dlossiü -,
liirkis unck snckero Lijou -
terien ln feinster, billigster
Ovo /tustubriing. o O O

Illustrierte Preisliste

Mslrneqnlsilen
LiebbsberlriiiMe

Mir kdereaer
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Musikalische Streifzüge.
Siebenundvierzig Jahre alt , ist Willy Hesch gestorben, der Herrder Kezalburg , wie er seine kleine Villenbesitzung an ! Rande der Groß¬

stadt nannte , wo der Wald unmittelbar ans schreckliche Zinshäuser stößtund seine Stille unmittelbar das Gerassel und Geklingel der elek-
,-rischen Straßenbahn berührt .
Dort lebte Hesch seinen land¬
wirtschaftlichen Neigungen , der
tschechische Bauernsohn , der
auch auf die Bühne als Bestes
naturgewachsene Echtheit mit¬
brachte. Alle seine Gestalten
standen auf breiten Füßen , fest
und sicher , dem Boden eines
sicheren Knnstgefühls entsprossen.
Das gilt nicht nur von seinem
berühmten Heiratsvermittler
Kezal, der nicht nur den Künstler ,
sondern auch vielleicht das Werk
„ Die verkaufte Braut " selbst au >
deutscher Bühne heimisch machen
half . Er war ein richtiger Teufel
als Mephisto , ein unheimlicher
Gesell als Dapertutto ( „Hosf -
manns Erzählungen " ) , ein er¬
habener WeiSyeirspriester als
Sarastro . Am besten aber war
er doch in behäbig komischen
Rollen , als Osmin („ Entführung
aus dem Serail "

) und gar als
Bürgermeister Van Bett ( „ Zar
und Zimmeimann "

) . Dieser
kleinstädtische Humor lag ihm
am besten und so schien seine

Kunst fast deutsch zu sein . Dem stand seine Aussprache entgegen ; niemals
wurde er das „ Böhmeln " ganz los . Das machte zum Beispiel seinen sonst
vortrefflichenPogner ( „ Meistersingervon Nürnberg "

) unmöglich . Sonst wäre
ihm der ganze Rollenkreis zugänglich gewesen, der einer schönenBaßstimme
gebührt . Auch diese Stimme war eine Art Naturgewächs ; was sie an
Schulung besaß, hatte die Erfahrung und das natürliche Gesangs¬talent des Künstlers selber gegeben. . In den letzten Jahren verlor sicei r wenig ihre Macht und Fülle , weil ihr Träger von schweren körper¬
lichen Leiden durchwühlt war ; nun hat ihn der Tod vor der Gefahrdes Herabgleitens von der Höhe des Ruhmes gerettet . Sein Tod ver¬
mehrt die Bassistennot der deutschen Opernbühne und auch unsere Hof¬
bühne wird darüber zu klagen haben . Vor zwei Jahren schon schien
Ersatz zu winken : Herr Corvinus aus Straßburg hatte mit aus¬
gesprochenem Erfolg gastiert . Damals hieß es, er sei ab 1908 für die
Hofoper verpflichtet ; jetzt hört man nichts davon . Jedenfalls muß bald

Willy Hesch s . — Nach einer Photographie ans
dem l . u . k. Hofatelier C. Pietzner, Wien.

für Ersatz gesorgt werden ; mit Herrn Mayr und Herrn Wisstakallein kann bei allem Respekt der Staat nicht bestritt : » werden .

Nun ist auch die neue Lehär - Operette heraus , mit allen Zeichen
einer Sensalion bei der Premiere . Ob auch des Erfolges — das entscheidet
nicht die erste Aufführung ; aber es wird vielleicht schon entschieden sein ,wenn diese Zeilen gedruckt vorliegen . „ Der Mann mit den drei
Frauen " hat Herrn Julius
Bauer zum Textdichter . Ein sehr
witziger Kopf, ohne Zweifel ; aber
man muß gestehen, daß seine Art ,
Pointen aus dem Wort herauszu¬
schlagen, gelesen ungleich sicherer
wirkt als von der Bühne herab ,ob nun gesprochen oder gar gesungen .
Der Text schädigt sich selber weil er
für die Darsteller nichts »nt ; ein
großes Aufgebot von ersten Kräften ,
von denen keine etwas Besonderes zu
tun hat . Diese Kräfteverschwendung
ist nicht nur unökonomisch, sondern
auch ein wenig ermüdend . Herr
Treumann , der neueste Held der
neuesten Affaire im Theater an der
Wien , wird jetzt vielleicht Recht
bekommen, daß er behauptete , die ihm
in dieser Operette zugedachte Rolle
sei nicht ausgiebig genug für ihn .
Jedenfalls hat Herr Christians ,
den man unter vielen Opfern dafür
gewann , auch nichts daraus zu machen
gewußt . Mit Treumann hat er
höchstens die Ähnlichkeit , daß er
keine Stimme besitzt . Sonst ist er ein
ausnehmend hübscherHerr , von dem
man begreift , daß ihn alle Frauen
lieben, auch zu dritt , auf einmal . .
Er hat übrigens eine besonders
gelungene Nummer der Partitur zu tragen , einen Walzer , dann auch
ein Duett über den Sege i der Häuslichkeit . Damit wären wir a' so bei
der Musik angelangt . Sie hat eine feine, nur diesmal ein wenig zu
fremde Art ; man hat das Gefühl , als würde sie des vorliegenden Textes
nicht recht froh und phantasiere über einen verborgen gebliebenen Text .
Einmal rafft sich Lehär zu strammer militärischer Haltung zusammen
und da gelingt ihm ein famoses Militärsignalecouplet . Dann läßt er
sich wieder gehen, ein vornehmer Herr , der mit seinen Träumereien
beschäftigt ist ; das Publikum geht ihn nichts an , nicht einmal die
Operette , zu der er zufällig soeben die Musik schreibt . . . . Indes ,
man wird ja sehen. Das Publikum ist manchmal dümmer , öfter klüger
als der Kritikus — in den meisten Fällen aber anders . 1 . 8 .

Rudolf Christians .
Mit Genehmigung von E . Bieber , Hof-

photograph, Berlin und Hamburg.
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Vom Menschen Wagner .
(Neuere Richard Wagner - Literatur .)

Nachdruck verboten .
Ter gemütliche Wagner ist nicht mehr Sache des Spottes und

der Karikatur . Fünfundzwanzig Jahre nach seinem Tode kommen
wir langsam dazu , auch das Menschliche dieses großen Menschen zu
verstehen , ja recht eigentlich erst zu entdecken . So lange uns Wagner
körperlich , durch sein Dasein , zu nahe stand , schien der Privatmann
Wagner zu absonderlich , um nicht zu sagen zu klein und zu lächerlich
für den Künstler Wagner , der ja mit seinen Werken die nötige Distanz
vom großen Haufen zu wahren verstand . In Wahrheit wußte man
nämlich so gut wie nichts von diesem Privatmann , und was etwa in
die Oeffentlichkeit dringen konnte , war entweder von vornherein für
sie berechnet oder wurde ihr von feindseliger Hand zugetragen .
Richard Wagner war nicht nur ein Genie , er besaß auch außerhalb
seiner Werke ein theatralisches Pathos wie kaum ein anderer vor ihm
oder nach ihm . Er wußte , was er tat , wenn er von Zeit zu Zeit die
große theatralische Geste übte : Napoleon konnte , um die notwendige
Wirkung zu erzielen , nicht immer Napoleon sein , sondern mußte auch
manchmal zum Talma werden , der Napoleon nur spielte . Dazu
kam noch die ekstatische Natur des Meisters , der selbst in den gewöhn¬
lichsten Verrichtungen des gewöhnlichen Lebens mitunter den Hebel
sah , um die schwerfällige Masse der Zeitgenossen ein wenig in Be¬
wegung zu setzen . Schaltet man nun die Person aus , die beides in
sich zu vereinigen wußte , das heißt , sah man vom Künstler Wagner
ab , so blieb nur zu leicht ein Widerspruch zurück , ein Unterschied in
den Größenverhältnissen , der zu satirischen Zwecken genutzt werden
konnte . Man braucht nicht gleich in billige Entrüstung zu geraten ,
weil ein Witzbold sich an den Meister gewagt hat . Warum nicht auch
das Große einmal von der heiteren Seite sehen ? Falsches Licht ist
auch ein Licht , und ein Hohlspiegel in seinen Verzerrungen zeigt auch
nicht mehr , als was im ursprünglichen Objekt schon von vornherein
steckte . Schlimm wird die Sache erst , wenn man alle anderen Spiegel
entfernt und nur just im Hohlspiegel das richtige Bild erkennen will .
Der heitere Angriff , der einem Großen gilt , mag noch ergötzen . Erst
wenn er der inneren Größe gilt , wenn er zum Verständnis der
Schwächen noch die Verständnislosigkeit für die genialen Eigenschaften
fügt , muß er verworfen werden . So ist es erklärlich , daß „ Wagner
im Schlafrock " Gegenstand satirischer Behandlung werden konnte , daß
ein Zeitgenosse glauben durfte , durch die Aufhellung der Tatsache ,
daß Richard Wagner eine Vorliebe für Samt und Seide besaß , die
Lacher auf seine Seite werde bringen können . Das Gelächter wäre
dem Satiriker zu gönnen gewesen , aber er wollte anderes und mehr .
Er wollte zu einer Zeit , da der Kampf für und gegen Richard
Wagner mit allen Mitteln geführt wurde , auch das der persönlichen
Verächtlichmachung hinzufügen . Je mehr er ihn durch die „Putz¬
macherinbriefe " in Brokat hüllte , desto mehr schienen alle Hüllen
von dem Menschen Wagner zu fallen und er nackt in seiner jämmer¬
lichen Kleinlichkeit dazustehen . Der Streich ist , wie allgemein be¬
kannt , mißlungen . Schließlich lernte man bald , daß auch ein Fürst
der Geister Recht auf fürstliche Gewandung habe , wenn es ihm so
gefiel . Jetzt , so viele Jahre nach dem Tode des Meisters , da die
Etiketten „Wagnerianer " und „ Anti -Wagnerianer " nur noch in
geistigen Herbarien sozusagen zu finden sind , wo man diese Spezies
in nicht mehr ganz wohlerhaltenen vertrockneten Exemplaren zu
Studienzwecken aufzubewahren Pflegt , jetzt konnten die Putzmacherin¬
briefe nur maßlose Langweile erregen . Es war eine schlechte Speku¬
lation eines übereifrigen Verlegers , als er ungefähr vor Jahresfrist
diese Briefe wieder aufwärmte . Sie haben aufgehört , ein Unrecht an

Richard Wagner zu sein und sind ein Unrecht an dem geworden , der
es zuerst verübte , nämlich an dem Satiriker Daniel Spitzer , der von
diesen Briefen in späteren Jahren wohl kaum selbst mehr etwas wissen
wollte und dessen Andenken damit höchst überflüssigerweise belastet
wurde . Eine Lebende , die in diesen Briefen eine Rolle spielt , nämlich
die Putzmacherin selbst , hat der Musikschriftsteller Ludwig Karpath
( „ Zn den Briefen einer Putzmacheri r "

, Verlag der Harmonie , Berlin )
in schönem Eifer zu retten unternommen . In einer kleinen lesens¬
werten Broschüre hat er den Nachweis zu führen gesucht daß diese
Briefe der armen Frau , die jetzt als Greisin in dürft gen Verhältnissen
lebt , unter allerhand Vorstellungen herausgelockt worden seien . Dies
mag alles seine Richtigkeit haben ; aber war diese Rettung überhaupt
notwendig ? Ist es denn gar so ein Verbrechen , Autogramme von
Richard Wagner zu verkaufen ? Schließlich sind auch Goethe - und
Schiller - Briefe im Handel und auf die arme Putzmacherin fällt wahr¬
haftig kein schlechtes Licht , selbst wenn sie einmal in Zeiten der Not
Richard Wagner - Autogramme zu gutem Preis losgeschlagen hätte . Es
war doch mit ihnen kein Geheimnis zu verbergen , dessen sich Richard
Wagner zu schämen gehabt hätte ! <

Grade die letzten Jahre haben uns ein ? Reihe wertvoller Wagner -
Publikationen gebracht , die ein Bild vom Menschen Wagner lang¬
sam , Stück für Stück vor uns aufbauen helfen . Solch eine reiche
Natur ist weder auf einmal , noch von einer Seite her zu nehmen . Un¬
endlich schwer ist selbst in seinen privatesten Aeußerungen und Hand¬
lungen den Künstler vom Menschen zu trennen , ja bei wenigen deckt
sich das eigene Erleben so vollständig mit dem geschaffenen Werk wie
bei Richard Wagner . Seitdem der Briefwechsel mit Mathilde W es en¬
do nck (Verlag Alexander Duncker , Berlin , jetzt schon in 30 . Auflage «
erschienen ist , glauben wir erst „ Tristan und Isolde " wirklich zu
verstehen . Gleichzeitig aber enthält dieser Briefwechsel eine solche Fülle
intimer Details , die den Menschen Wagner angehen , daß die Lektüre
dieser Briefe , zum Teil auch Tagebuchblätter , für die Kenntnis Richard
Wagners geradezu unentbehrlich geworden ist . Aber auch in seiner
Menschlichkeit ist es trotz aller sanfterer Einzelzüge ein wilder , leiden¬
schaftlicher , stets auf den äußersten Höhen der Empfindung wandelnder ,
durch alle Himmel und durch alle Höllen jagender Richard Wagner . In
milden , sanften Farben hingegen leuchtet sein Bild aus einer späteren
Publikation , den vor einigen Monaten erschienenen „ Familien¬
briefen " . (Verlag Alexander Duncker , Berlin 1907 .) Fast scheints , als
wär 's ein anderer Wagner und doch ist 's derselbe , derselbe Künstler ,
derselbe Mensch . Was diese Briefe so liebenswert macht , ist ihre
Innigkeit und Offenheit , die schöne Menschlichkeit , die aus dem Ver¬
hältnisse zur Mutter und zu den Geschwistern spricht . Vieles andere
läuft zwischen durch , die Schicksalsfäden seines Lebens kreuzen und
verwirren sich . Die erste Gattin tritt in sein Leben ein , in ein paar
Briefen leuchtet schon flüchtig der Name der zweiten auf , bis Cosima
selber als Gattin in den Briefen eingeführt wird . Es sind kleine All¬
tagsbegebenheiten , die manchen dieser Briese füllen und doch interessant
bleiben , nicht nur durch die Person des Briefschreibers , sondern auch
durch die herzliche Art , womit er sie darstellt . Aber auch von
Kämpfen und Leiden sprechen diese Briefe . Die Dresdner , die
Schweizer , die Pariser Zeit , ja auch die ersten Beziehungen zum König
Ludwig und das Werden Baireuths fallen ja in die Jahre 1832 bis
1874 , die den äußeren Rahmen für diese Familienbriefe abstecken .
Schon sind sie jetzt gewissermaßen fortgesetzt durch den ersten Band
der „ Baireuther Briefe "

(im gleichen Verlag erschienen ) . Diese gehören
nur zum Teil in eine Reihe mit den Familienbriefen . Aber alle
Wagner -Publikationen der letzten Zeit , für die das Haus Wahnfried
seine Archive geöffnet hat , lehren uns den Meister verstehen und
immer mehr auch menschlich lieben . Die „Familienbriefe " aber bringen
von vornherein das größte Stück Liebe mit . Dr . I . Bach .
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H H Rätsel . K H

?enlagramm .(vruäenkreur-)Rät8el .
i .

A . >!, L , p. II . I . ^1. X , 0 ,1 , 1'
, s'

. V.
Borstehende 20 Bul staben sollen derart in

die 20 Ring scheu des Pentagramms geschrieben
werden, daß in den fünf Sehnen des nmichriebenen
punktierten Kreises je fünsletterige Wörter von fol¬
gender Bedeutung entstehen:

I. U. Deutscher Romanschriftsteller;
II . III . Das Zeichen zum Ablaufen der Pferde

bei Wettrennen :
M . IV. Die nach dem Verteilen übrigbleibenden

Karten (beim Kartenspiel) ;
IV. V. Einer der sogenannten sieben „kleinen

Propheten " :
V. I. Gewürzhafter Strauch mit weißen

Blüten .
Nach richtig erfolgter Einschreibung werden d'e

Buchstaben in den bepunkteten fünf Ringelchen des
inneren Kreises, von oben nach rechts herum ab-
gelepn , den Namen eines beliebten Operetteukom-
pvnisten der Gegenwart ergeben. kp.

Wätsek.

L 2 4 5

6 4 7 2 8

9 9 10 23 4

11 6 12 7 6

13 11 4 14 11

13 4 15 4 13

.11 16 11 10 17

4 11 9 18 13

19 16 3 7 8

3 20 11 2 16

7 1 13 6 21

16 10 21 23 23

15 5 10 8 22

8 11 4 3 6

l 3 13 19 13 11

16 16 3 11 17

Kaiserjubikäums -
-Mätsek.

Die Zahlen in nebenstehender
Figur sind derart durch Buchstaben
zu ersetzen, daß die fünf senk¬
rechten Letternreihen a d v 6 s,
abwärts gelesen , Folgendes ergeben:

r» nennt eine europäische Groß¬
macht ;

b spricht von deren Bewohnern :
v ist ein ehrfurchtsvoller Gruß ;
«I ergibt eine sehr seltene Regie

rungsdauer ;
v nennt einen erhabenen , weifen

und geliebten Herrscher.

Alle fünf senkrechten Lettern¬
reihen, nach einander abwärts
gele

'en , ergeben eine an die
Adresse des erwähnten Herrschers
berichtete Huldigung.

Franz Wallnöfer . -

Anagramm in Aistichonform.
Gleiche Lettern , doch anders gestellt, zwei Städte euch

nennen :
Line , die größ 're , beschaut stolz in dem Nainstrom ihr

Bild ;
Lieblich liegend auf grünender Au im mährischen

Lande ,
In der Thaya kokett spiegelt die kleinere sich .

Rud . 5p.

Lösungen der Rätsel in Heft 9.
Auflösung des Karneval -Bildrätsels :

„Kotillon -Orden ."
Ersetzt man die Zeichen im Kreisringe durch

jene Buchstaben bei den Zacken, die die gleichen
Zeichen führen , so erhält man — beim Pfeile
beginnend :

„Dem sioltesten Täuxer . "
Auflösung der Mosaik -Aufgabe .

Auflösung des Holtei -Rösselsprnng

Ach. wenn die Blumen singen könnten
Mit ihrem kleinen Rosenmund,
Sie täten allen Elementen
Des Frühlings Wonne singend kund ;
Durch Hain und Fluren würd' erglühen
Ein Feuermeer der Melodie!
Doch Blumen können nichts als blühen ,
Und singon muß der Mensch für sie. Holte: .

Auflösung des Anagramms in
Distichonform .

Schakal — Kalchas .
Auflösung des Logogriphs .

Tecklenburg — Mecklenburg .

IMUAlEM
m limiM — kükrililiM

Lrölsnei ckanuar IS0S

penslonsprei '8 inkl. 2 Immer und 8 sd

von Kronos HS . — sn .

Lin 6er »teur ^ ir snlspröodenkler , maed-
liger Aodigsruok von unerreichter Lieb¬

lichkeit unü anhaltendem VuN.

Kaden in allen keinen SesekLkten .
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Le§ en früker

<1!e Wäseke
blüten v̂eiü .

Vertrete! ceniitit ,
—— Teugnisss , ?kospsX1v g^atl «. —

mania -Werlcs ,
Nkvl» 173 , Oberosterreicb ,

Kougrerr -Siotte
zu Vorhängen , 110 em breit , glatte und
durchbroch . Muster v. 70 k für Iva aufw.

LL Utf fN- n
'

Oi 'iginsl engliseke

k. u , k . ttokliekerant
Z IVLs » I . , LLrutiusrstrusss 19 .
» _
z IIIu 8ri 'Lsrr 6 Katalogs auk Verlanxsu .

vittricd - ^ ee
IN anerkannt bester gualität

llsliiel VWvk L kn.
- ttaolit . k^, ttex ^ nen -
Vtien I. , kotenturmstraüe l

Vrinslepunsev -essenL
^ M ^ WMMUUWW ^ UWU^ MS ^ ^ UUSWWMMM- WM- lMM- W»»

M M > 8 !s wirklieb xnt eiismiseb Mreluixte oäer
xetarbto Lloider ete , bekommen , so

d ^ 4MMWWMODW weinten 8ie sied getrost LN itie bekannte

ctiemi ^ctie ^erinI - Mckenoutrerei u . tileillerkärüerei
^ ose ? 8metana , ^Vien

Wadrill : XIII - , >- inroe »1r« gs » 104 . I ^slopkon 0 . S4 .
Lanpt Mslen I- , Spivgslg » »»« 2 , >. , LatroidenLsrkt 14
ausserdem Filialen tu allen Serirkeu . Liala , llauptstrasse 20 .

^ Ausführung raschest unü unübertroffen . » »

MW
-M -IlkWIM Nkpgnig "

mitfs« ii zpstevgnbringd̂em) DD» » ÂILWlI » I »I
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Küchenzettel vonr !.ö.—29 . Fedruar ^908 .
vie in Klammern gedruckten Speisen können bei einfacheren Menüs weggelasien werden.

Sonntag : Gestoßene Kalbfleischsuppe, (Frittatenwürstchen mit
Hirnfülle und Spinat ), grillierter Fasan * mit französischem Salat , Regen¬
bogentorte **.

Montag : Nudelsuppe , ( gefüllte Erdäpfel ), Rindfleisch mit ein¬
gebrannten Linsen . Mohnnudeln .

Dienstag : Ulmergerstelsuppe , (Kohlwürstchen mit Reis ), Mai¬
länder Kalbfleisch***, Aepfel im Schlafrock. '

Mittwoch : Faschknödelsuppe , (Omelette mit Champignons ),
Rindfleisch mit Paradeissauce und Erdäpfeln , Topfentascherln .

Donnerstag : Schwäbische Suppe , (Zungenkroquettes mit Koch¬
salat ) , Roastbeef mit Senfsauce und gebackenen Erdäpfeln , Orangenkoch .

Freitag : Erdäpfelsuppe , (gebackene Schwarzwurzeln ), Schweins¬
kotelettes mit sauren Rüben , Rahmstrudel .

— (Fastenmenü ) : Erdäpfelsuppe , ( gebackene Schwarzwurzeln ) , Fisch¬
schnitze mit Zitronensauce , Rahmstrudel .

Samstag : Frittatensuppe , ( saure Kalbsfüße mit Wasserspatzen) ,
überdünstetes Rindfleisch mit Kohl , Salzburger Nockerln.

Sonntag : Wildsuppe , (dänische Leherpaftetel , Kalbsfrikandeau mit
Reiskroquettes und gemischtem Salat , Kompott , Schneeballen mit
Orangenchaudeau .

Montag : Leberpfanzelsuppe , ( abgeschmalzene Kohlsprossen), Rind¬
fleisch mit Semmelkrensauce und Erdäpfeln , Nudelauflauf .

Dienstag : Selchsuppe , (Kalbsbeuschel mit Erdäpfeln ) , bayrische
Rostbraten mit Makkaroni , Aepfelreis f .

Mittwoch : Tirolerknödelsuppe , (Spinat mit Spiegeleiern ), Rind¬
fleisch mit Sardellensauce , Palatschinken .

Donnerstag : Kohlsuppe , ( gebackenes Kalbsbries mit 8auco
tnrtara ) , Schwcinslungenbraten mit Paradeis , Weinkoch.

Freitag : Suppe mit Milzrvulade , Iholländische Eierspeiset , Kalbs¬
schnitzel ä ln Elisabeth , Pafesen .

— Fastenmenü : Englische Fischsuppe, ( holländische Eierspeise) , ge¬bratener Aal mit Erdäpfeljalat , Pasesen .
Samstag : Grießnockerlsuppe , (Bratwürste mit Kartoffelpfann¬

kuchen ff ), grilliertes Rindfleisch mit Reis , bayrische Küchlein .

Gekonomischer Mchenzettel für einfachere Haushaltungen .
Sonntag : Biskuitschöberlsuppe, Schweinskarree mit Krautsalat , Aepfelreis -f . —

Montag : Kohlsuppe, Kalbsbeuschel mit Erdäpfeln , Topfenknödel. — Dienstag :
Lebernockerlsuppe , Rindfleisch mit Semmelkrensauce und Erdäpfeln , bayrische Dampf¬nudeln. — Mittwoch : Reisschleimsuppe, abgeschmalzeneKohlsproffen, Schinkenfleckerln . —
Donnerstag : Fleckerlsuppe , Rindfleisch mit Spinat , Salzburger Nockerln . — Freitag :
Linmachsuppe mit Nudeln. Schwarzfisch , Rahmslrudel . — Samstag : Julien,resuppe,Bratwürste mit Kartoffelpfannkuwen -j-j-, Käse . — Sonntag : Suppe mit gebackenen
Erbsen, Roastbeef mit Senfsauce und Kipfelerdäpfeln , Biskuittorte . — Montag :
Gemüsesuppe, Fleischsalat, gefüllte Erdäpfelknödel. — Dien sta g : Reissuppe, Rindfleisch
mit Apfelkren und Erdäpfeln , Siskuittorte vom Sonntag . — Mittwoch : Linsen¬
suppe , gebackene Schweinsfütze mit Sauerkraut , Nußnudeln . — Donnerstag :
Grießnockerlsuppe, Rindfleisch mit Kohl, Kastanienkoch . — Freitag : Fischbeuschelsuppe ,
holländische Eierspeise , Wespennester. — Samstag : Erbsenpüreesuppe, saure Nieren mit
Erdäpfeln , Grießauflauf . _ _

* Fasan grilliert . Man bereitet aus 50 Dekagramm faschierter Gans -
leber , 1b Dekagramm feingehackten Trüffeln , zwei ganzen Eiern , Salz
und Pfeffer eine Mischung , womit man den gut abgelegenen Fasan füllt .
Dann steckt man ihn in eine Schweinsblase , schürtet 2 Deziliter Madeira -
wein hinein , bindet sie recht fest zu und läßt den Fasan 1 >/ , Stunden ,
wenn er jung ist 1 Stunde , in Wasser kochen . Er wird in der Blase
serviert und eine äonn -glace Sauce dazu gereicht. Anstatt in Wasser kann
man ihn auch in einer Marinade , die man aus gewässertem Rotwein , einem
Stückchen Butter , zerschnittener Zwiebel und Suppengrün bereitet hat ,

MtM '
8 Kj688düd!kr

LrrMotl smpkoblen bei kraokkoiten der LtKmunxs- und
VsrckLuunAsorHLNö , Lueii kür Kinder u . dsl 8oropbulose ,Kttnekitis. keuokikustsn eto . .

kochen lassen. — verni - glaee Sauce : Ein Schöpflöffel kräftigste Fleisch¬
brühe wird mit zwei Messerspitzen Fleischextrakt vermengt , ein Glas
Madeirawein , eine Messerspitze weißer Pfeffer , ein Eßlöffel Tomatenmark
hinzugefügt . Man läßt alles gut vermengt kochen und mischt zum Schluß
einige seingehackte Trüffeln bei .** Rcgenbogentorte . 42 Dekagramm gebrühte , geriebene Mandeln
mengt man einem Abtrieb von 3l Dekagramm Staubzucker und 20 Ei¬
dottern bei, den man eine Stunde gerührt hat . Dann mischt man noch
den Schnee von 10 Eiweiß bei . Diese Masse teilt man in vier Teile ,
wovon man einen weiß läßt , einen mit Älkermessaft rot , einen Teil
mit fein gehackten Pistazien grün und einen Teil mit zwei Tafeln er¬
weichter Schokolade braun färbt . Dann läßt man jedes Blatt einzeln backen .
Nun wird das braune Blatt auf die Trockenplatte gelegt und mit ge¬
zuckertem Schlagobers (Schlagsahne ), der mit Pistazien grün gefärbt
wurde , bestrichen. Hierauf legt man das weiße Blatt , daß man mit rosa
gefärbtem Schlagobers bestreicht, darauf das grüne Blatt mit weißem
Schlagobers bestrichen und nun daraus das rote Blatt . Die oberste
Schichte des Schlagobers färbt man mit Schokolade braun , überzieht damit
auch die Torte und bespritzt diese Schichte mit den andersfarbigen Sorten
des Schlagobers , wovon man je einen kleinen Teil zurückbehalten hat .
Man braucht zu dieser Torte einen Liter Schlagobers .

*** Mailänder Kalbfleisch. Ein Stück ausgelöste Kalbsschulter wird
in große Würfel geschnitten, in heißem Fett mit einer Handvoll fein¬
geschnittener Zwiebel und etwas Salz schön gelb angebraten , dann mit
Rindsuppe aufgegossen . Ein Teller Makkaroninudeln werden in Salz¬
wasser gekocht und dem Fleisch, wenn es weich gedünstet ist , beigemengt ,
ferner gibt man drei Lössel ParadeiSmark (Tomatenmark !, ein Stück
Zucker , 5— 6 gesäuerte , mit dem Dressiermesser geschnittene Gurken , etwas
weißen Pfeffer und einen Löffel Kapern dazu . Zu dieser Speise wird
separat Parmesan serviert .

1° Aepfelreis . Eine Teeschale Reis wird mit Milch , Zucker und
einem Stückchen Vanille weich gedünstet ; der Reis darf aber nicht so
dünn sein wie gewöhnlicher Milchreis , sondern die Milch muß ganz ein¬
gedünstet sein. Eine Tortenform wird mit Zucker ausgestreul und der
Reis wird mit einem Löffel fest hineingedrückt . Inzwischen werden

Kilogramm Aepfel in je sechs Teile geschnitten und mit Zucker weich
gedünstet . Wenn sie etwas überkühlt sind, läßt man sie auf einem Siebe
ablropsen , gibt an die Stelle , wo das Kernhaus herausgeschnitten wurde ,
etwas Marillenmarmelade und legt sie schichtenweise bergig auf den
Reissockel . Ter festgeschlagene Schnee von fünf Eiweiß wird mit 25 Deka¬
gramm Vanillezucker leicht vermengt und ouf die Aepfel gleichmäßig ver¬
teilt . Ein kleiner Teil des Schaumes wird zurückbehalten , damit daraus
ein Gitter oder sonst eine Verzierung gemacht werden kann . Dann wird
die Speise in die Röhre gegeben, damit der Schaum trockne. Dieser muß
weiß bleiben . Die Speise wird warm serviert .

-sch Kartoffel -Pfannkuchen. Man wäscht etwa 20 mittelgroße , schöne
Kartoffeln recht rein , schält sie, reibt sie auf einem Reibeisen , vermischt
sie mit 5 —6 Eiern und etwas Satz und bäckt daraus in einer Pfanne
mit zerlassenem Speck dünne Kuchen, die man auf beiden Seiten bräunt
und zu warmem Schinken oder zu Bratwurst und grünem Salat reicht.

* *
*

Wohlschmeckende Vintergemüfe in nicht allgemein
bekannter Zubereitung.

(Aus der französischen Küche .)
Schwarzwurzeln gebacken . (Beignets . : Die Schwarzwurzeln

werden sorgfältig abgeschabt, sogleich in Wasser, dem man etwas Essig
und Mehl beigemischt hat , gelegt, bis alle gereinigt sind . Dann werden
sie in siedendem Salzwasser fast weich gekocht . Auf einem Durchschlag
werden sie hierauf mit kaltem Wasser übergossen . Nun läßt man sie rasch
abtropsen , taucht sie in Mehl , dann in einen Backleig und läßt sie in viel
Schmalz , Ceres - Speisefett oder Oel goldbraun backen . Man reicht sie als
Eingangsgericht oder als Zwischenspeise zu einer Beschamelsauce oder einem
Ragout , besonders zu Wildragout . In derselben Weise bereitet , sind auch
Selleriewurzeln , Blumenkohl , Pastinaken , Eierfrüchte ,
Artischocken sehr wohlschmeckend . Ein sehr guter Teig zum Eintauchen
für derartige Gemüse - „ Fritters " wird auf folgende Weise bereitet :
250 GraMm feines Weizenmehl rührt man in einer Terrine mit etwas
lauwarmem Wasser, lO Gramm Salz , einem Eßlöffel Olivenöl zu einem
weichen Teig und gibt den Schnee von zwei Eiweiß hinzu . Das Backfett
muß sehr heiß sein, ehe man mit dem Backen beginnt . Man taucht die
abgekochten Schwarzwurzeln oder Sellerie und derlei hinein , dann läßt
man sie in das siedende Fett oder Oel gleiten und achtet darauf , daß die
Gemüse nicht zu braun gebacken werden . Der Teig wird einige Stunden
vor dem Gebrauche bereitet . Will man den gleichen Teig zu Aepfel- ,
Pflaumen -, Ananas - , Bananenscheiben verwenden , so fügt man 30 Gramm
Zucker hinzu , legt die Obstspalten in eine Schüssel, bestreut sie mit ge¬
stoßenem Zucker, betropft sie mit etwas Kognak und verfährt damit sonst
wie oben beschrieben. Frau Mathilde in Paris .
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